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1 Einführung 
Der Druck auf Mittelzentren wie den Einzelhandelsstandort Beckum ist in den ver-

gangenen Jahren deutlich angestiegen. Insbesondere die überregionale Strahl-

kraft der Oberzentren sowie der Bedeutungsgewinn des Online-Handels beschäf-

tigen den Standort Beckum. Die Einzelhandelslandschaft in der Stadt Beckum 

wird durch verschiedene Standortbereiche geprägt, welche sich in den vergange-

nen Jahren auf unterschiedliche Art und Weise entwickelt haben. So finden sich in 

den gewachsenen Zentren von Beckum und Neubeckum verschiedenste Angebote 

aus unterschiedlichen Warengruppen für die Besucherinnen und Besucher und 

Kundinnen und Kunden. Gleichzeitig bildet der Sonderstandort Grevenbrede einen 

Angebotsschwerpunkt an der Anbindung zur A 2, welche die beiden Stadtteile 

voneinander trennt und Konkurrenzbeziehungen zu den Zentren erwirkt. Im Be-

reich der Nahversorgung beschäftigen die Stadt Beckum verschiedene anste-

hende Entwicklungen sowie räumliche Defizite in der fußläufigen Versorgung der 

südlichen Bereiche des Stadtteils Beckum. Zum Erhalt und zur Stärkung der un-

terschiedlichen Standorte hat die Stadt Beckum bereits im Jahr 2009 ein Einzel-

handelskonzept verabschiedet, welches sich differenziert mit den einzelnen Lagen 

auseinandersetzt. 

Darüber hinaus unterliegt die Einzelhandelsentwicklung bundesweit einer deutli-

chen Dynamik mit erheblichen Auswirkungen auf städtische Strukturen und Funk-

tionen. Diese Wirkungen sind auch in der Stadt Beckum zu erkennen: Veränderte 

Rahmenbedingungen auf der Angebotsseite (zum Beispiel anhaltende Konzent-

rationsprozesse, Entwicklung neuer Betriebstypen und des Online-Handels, stei-

gende Standortanforderungen) und der Nachfrageseite (zum Beispiel demogra-

fischer Wandel, Individualisierungsprozesse, Änderungen im Konsumverhalten) 

äußern sich in Mittelstädten wie Beckum in Form von Betriebsaufgaben kleinerer, 

inhabergeführter Geschäfte auf der einen Seite und Einzelhandelsverlagerungen 

sowie Konzentrations-/Konsolidierungstendenzen von meist flächenintensiven, fi-

lialisierten Betrieben auf der anderen Seite. 

Den größtenteils betriebswirtschaftlich bedingten Entwicklungen stehen landes-

planerische und städtebauliche Zielvorstellungen auf Basis gesetzlicher Grundla-

gen verschiedener räumlicher Ebenen, aktueller Rechtsprechung (unter anderem 

EuGH-Urteil zur Dienstleistungsrichtlinie1) und politischer Beschlüsse gegenüber, 

die mit den Vorstellungen der Einzelhandelsunternehmen sowie der Investoren in 

Einklang zu bringen sind. Insbesondere die Änderungen des Landesentwicklungs-

planes Nordrhein-Westfalen (LEP NRW) geben den Kommunen dezidierte Rege-

lungen zur Einzelhandelssteuerung an die Hand.  

Zusätzlich sind lokale und regionale Strukturmerkmale zu berücksichtigen. Die 

Stadt Beckum hat in der Funktion als Mittelzentrum in Bezug auf den Einzelhan-

del vornehmlich die Versorgung für den qualifizierten Grundbedarf sowie zusätz-

lich für den gehobenen Bedarf für ihre Einwohnerinnen und Einwohner zu über-

nehmen. Die Sicherung und Weiterentwicklung eines leistungsfähigen und gleich-

zeitig städtebaulich zielführenden Nahversorgungsangebotes und entsprechen-

der Angebote auch der mittelfristigen Bedarfsstufe zählt somit, insbesondere vor 

dem Hintergrund der demografischen und gesellschaftlichen Veränderungen, zu 

 
1   vergleiche Appingedam-Urteil (EuGH 2018/44 zur Auslegung der Dienstleistungsrichtlinie – EuGH 2006/123) 
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den Zukunftsaufgaben von Beckum. Des Weiteren ist Beckum geprägt durch ein 

starkes Wettbewerbsumfeld mit leistungsfähigen Mittelzentren wie Ahlen, Oelde, 

Rheda-Wiedenbrück oder Lippstadt sowie durch die Nähe zu den Oberzentren im 

Ruhrgebiet sowie Münster oder Bielefeld. Aus diesem Grund stellt eine Positionie-

rung innerhalb dieser Strukturen ein wichtiges Ziel der Einzelhandelsentwicklung 

in Beckum dar. 

Gleichzeitig gilt es, die Innenstadt in ihrer Funktion als städtebauliche, wirtschaft-

liche, soziale und kulturelle Mitte der Stadt zu sichern und das Stadtteilzentrum 

Neubeckum und die Nahversorgungsstrukturen hinsichtlich ihrer Versorgungs-

funktion weiterzuentwickeln. Inwiefern der Einzelhandel einen Beitrag zu diesem 

Ziel zu leisten vermag, wird im folgenden Konzept spezifiziert. Dabei spielen vor 

allem die städtebaulichen Zielstellungen der Stadt Beckum eine bedeutende Rolle. 

Die Stadt Beckum beabsichtigt, die Weiterentwicklung der gesamtstädtischen 

Zentren- und Standortstruktur auf eine entsprechend tragfähige, städtebaulich-

funktional ausgewogene sowie schließlich rechtssichere Gesamtkonzeption zu 

gründen. Hierdurch soll die Leitfunktion des Einzelhandels stabilisiert beziehungs-

weise ausgebaut und dadurch die Vitalität und Attraktivität der Versorgungs-

standorte gesichert werden. Nicht zuletzt wird durch die Gesamtkonzeption eine 

funktionierende, wohnortnahe Grundversorgung gesichert und optimiert. Dabei 

werden die folgenden Schwerpunkte gesetzt: 

 Markt- und Standortanalyse der Einzelhandelssituation sowie der Funkti-

onsfähigkeit der Zentren im Rahmen der Bestandserhebungen sowie durch 

Befragungen von Passantinnen und Passanten, Haushalten und Händlerin-

nen und Händlern sowie Ableitung einer Stärken-Schwächen-Analyse des 

Standortes Beckum  

 Darstellung möglicher Entwicklungsspielräume für den Einzelhandel in der 

Stadt Beckum vor dem Hintergrund der Bevölkerungsentwicklung, den all-

gemeinen angebots- und nachfrageseitigen Trends im Einzelhandel sowie 

des mittelzentralen Versorgungsauftrages  

 Weiterentwicklungsoptionen für das Hauptgeschäftszentrum Beckum, 

welches derzeit in Teilen durch Mindernutzungen und zunehmende Leer-

standbereiche geprägt wird 

 Verbesserung und Attraktivierung des Angebotes im Stadtteilzentrum 

Neubeckum durch Realisierung von aktuellen Planvorhaben und städte-

baulichen Aufwertungsmaßnahmen  

 Schaffung von Lösungsoptionen zur Optimierung der Nahversorgung im 

südlichen Bereich des Stadtteils Beckum 

 Überprüfung der bestehenden Sonderstandorte und Anpassung der Ent-

wicklungszielstellungen für die einzelnen Lagebereiche (insbesondere un-

ter Berücksichtigung des wirtschaftlichen Fortbestandes der Betriebe auf 

der einen Seite und der Konkurrenzbeziehung zu den beiden zentralen Ver-

sorgungsbereichen auf der anderen Seite) 

Um eine ausgewogene Einzelhandelsstruktur in Beckum zu sichern und dauerhaft 

zu stärken, stellt die vorliegende Fortschreibung Empfehlungen und Umsetzungs-

instrumente primär für die kommunale Baugenehmigungspraxis und die örtliche 

Bauleitplanung sowie Grundlagen für die Beratung von Projektentwicklerinnen 

und Projektentwicklern, Investorinnen und Investoren und Immobilieneigentüme-
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rinnen und Immobilieneigentümern zur Verfügung. Zudem enthält das Einzelhan-

delskonzept auch Inhalte und Empfehlungen, die für weitere Adressatinnen und 

Adressaten von Interesse sein können: die Wirtschaftsförderung, die örtliche 

Händlerinnen- und Händlergemeinschaft, das Stadtmarketing sowie die Bürge-

rinnen und Bürger aus Kunden- und Besucherperspektive. 

Aufgrund der Tragweite der Empfehlungen und Konzeptbausteine für die künftige 

Stadtentwicklung wurden alle wichtigen Zwischenschritte und erarbeiteten Emp-

fehlungen eng zwischen dem erstellenden Gutachterbüro, der Verwaltung und 

dem begleitenden Arbeitskreis mit Vertreterinnen und Vertretern der Industrie- 

und Handelskammer Nord Westfalen, der Bezirksregierung Münster, dem Han-

delsverband Westfalen-Münsterland, der Handwerkskammer Münster, Vertrete-

rinnen und Vertretern der Gewerbevereine sowie den politischen Gremien abge-

stimmt. Auf diese Weise wurde im Erarbeitungsprozess sichergestellt, dass alle 

relevanten Aspekte in die Bearbeitung einfließen und auch die besonderen örtli-

chen Gegebenheiten in Beckum Berücksichtigung finden. 
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2 Rechtliche Rahmenvorgaben 
Nach einführenden Hinweisen zur rechtlichen Einordnung von Einzelhandelskon-

zepten werden die relevanten landes- und regionalplanerischen Vorgaben skiz-

ziert. Weitere rechtliche Rahmenbedingungen (zum Beispiel zur Abgrenzung und 

Schutzfunktion von zentralen Versorgungsbereichen, zu Nahversorgungsstandor-

ten und zur Sortimentsliste) finden sich in den einzelnen Teilkapiteln in inhaltlicher 

Zuordnung zu den jeweiligen Themenbereichen. Dabei beachtet das gesamte Ein-

zelhandelskonzept auch die aktuelle Rechtsprechung zur Dienstleistungsrichtlinie 

des Europäischen Gerichtshofes.2 Diese sieht vor, dass die Wettbewerbsfreiheit 

des Einzelhandels nicht in unangemessenem Maße beschränkt werden darf. Ent-

sprechend gibt das vorliegende Konzept Leitlinien für die Entwicklungen im Ein-

zelhandel und von Standortbereichen vor, welche auf städtebaulichen Begrün-

dungen (zum Beispiel Schutz zentraler Versorgungsbereiche) aufgebaut sind und 

somit die Entwicklungen lenken und nicht begrenzen sollen. 

 RECHTLICHE EINORDNUNG VON EINZELHANDELSKONZEPTEN 

Die räumlich-funktionale Steuerung der Einzelhandelsstruktur obliegt der Hoheit 

der Kommune: Durch das Bau- und Planungsrecht ist sie mit Befugnissen ausge-

stattet, die Standortwahl von Handelsbetrieben im Sinne gesamtstädtischer ge-

winnbringender Grundsätze zu steuern, ohne jedoch Konkurrenzschutz oder 

Marktprotektionismus zu betreiben. Durch die kommunale Genehmigungspraxis 

und Bauleitplanung kann die öffentliche Hand aktiv Einfluss darauf nehmen, den 

für die Bürgerinnen und Bürger sowie Besucherinnen und Besucher interessanten 

Nutzungsmix der Innenstadt, in Neben- oder Stadtteilzentren und an Nahversor-

gungs- und Ergänzungsstandorten dauerhaft zu stabilisieren und auszubauen. 

Jede Steuerung von Bauvorhaben mittels Genehmigungsverfahren beziehungs-

weise der Bauleitplanung bedarf einer aus dem Bauplanungsrecht abgeleiteten, 

sorgfältig erarbeiteten Begründung. Da die Steuerung im Einzelfall auch eine Un-

tersagung oder eine Einschränkung von Vorhaben bedeuten kann, werden an die 

Begründung dieses hoheitlichen Handelns bestimmte rechtsstaatliche Anforde-

rungen gestellt. Im Zentrum der kommunalen Steuerungsbemühungen müssen 

stets raumordnerische oder städtebauliche – also bodenrechtliche – Aspekte ste-

hen, zu denen insbesondere der Schutz zentraler Versorgungsbereiche (ZVB) ge-

hört. 

Rechtliche Grundlagen für das vorliegende Einzelhandelskonzept sind das Bauge-

setzbuch (BauGB) und die Baunutzungsverordnung (BauNVO) sowie die dazu er-

gangene Rechtsprechung3. Der Bundesgesetzgeber hat mit den Novellen des 

BauGB den Stellenwert kommunaler Einzelhandelskonzepte im Rahmen der Bau-

leitplanung gestärkt. Nachdem sie bereits als besonderer Abwägungsbelang in § 1 

Absatz 6 Nummer 11 BauGB verankert waren, stellen sie auch in § 9 Absatz 2a 

BauGB (einfache Innenbereichs-Bebauungspläne zur Erhaltung oder Entwicklung 

zentraler Versorgungsbereiche) eine wesentliche Abwägungsgrundlage dar. Die 

 
2  vergleiche Appingedam-Urteil (EuGH 2018/44 zur Auslegung der Dienstleistungsrichtlinie – EuGH 2006/123) 
3  vergleiche zahlreiche Urteile zum Themenkomplex der Einzelhandelssteuerung im Rahmen der Bauleitplanung, 

u. a. OVG NRW Urteil vom 19.06.2008 – AZ: 7 A 1392/07, bestätigt das BVerwG Urteil vom 17.12.2009 – AZ: 4 

C 2.08; OVG NRW Urteil vom 15.02.2012 – AZ: 10 D 32/11.NE). 
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Bedeutung von kommunalen Einzelhandelskonzepten für die Rechtfertigung der 

Planung hat das Bundesverwaltungsgericht (BVerwG) deutlich hervorgehoben.4 

Darüber hinaus gewährleistet das vorliegende Einzelhandelskonzept eine Konfor-

mität zu den Zielen und Grundsätzen der Landes- und Regionalplanung. 

Das Einzelhandelskonzept soll als politisch gestützter Fachbeitrag eine grundle-

gende und strategische Arbeitsbasis für die Bauleitplanung und den Stadtent-

wicklungsprozess der nächsten Jahre bilden. Wesentliche Voraussetzung für die 

gewinnbringende Nutzung des Einzelhandelskonzeptes ist unter anderem der po-

litische Beschluss im Sinne eines städtebaulichen Entwicklungskonzeptes nach § 1 

Absatz 6 Nummer 11 BauGB, damit es in der bauleitplanerischen Abwägung zu 

berücksichtigen ist. 

 RAUMORDNERISCHE REGELUNGEN 

Eine wichtige Grundlage der kommunalen Einzelhandelssteuerung bilden, trotz 

der kommunalen Planungshoheit, die landes- und regionalplanerischen Vorgaben. 

Die kommunale Bauleitplanung hat deren Ziele und Grundsätze entsprechend der 

lokalen Gegebenheiten zu beachten beziehungsweise zu berücksichtigen. Im Fol-

genden sind die für die Entwicklung des Einzelhandels in Beckum wesentlichen 

Vorgaben aus der Landes- und Regionalplanung beschrieben. 

Landesplanerische Vorgaben 

Im Landesentwicklungsplan Nordrhein-Westfalen (LEP NRW) in der Beschluss-

fassung vom 08.02.2017 finden sich folgende Ziele [Z] 5 und Grundsätze [G]6 zur 

Ansiedlung großflächiger Einzelhandelsvorhaben, die im Folgenden zusammen-

fassend dargestellt werden und die bei der Fortschreibung des Einzelhandelskon-

zeptes für die Stadt Beckum Beachtung beziehungsweise Berücksichtigung fin-

den: 

 [6.5-1 Z] Standorte des großflächigen Einzelhandels in allgemeinen Sied-

lungsbereichen: „Kerngebiete und Sondergebiete für Vorhaben im Sinne 

des § 11 Absatz 3 Baunutzungsverordnung dürfen nur in regionalplanerisch 

festgelegten Allgemeinen Siedlungsbereichen dargestellt und festgesetzt 

werden.“ 

[6.5-2 Z] Standorte des großflächigen Einzelhandels mit zentrenrelevanten 

Kernsortimenten nur in zentralen Versorgungsbereichen: „Dabei dürfen 

Kerngebiete und Sondergebiete für Vorhaben im Sinne des § 11 Absatz 3 

Baunutzungsverordnung mit zentrenrelevanten Kernsortimenten nur in 

bestehenden zentralen Versorgungsbereichen sowie in neu geplanten 

zentralen Versorgungsbereichen in städtebaulich integrierten Lagen, die 

aufgrund ihrer räumlichen Zuordnung sowie verkehrsmäßigen Anbindung 

für die Versorgung der Bevölkerung zentrale Funktionen des kurz-, mittel- 

 
4  vergleiche BVerwG Urteile vom 27.03.2013 – AZ: 4 CN 6/11, 4 CN 7/11, 4 C 13/11. 
5  Ziele der Raumordnung sind gemäß § 3 Abs. 1 Nr. 2 ROG verbindliche Vorgaben in Form von räumlich und 

sachlich bestimmten oder bestimmbaren, vom Träger der Landes- oder Regionalplanung abschließend abge-

wogenen textlichen oder zeichnerischen Festlegungen in Raumordnungsplänen zur Entwicklung, Ordnung und 

Sicherung des Raums. Sie sind von den in § 4 Abs. 1 ROG aufgeführten Adressaten zu beachten. 
6  Grundsätze der Raumordnung sind Aussagen zur Entwicklung, Ordnung und Sicherung des Raums als Vorga-

ben für nachfolgende Abwägungs- und Ermessensentscheidungen. Sie sind gemäß § 4 Abs. 1 Satz 1 ROG zu 

berücksichtigen. 
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oder langfristigen Bedarfs erfüllen sollen, dargestellt und festgesetzt wer-

den.  

Zentrenrelevant sind die Sortimente gemäß Anlage 1 und weitere von der 

jeweiligen Gemeinde als zentrenrelevant festgelegte Sortimente (ortsty-

pische Sortimentsliste).  

Ausnahmsweise dürfen Sondergebiete für Vorhaben im Sinne des § 11 Ab-

satz 3 Baunutzungsverordnung mit nahversorgungsrelevanten Kernsorti-

menten auch außerhalb zentraler Versorgungsbereiche dargestellt und 

festgesetzt werden, wenn nachweislich eine Lage in den zentralen Versor-

gungsbereichen aus städtebaulichen oder siedlungsstrukturellen Gründen, 

insbesondere der Erhaltung gewachsener baulicher Strukturen oder der 

Rücksichtnahme auf ein historisch wertvolles Ortsbild, nicht möglich ist 

und die Bauleitplanung der Gewährleistung einer wohnortnahen Versor-

gung mit nahversorgungsrelevanten Sortimenten dient und zentrale Ver-

sorgungsbereiche von Gemeinden nicht wesentlich beeinträchtigt wer-

den.“ 

 [6.5-3 Z] Beeinträchtigungsverbot: „Durch die Darstellung und Festset-

zung von Kerngebieten und Sondergebieten für Vorhaben im Sinne des § 11 

Absatz 3 Baunutzungsverordnung mit zentrenrelevanten Sortimenten 

dürfen zentrale Versorgungsbereiche von Gemeinden nicht wesentlich be-

einträchtigt werden.“ 

 [6.5-4 G] Nicht zentrenrelevante Kernsortimente: Verkaufsfläche: „Bei der 

Darstellung und Festsetzung von Sondergebieten für Vorhaben im Sinne 

des § 11 Absatz 3 Baunutzungsverordnung mit nicht-zentrenrelevanten 

Kernsortimenten soll der zu erwartende Gesamtumsatz der durch die je-

weilige Festsetzung ermöglichten Einzelhandelsnutzungen die Kaufkraft 

der Einwohner der jeweiligen Gemeinde für die geplanten Sortimentsgrup-

pen nicht überschreiten.“ 

 [6.5-5 Z] Nicht zentrenrelevante Kernsortimente: Standort, relativer Anteil 

zentrenrelevanter Randsortimente: „Sondergebiete für Vorhaben im Sinne 

des § 11 Absatz 3 Baunutzungsverordnung mit nicht zentrenrelevanten 

Kernsortimenten dürfen nur dann auch außerhalb von zentralen Versor-

gungsbereichen dargestellt und festgesetzt werden, wenn der Umfang der 

zentrenrelevanten Sortimente maximal 10 Prozent der Verkaufsfläche be-

trägt und es sich bei diesen Sortimenten um Randsortimente handelt.“ 

 [6.5-6 G] Nicht zentrenrelevante Kernsortimente: Verkaufsfläche zentren-

relevanter Randsortimente: „Der Umfang der zentrenrelevanten Randsor-

timente eines Sondergebietes für Vorhaben im Sinne des § 11 Absatz 3 

Baunutzungsverordnung mit nicht zentrenrelevanten Kernsortimenten soll 

außerhalb von zentralen Versorgungsbereichen 2 500 Quadratmeter Ver-

kaufsfläche nicht überschreiten.“ 

 [6.5-7 Z] Überplanung von vorhandenen Standorten mit großflächigem 

Einzelhandel: „Abweichend von den Festlegungen 1 bis 6 dürfen vorhan-

dene Standorte von Vorhaben im Sinne des § 11 Absatz 3 Baunutzungsver-

ordnung außerhalb von zentralen Versorgungsbereichen als Sonderge-

biete gemäß § 11 Absatz 3 Baunutzungsverordnung dargestellt und fest-

gesetzt werden. Dabei sind die Sortimente und deren Verkaufsflächen in 

der Regel auf die Verkaufsflächen, die baurechtlichen Bestandsschutz ge-

nießen, zu begrenzen. Wird durch diese Begrenzung die zulässige Nutzung 
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innerhalb einer Frist von sieben Jahren ab Zulässigkeit aufgehoben oder 

geändert, sind die Sortimente und deren Verkaufsflächen auf die zulässi-

gen Verkaufsflächenobergrenzen zu begrenzen. Ein Ersatz zentrenrele-

vanter durch nicht zentrenrelevante Sortimente ist möglich.  

Ausnahmsweise kommen auch geringfügige Erweiterungen in Betracht, 

wenn dadurch keine wesentliche Beeinträchtigung zentraler Versorgungs-

bereiche von Gemeinden erfolgt.“ 

 [6.5-8 Z] Einzelhandelsagglomerationen: „Die Gemeinden haben dem Ent-

stehen neuer sowie der Verfestigung und Erweiterung bestehender Einzel-

handelsagglomerationen außerhalb Allgemeiner Siedlungsbereiche entge-

genzuwirken. Darüber hinaus haben sie dem Entstehen neuer sowie der 

Verfestigung und Erweiterung bestehender Einzelhandelsagglomeratio-

nen mit zentrenrelevanten Sortimenten außerhalb zentraler Versorgungs-

bereiche entgegenzuwirken. Sie haben sicherzustellen, dass eine wesentli-

che Beeinträchtigung zentraler Versorgungsbereiche von Gemeinden 

durch Einzelhandelsagglomerationen vermieden wird.“ 

 [6.5-9 G] Regionale Einzelhandelskonzepte: „Regionale Einzelhandelskon-

zepte sind bei der Aufstellung und Änderung von Regionalplänen in die Ab-

wägung einzustellen.“ 

 [6.5-10 Z] Vorhabenbezogene Bebauungspläne für Vorhaben im Sinne des 

§ 11 Absatz 3 Baunutzungsverordnung: „Vorhabenbezogene Bebauungs-

pläne für Vorhaben im Sinne des § 11 Absatz 3 Baunutzungsverordnung 

sind, soweit von § 12 Absatz 3a Satz 1 Baugesetzbuch kein Gebrauch ge-

macht wird, nur zulässig, wenn sie den Anforderungen der Festlegungen 

6.5-1, 6.5-7 und 6.5-8 entsprechen; im Falle von zentrenrelevanten Kernsor-

timenten haben sie zudem den Festlegungen 6.5-2 und 6.5-3, im Falle von 

nicht zentrenrelevanten Kernsortimenten den Festlegungen 6.5-3, 6.5-4, 

6.5-5 und 6.5-6 zu entsprechen.“ 

Die räumlich-funktionalen Zielstellungen und Konzeptbausteine des vorliegenden 

Einzelhandelskonzeptes wurden unter Orientierung an den Vorgaben des LEP 

NRW in der Beschlussfassung vom 05.08.2019 erarbeitet. 

Regionalplanerische Vorgaben 

Der für die Stadt Beckum relevante Regionalplan Münsterland in der Fassung vom 

31.10.2019, beinhaltet folgende regionalplanerische Grundsätze und Ziele bezüg-

lich einzelhandelsrelevanter Steuerungsinstrumente, die bei der weiteren Erarbei-

tung dieses Einzelhandelskonzepts zugrunde zu legen sind: 

Grundsatz 10: Nahversorgung sichern, Attraktivität der Zentren erhöhen, Einzel-

handelskonzepte entwickeln und fortschreiben!  

 [10.1] Die gemeindliche Bauleitplanung soll die Voraussetzungen dafür 

schaffen, dass die wohnortnahe Versorgung mit Gütern und Dienstleistun-

gen des täglichen Bedarfs (Nahversorgung) gewährleistet und gesichert 

wird und Einzelhandelsbetriebe verbrauchernah und städtebaulich inte-

griert angesiedelt werden. Neben der Nahversorgung soll die Bauleitpla-

nung die Attraktivität der Zentren als Mittelpunkte urbanen Lebens stär-

ken. 
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 [10.2] Bei der Änderung oder Aufstellung von Bauleitplänen für großflä-

chige Einzelhandelsbetriebe sind auch die Auswirkungen auf die Nahver-

sorgung im Einzugsbereich zu ermitteln und bei der Abwägung zu berück-

sichtigen. 

 [10.3] Durch Bauleitplanung soll sichergestellt werden, dass die Errichtung 

und Erweiterung von Vorhaben des großflächigen Einzelhandels sowie von 

mehreren, für sich selbstständigen Einzelhandelsbetrieben in räumlichem 

Zusammenhang (Fachmarktzentren beziehungsweise -agglomerationen) 

zu keinen wesentlichen Beeinträchtigungen der zentralen Versorgungsbe-

reiche oder der Nahversorgung führen. 

 [10.4] Die Kommunen sollen Einzelhandels- und Zentrenkonzepte mit Leit-

linien und städtebaulichen Zielen für ihre künftige Einzelhandels- und Zen-

trenentwicklung erarbeiten und fortschreiben. Insbesondere sollen sie – als 

wichtige Grundlage für die Bauleitplanung – ihre zentralen Versorgungs-

bereiche abgrenzen und eine ortsspezifische Sortimentsliste erstellen. 

Ziel 4: Die Einzelhandelsentwicklung auf die Allgemeinen Siedlungsbereiche kon-

zentrieren! 

 [4.1] Kerngebiete sowie Sondergebiete für Einkaufszentren sowie großflä-

chige Einzelhandelsbetriebe und sonstige großflächige Handelsbetriebe im 

Sinne von § 11 Absatz 3 BauNVO dürfen nur innerhalb der Allgemeinen 

Siedlungsbereiche dargestellt beziehungsweise festgesetzt werden, so-

fern nicht die Anwendung von Ziel 11 in Betracht kommt. 

 [4.2] Vorhandene Standorte von großflächigen Einzelhandelsbetrieben au-

ßerhalb Allgemeiner Siedlungsbereiche dürfen als Sondergebiete für groß-

flächige Einzelhandelsbetriebe dargestellt beziehungsweise festgesetzt 

werden. Dabei sind die Sortimente und deren Verkaufsflächen in der Regel 

auf die Verkaufsflächen, die baurechtlichen Bestandsschutz genießen, zu 

begrenzen. Wird durch diese Begrenzung die zulässige Nutzung innerhalb 

einer Frist von sieben Jahren ab Zulässigkeit aufgehoben oder geändert, 

können die Sortimente und deren Verkaufsflächen auf die zulässigen Ver-

kaufsflächenobergrenzen begrenzt werden. Ein Ersatz zentrenrelevanter 

durch nicht zentrenrelevante Sortimente ist möglich. 

 [4.3] Ausnahmsweise kommen auch geringfügige Erweiterungen in Be-

tracht, wenn dadurch keine wesentliche Beeinträchtigung zentraler Ver-

sorgungsbereiche oder der Nahversorgung erfolgt. 

Ziel 10: Besondere Standorte des großflächigen Einzelhandels zentren- und nah-

versorgungsverträglich sichern! 

 [10.1] Die im Regionalplan zeichnerisch dargestellten Allgemeinen Sied-

lungsbereiche mit der Zweckbindung „Großflächiger Einzelhandel“ (ASBZ-

EH) dienen der Aufnahme von großflächigen Einzelhandelsbetrieben mit 

nicht-zentrenrelevanten Kernsortimenten an bestehenden Einzelhandels-

standorten. Das zentren- und nahversorgungsrelevante Randsortiment 

dieser Betriebe ist auf maximal 10 Prozent der gesamten Verkaufsfläche 

zu begrenzen. 

 [10.2] Ergänzend darf die gemeindliche Bauleitplanung in diesen Bereichen 

die Voraussetzungen für die Ansiedlung von Einzelhandelsbetrieben unter-

halb der Großflächigkeitsschwelle schaffen, wenn es sich dabei um Vorha-

ben mit nicht-zentrenrelevantem Kernsortiment handelt und der Umfang 
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des zentrenrelevanten Randsortiments deutlich untergeordnet ist. Die An-

siedlung von Betrieben mit produzierenden und tertiären Nutzungen darf 

in untergeordnetem Maß zugelassen werden. 

 [10.3] Die Bauleitplanung hat durch geeignete textliche Festsetzungen da-

für Sorge zu tragen, dass durch die Randsortimente zentrale Versorgungs-

bereiche oder die Nahversorgung im Einzugsbereich nicht wesentlich be-

einträchtigt werden. 

Grundsatz 12: Randsortimente beschränken! 

 In den Allgemeinen Siedlungsbereichen mit der Zweckbindung „Großflächi-

ger Einzelhandel“ (ASBZ-EH) sollen die zentren- und nahversorgungsrele-

vanten Randsortimente in den Sondergebieten durch Bauleitplanung eine 

Verkaufsfläche von 2 500 Quadratmeter nicht überschreiten. 
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3 Methodik 
Um die Untersuchungsfragen, die diesem Einzelhandelskonzept zugrunde liegen, 

beantworten zu können, sind verschiedene aufeinander folgende Erarbeitungs-

schritte erforderlich. In diese Erarbeitungsschritte sind analytische und bewer-

tende Leistungsbausteine eingebunden, die wiederum auf mehrere primärstatis-

tische, empirische Erhebungen zurückgreifen. 

Zur Erfassung und Bewertung der Angebots- und Nachfragesituation sowie der 

städtebaulichen Standortmerkmale wurden im Rahmen des vorliegenden Einzel-

handelskonzeptes folgende Leistungsbausteine zugrunde gelegt und aufeinander 

abgestimmt: 

 
Abbildung 1: Erarbeitungsschritte des Einzelhandelskonzeptes 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Städtebauliche Analyse 

Für zentrale Versorgungsbereiche und sonstige durch Einzelhandelsagglomerati-

onen geprägte Standorte erfolgt eine städtebauliche Analyse. Ein wesentlicher 

Aspekt ist, angesichts der hohen Bedeutung für die bauleitplanerische Steuerung, 

die räumliche Abgrenzung von zentralen Versorgungsbereichen. Eine entspre-

chend städtebaulich-funktional abgeleitete Abgrenzung bildet die Basis zukünfti-

ger sortimentsspezifischer und räumlicher Steuerung von Einzelhandelsvorhaben 

in der Bauleitplanung. 

Empirische Untersuchungsmethoden und sekundärstatistische Quellen 

Im Zusammenhang mit der Erarbeitung der angebots- und nachfrageseitigen 

Analysen kommen die nachfolgend benannten empirischen Untersuchungsme-

thoden und sekundärstatistischen Quellen zur Anwendung: 
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Tabelle 1: Verwendete empirische Untersuchungsmethoden und sekundärstatistischen Quellen 

 Datengrundlage Zeitraum Methode Inhalt 

B
es

ta
n
d
s-
 

er
h
eb

u
n
g
 

Erhebung durch 
Stadt + Handel 

02-03/2019 
Flächendeckende 

Vollerhebung 

Standortdaten, Verkaufsfläche und 
Sortimente aller Einzelhandelsbetriebe, 
städtebauliche Analyse, zentrenergän-

zende Funktionen, Leerstände 

H
ä
n
d
le
rb

e-
fr
a
g
u
n
g
 Befragung durch 

Stadt + Handel 
03/2019 

Flächendeckende Verteilung 
von standardisierten Fragebö-

gen in allen Betrieben sowie 
Onlinebefragung 

(Rücklauf: n = 37; 16 %) 

Umsatzherkunft/Einzugsbereiche, Ge-
schäfts-/ Umsatzentwicklung, Stan-
dorteinschätzung, Angebotslücken, 

Stärken-Schwächen-Analyse 

H
a
u
sh

a
lt
s-

b
ef
ra

g
u
n
g
 

Befragung durch 
Stadt + Handel 

03/2019 

Standardisierte Onlinebefra-
gung von Haushalten in 

Beckum 
(Stichprobengröße: n = 524) 

Einkaufsorientierung, Angebotslücken, 
Einschätzung zum Einzelhandelsstand-

ort, Stärken-Schwächen-Analyse 

P
a
ss

a
n
te

n
b
ef
ra

-
g
u
n
g
 

Befragung durch 
Stadt + Handel 

03/2109 

Standardisierte, persönliche 
Befragung im Hauptgeschäft-

szentrum von Beckum 
(Stichprobengröße: n = 406) 
und Stadtteilzentrum Neu-
beckum (Stichprobengröße: 

n = 407) 

Passantinnen- und Passantenherkunft, 
Einkaufsverhalten, Einschätzung zum 

Einzelhandelsstandort, Stärken-
Schwächen-Analyse 

K
u
n
d
en

h
er
-

ku
n
ft
se

rh
e-

b
u
n
g
 

Erhebung durch 
Stadt + Handel und 

Händler vor Ort 
03/2019 

Auslage von Zählformularen in 
144 Einzelhandelsbetrieben in 

Beckum 
(Rücklauf: n = 32; 22 %) 

Kundinnen- und Kundenherkunft, 
Einzugsbereiche 

Z
en

tr
en

-
ru

n
d
g
ä
n
g
e 

Durchführung 
durch 

 Stadt + Handel 
04/2019 

Qualitative Gespräche mit Ak-
teurinnen und Akteuren vor 
Ort, Gemeinsame Begehung 

des Ortszentrums 

Analyse der Entwicklung des Zentrums; 
Abgrenzung des zentralen Versor-

gungsbereiches; Entwicklungsmöglich-
keiten und Potenzialflächen des ZVB 

A
rb

ei
ts
kr
ei
s-

S
it
zu

n
g
en

 

Durchführung 
durch 

Stadt + Handel 

05/2019 
10/2019 
11/2019 

Prozessbegleitende 
Facharbeitskreise 

(Teilnahme: Verwaltung, Multi-
plikatoren, Träger öffentlicher 

Belange) 

Diskussion der Ergebnisse der Analyse-
phase sowie der konzeptionellen Bau-

steine des Einzelhandelskonzeptes 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. n = Anzahl der Nennungen. 

Bestandserhebung der Einzelhandelsbetriebe 

Die Bestandserhebung der Einzelhandelsbetriebe wurde im Februar und März 

2019 im Beckumer Stadtgebiet flächendeckend durchgeführt. Wegen der grund-

sätzlichen Bedeutung für die absatzwirtschaftlichen und städtebaulichen Unter-

suchungen sind neben dem Ladeneinzelhandel auch Betriebe des Lebensmittel-

handwerks, Tankstellenshops sowie Kioske erfasst worden. Darüber hinaus sind 

Ladenleerstände – soweit eine vorherige einzelhandels- oder ladenähnliche 

Dienstleistungsnutzung erkennbar war – als wichtiger Indikator der Einzelhan-

delsstruktur und städtebaulicher Implikationen in zentralen Bereichen aufgenom-

men worden.7 Im gleichen Zeitraum wurden außerdem die zentrenergänzenden 

Funktionen der Zentren erhoben, da Art und Dichte ergänzender öffentlicher wie 

 
7  Außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche wurden lediglich strukturprägende Leerstände (> 400m² GVKF) 

erfasst. 
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privater Einrichtungen (wie etwa Dienstleistungen und Verwaltung, Gastronomie, 

Bildung und Kultur etc.) Bestandteile von zentralen Versorgungsbereichen sind. 

Bei der von Stadt + Handel durchgeführten Erhebung wurden neben der Lage der 

Betriebe zwei zentrale Messgrößen erfasst: Zum einen wurden die Verkaufsflä-

chen der einzelnen Anbieterinnen und Anbieter erfasst, um die tatsächlichen An-

gebotsverhältnisse sowohl der Kern- als auch Nebensortimente realitätsnah ab-

bilden zu können. Zum anderen wurden die Warensortimente differenzierter auf-

geschlüsselt und ermöglichen so – mit Blick auf die Identifizierung zentrenrelevan-

ter Sortimente – eine hinreichend konkrete Steuerung des Einzelhandels. 

Zur Ermittlung der Verkaufsflächen sind Betriebsbegehungen durchgeführt wor-

den; die Gesamtverkaufsfläche (VKF) ist differenziert nach innen- und außenlie-

gender VKF ermittelt worden. Dabei ist je nach Situation entweder die eigenstän-

dige Vermessung der VKF oder die persönliche Befragung des Personals bezie-

hungsweise der Inhaberinnen und Inhaber und Geschäftsführerinnen und Ge-

schäftsführer in Betracht gezogen worden. Die aktuelle Rechtsprechung zur Ver-

kaufsflächendefinition des Bundesverwaltungsgerichtes findet dabei Anwen-

dung. Persönlich erfragte Verkaufsflächen wurden grundsätzlich auch auf ihre 

Plausibilität hin überprüft und gegebenenfalls modifiziert. Eine Schätzung von 

Verkaufsflächen ist nur im Ausnahmefall vorgenommen- und entsprechend 

kenntlich gemacht worden, wenn etwa trotz mehrmaliger Zugangsversuche zu ei-

nem Ladengeschäft eine Messung oder Befragung nicht möglich war (zum Bei-

spiel bei Ladenleerständen aufgrund von Betriebsaufgaben). 

Ergänzend zu den Sortimenten und der Verkaufsfläche wurde außerdem die städ-

tebauliche Lage jedes Betriebs erfasst. Diese Daten sind zur Bewertung der Ein-

zelhandelsstruktur im Rahmen des Empiriebausteins der Bestandserhebung un-

erlässlich. 

Zentrenrundgänge 

Um die Entwicklung der zentralen Versorgungsbereiche seit der Erstellung des 

Konzeptes im Jahr 2009 nachvollziehen zu können, wurden im April 2019 im Rah-

men von Zentrenrundgängen das Hauptgeschäftszentrum Beckum sowie das 

Stadtteilzentrum Neubeckum begangen. Die Zentrenrundgänge wurden in Zu-

sammenarbeit mit Akteurinnen und Akteuren aus Verwaltung, der IHK Nord 

Westfalen, der Bezirksregierung Münster, dem Handelsverband Westfalen-Müns-

terland, den Gewerbevereinen sowie Stadt + Handel durchgeführt. Ziel der Zen-

trenrundgänge war die räumliche, funktionale und städtebauliche Analyse und die 

darauffolgende Überprüfung der Abgrenzung und Einstufung der zentralen Ver-

sorgungsbereiche sowie die Bewertung und Entwicklung von Perspektiven. 

Kundenherkunftserhebung 

Zusätzlich wurden Erhebungsbögen an 144 ausgewählte Einzelhändlerinnen und 

Einzelhändler in den zentralen Versorgungsbereichen der Stadt Beckum verteilt. 

Die Einzelhändlerinnen und Einzelhändler wurden darum gebeten, die Kundinnen 

und Kunden in einem Zeitraum von einer Woche nach ihrem Wohnsitz (Postleit-

zahl) zu befragen und diese in vorgefertigte Listen einzutragen. Dabei konnte ein 

Rücklauf von 32 Bögen verzeichnet werden. Die Ergebnisse der Kundenherkunfts-

erhebung bilden eine Grundlage für die weitere Einschätzung des Einzelhandels-

standortes Beckum sowie zur Abschätzung des Einzugsbereiches.   
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Passantenbefragung 

Die Passantenbefragung wurde im März 2019 im Hauptgeschäftszentrum von 

Beckum und im Stadtteilzentrum von Neubeckum durchgeführt. Werktags wur-

den insgesamt 406 Passantinnen und Passanten in Beckum (beziehungsweise 

407 Passantinnen und Passanten in Neubeckum) befragt. Die Passantenbefra-

gung dient vorrangig der Untersuchung des Einkaufverhaltens der Befragten im 

Hauptgeschäftszentrum Beckum und Stadtteilzentrum Neubeckum. Neben dem 

Wohnort und der Häufigkeit des Besuchs, wurde auch eine qualitative Einschät-

zung zum Einkaufsstandort abgefragt. Hierbei handelt es sich zum einen um die 

Bewertung der bestehenden Angebote im Hinblick auf Qualität und Vielfalt und 

zum anderen wurden Aspekte wie unter anderem die Aufenthaltsqualität, die 

Parkmöglichkeiten und die Erreichbarkeit durch die Passantinnen und Passanten 

beurteilt.  

Online-Haushaltsbefragung 

Im Rahmen des Einzelhandelskonzeptes wurde im März 2019 zudem eine Haus-

haltsbefragung mit Hilfe eines standardisierten Online-Fragebogens über ein On-

line-Tool durchgeführt. Die Streuung und Bewerbung der Befragung erfolgte über 

die Presse- und Onlinekanäle der Stadt Beckum sowie stadtbekannte Online-

Dienste und soziale Medien. Anhand der Online-Haushaltsbefragung werden Da-

ten des räumlichen Versorgungsverhaltens der Wohnbevölkerung differenziert 

gewonnen. So können auch Rückschlüsse hinsichtlich sortimentsspezifischer örtli-

cher und überörtlicher Kaufkraftströme und gegebenenfalls deren Veränderun-

gen in den letzten Jahren gezogen werden. Durch die Haushaltsbefragung werden 

außerdem Aussagen zum Einkaufsverhalten im Hauptgeschäftszentrum von 

Beckum sowie im Stadtteilzentrum von Neubeckum getroffen. 

Händlerbefragung 

Die Befragung der Einzelhändlerinnen und Einzelhändler ist für das Einzelhandels-

konzept der Stadt Beckum von besonderer Bedeutung. Anhand der Befragung 

konnten Informationen gewonnen werden, die allein durch die Bestandserhebung 

der Einzelhandelsbetriebe nicht ermittelt werden können. Die Befragung der Ein-

zelhändlerinnen und Einzelhändler erfolgte im März 2019 anhand eines standar-

disierten Fragebogens, welcher an alle Betriebe verteilt wurde. Insgesamt nah-

men 37 Händlerinnen und Händler an der Befragung teil. Die Teilnahme an der 

Befragung konnte postalisch oder online erfolgen. Im Rahmen der Händlerbefra-

gung wurden sowohl betriebsbezogene Daten als auch Einschätzungen zur Qua-

lität der Einzelhandelsstruktur und Angebotsqualität sowie zur Digitalisierung 

und dem Onlinehandel im Beckum erfasst. Somit wurden neben statistischen 

Kenngrößen wie Betriebsform, digitaler Infrastruktur, Umsatzentwicklungen und 

Kundinnen- und Kundenherkunft vorwiegend qualitative Bewertungen der Einzel-

händlerinnen und Einzelhändler zu verschiedenen Attraktivitätsaspekten des 

Hauptgeschäftszentrums oder des Stadtteilzentrums und Verbesserungsvor-

schläge beziehungsweise Wünsche/Ideen zur zukünftigen Entwicklung Beckums 

ermittelt. Die Informationen wurden vertraulich behandelt und für die weitere 

Verarbeitung anonymisiert.   
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Arbeitskreissitzungen 

Aufgrund der Tragweite der Empfehlungen und Konzeptbausteine für die künftige 

Stadtentwicklung wurden alle wichtigen Zwischenschritte und erarbeiteten Emp-

fehlungen eng zwischen dem erstellenden Gutachterbüro, der Verwaltung und 

dem begleitenden Arbeitskreis mit Vertreterinnen und Vertretern der Industrie- 

und Handelskammer Nord Westfalen, der Bezirksregierung Münster, dem Han-

delsverband Westfalen-Münsterland, der Handwerkskammer Münster sowie Ver-

treterinnen und Vertretern der Gewerbevereine abgestimmt. In drei Sitzungen 

hat sich der Arbeitskreis intensiv mit der Strukturanalyse sowie den konzeptionel-

len Bausteinen des Konzeptes befasst, um gemeinsam die künftige Einzelhandels-

entwicklung Beckums positiv zu steuern. Den Teilnehmenden der Arbeitskreise sei 

für ihr Mitwirken und ihre konstruktive Mitarbeit an dieser Stelle ausdrücklich ge-

dankt. 
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4 Markt- und Standortanalyse 
Die Markt- und Standortanalyse besteht einerseits aus der Untersuchung und Be-

wertung der im Rahmen dieses Einzelhandelskonzepts wichtigen Angebots- und 

Nachfragedaten, andererseits aus einer flankierenden Analyse städtebaulicher 

Merkmale der bedeutenden Einzelhandelsstandorte und der Nahversorgungs-

struktur in Beckum. Einführend werden zunächst die relevanten Trends im Einzel-

handel sowie die wesentlichen Standortrahmenbedingungen erörtert. 

 TRENDS IM EINZELHANDEL 

Der Einzelhandel unterliegt als dynamischer Wirtschaftsbereich einem fortwäh-

renden Veränderungsprozess. Maßgeblich sind dabei bundesweite Veränderun-

gen auf der Nachfrage- und Angebotsseite. Betriebswirtschaftliche Konzepte, 

Standortwahl und Verbraucherinnen- und Verbraucherverhalten determinieren 

sich dabei wechselseitig, weswegen eine klare Differenzierung zwischen „Triebfe-

der“ und „Folgeeffekt“ nicht immer zweifelsfrei möglich und sinnvoll ist. Neben der 

Skizzierung dieser wechselseitigen Trends werden ebenso die aus den dargestell-

ten Trends emergierenden Herausforderungen für die Stadt Beckum als Mittel-

zentrum sowie Rückschlüsse auf die örtliche Zentrenstruktur dargelegt. 

4.1.1 Nachfrageseitige Aspekte 

Wertewandel: Mit jeder Generation ändern sich Wertvorstellungen, Gewohnhei-

ten und Ansprüche an die Lebensumwelt. Folge dieser zunehmenden Pluralisie-

rung sind deutlich stärker ausdifferenzierte und neue Lebensstile unter anderem 

mit Fokus auf körperliches Wohlbefinden und Nachhaltigkeit8, an denen sich auch 

der Handel hinsichtlich seiner Angebote und Betriebstypen ausrichtet und diversi-

fiziert. Insbesondere mit dem Bedeutungsgewinn des bewussten Konsums steigt 

die Ausgabebereitschaft (eines Teils) der Konsumentinnen und Konsumenten für 

Lebensmittel wieder an. Zudem wird dem Konsum neben der materiellen Bedeu-

tung auch zunehmend ein immaterieller Erlebniswert (siehe unten) beigemessen. 

Individualisierung: Die Zahl der Privathaushalte steigt in Deutschland weiter an, 

wobei sich die durchschnittliche Personenzahl je Haushalt stetig reduziert.9 Neben 

dieser quantitativen Entwicklung führen auch qualitative Aspekte der Individuali-

sierung (zum Beispiel Ausdifferenzierung von Zielgruppen, Individualisierung von 

Lebensbiografien) zu neuen Konsumverhaltensmustern (siehe unten). 

Demografischer Wandel: Die Bevölkerung in Deutschland wird insgesamt – trotz 

kurzfristiger, migrationsbedingter Sondereffekte – weniger und durchschnittlich 

älter, wobei mit erheblichen regionalen Unterschieden zu rechnen ist. Zudem 

nimmt innerhalb der Gruppe der Über-65-Jährigen der Anteil der Hochbetagten 

zu.10 Relevant ist diese Entwicklung vor allem für die örtliche Nahversorgungs-

struktur, da die Nahraumversorgung für diese Kundengruppe gerade dann an Be-

 
8  LOHAS (Lifestyles of Health and Sustainability) 
9  2016: rund 41 Millionen Haushalte, davon rund 41 % Einpersonenhaushalte; 2035: rund 43 Millionen. Haushalte, 

davon rund 56 % Einpersonenhaushalte (vergleiche Mikrozensus und Haushaltsvorausberechnung des Statis-

tischen Bundesamtes). 
10  2015: rund 20 % älter als 65 Jahre, rund 5 % älter als 79 Jahre; 2060: rund 33 % älter als 65 Jahre, rund 13 % 

älter als 79 Jahre (vergleiche Statistisches Bundesamt 2015). 
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deutung gewinnt, wenn mit dem Alter die motorisierte Individualmobilität einge-

schränkt wird. Zudem steigt das Interesse an innerstädtischem Wohnen insbe-

sondere auch bei den jungen Alten. 

Der Handel selbst reagiert auf diese Entwicklungen bereits in Ansätzen mit be-

stimmten Betriebsformaten, angepasster Ladengestaltung und Serviceleistun-

gen für Seniorinnen und Senioren (zum Beispiel Bringdienste). 

Online-/Sharing-Affinität: Eine wesentliche Triebfeder des Strukturwandels im 

Einzelhandel ist die zunehmende Digitalisierung aller Lebensbereiche. Auch bei äl-

teren Bevölkerungsgruppen steigt die Online-Affinität deutlich an. Der damit ein-

hergehende Sharing-Gedanke („Nutzen statt Besitzen“) wird auf Konsumenten-

seite immer deutlicher – die reine Nutzungsmöglichkeit wird wichtiger als der ei-

gentliche Besitz. Die Auswirkungen auf den stationären Einzelhandel sind ent-

sprechend disruptiv und unterscheiden sich deutlich zwischen den Warengruppen. 

Für die Warengruppen des kurzfristigen Bedarfs ist derzeit von eher geringen 

Auswirkungen des Online-Handels auf den stationären Einzelhandel auszugehen. 

Im Gegensatz dazu sind in den innenstadtrelevanten Warengruppen bereits heute 

schon hohe Umsatzanteile in den Online-Handel abgeflossen. Prognosen sehen 

dabei in ausgewählten Warengruppen (insbesondere Bekleidung, Schuhe) in den 

nächsten fünf Jahren Umsatzanteile von mehr als einem Drittel bis zu der Hälfte 

der Umsätze in den Online-Handel abfließen. Ebenfalls ist die Sharing-Affinität in 

den nicht verbrauchbaren Warengruppen höher, wobei sich dies insbesondere im 

Bereich Neue Medien/Unterhaltungselektronik im Bereich des Musik- und Video-

streamings zeigt. 

Insbesondere die Innenstadtzentren von Mittelzentren befinden sich deshalb in 

stärkerer Konkurrenz zum Online-Handel. Im Gegensatz zu den Grundzentren 

weisen sie hohe Angebote in stark vom Online-Handel betroffenen Warengruppen 

auf (unter anderem Bekleidung, Schuhe, Neue Medien/Unterhaltungselektronik). 

Im Vergleich zu Großstädten verfügen Mittelzentren allerdings nicht im gleichen 

Maße über wirksame Wettbewerbsvorteile, wie zum Beispiel eine starke Erlebnis-

orientierung beziehungsweise hohe Kopplungseffekte. Umso wichtiger ist daher 

vielerorts eine auf die jeweilige Innenstadt individuell abgestimmte Positionie-

rungsstrategie. 

 
Abbildung 2: Gesellschaftliche Wandlungsprozesse 

Quelle: Fotos (von links nach rechts) Fotos © M-SUR/Fotolia, © Worawut/AdobeStock, © oneinchpunch/Fotolia, © zapp2photo/Fotolia. 
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Kopplung und Entkopplung von Konsum: Aufgrund der bereits skizzierten gesell-

schaftlichen Wandlungsprozesse, des hohen Motorisierungsgrades und sinkender 

Zeitkontingente (insbesondere durch die individualisierten Lebensformen und die 

„doppelte“ Erwerbstätigkeit in Familien) wird der Einkaufsaufwand weiter durch 

weniger, aber dafür umfassendere Einkäufe reduziert. Das so genannte one-stop-
shopping begünstigt die Bildung von flächenintensiven Kopplungsstandorten. Der 

Vorteil der Bequemlichkeit und der Angebotsvielfalt schlägt dabei aus Kundinnen- 

und Kundensicht oft das Kriterium der räumlichen Nähe von Versorgungsstand-

orten. Einkaufswege werden dabei zumeist mit beruflichen oder freizeitbedingten 

Wegen gekoppelt. Auf der anderen Seite führt die weiter zunehmende Nutzer-

freundlichkeit von Online-Einkäufen (insbesondere durch die Entwicklung des Mo-

bile Commerce auf dem Smartphone) zu einer zeitlichen und räumlichen Entkopp-

lung von Konsum – der Einkauf „abends auf der Couch“ ist keine Seltenheit. Dieser 

Faktor kann durchaus auch positive Impulse auf die generelle einzelhandelsbezo-

gene Ausgabebereitschaft haben. 
Erlebnisorientierung: Der Erlebniseinkauf spielt nicht nur beim klassischen „Ein-

kaufsbummel“ eine wichtige Rolle. Auch im Bereich der Nahversorgung versuchen 

die Anbieterinnen und Anbieter durch hochwertigere Warenpräsentation, Erhö-

hung der Angebotsvielfalt (insbesondere auch regionale und zielgruppenspezifi-

sche Produkte) sowie spezielle Serviceangebote die Aufmerksamkeit der Kundin-

nen und Kunden zu gewinnen. Insbesondere für Mittelstädte besteht aber die Ge-

fahr, zwischen dem vielfältigen, spezialisierten und emotional aufgeladenem An-

gebot in Großstädten und der pragmatisch-räumlichen Nähe grundlegender Han-

dels- und Dienstleistungsnutzungen in Kleinstädten aufgerieben zu werden. Ziel-

gruppenorientierte attraktive Konsum- und Erlebniswelten in Shopping-Centern 

einerseits und ein breites preissensibles Warenangebot in großen Fachmarktzen-

tren andererseits verstärken die Wettbewerbsintensität deutlich. 

Segmentierung der Nachfragemärkte: Im Wesentlichen können 4 Typen des situ-

ativen Konsumverhaltens unterschieden werden: Erlebniseinkauf (lifestyle shop-
ping), Bequemlichkeitseinkauf (convenience shopping), Preiseinkauf (discount 
shopping) und Schnäppcheneinkauf (smart shopping). Neben dem für den Einzel-

handel immer noch prägenden preisbewussten Einkauf haben in den vergangenen 

Jahren zunehmend der Bequemlichkeitseinkauf und in gewissen sozialen Milieus 

auch durchaus der Erlebniseinkauf an Bedeutung gewonnen. Je nach aktueller 

Preisorientierung und aktuellem Bedarf beziehungsweise der jeweiligen Zeitsensi-

bilität verfällt der so genannte „hybride Verbraucher“ je nach Situation in einen 

der entsprechenden Konsumtypen. 

Preis-/Zielgruppenpolarisierung: Obwohl insgesamt ein Wachstum der Haus-

haltseinkommen zu verzeichnen ist, führt die Einkommenssteigerung erst seit den 

letzten Jahren wieder zu einer minimalen Erhöhung des einzelhandelsrelevanten 

Ausgabeanteils. Ein stetig wachsender Teil des Budgets der privaten Haushalte 

wird weiterhin für Wohnen (steigende Mieten und Mietnebenkosten) sowie frei-

zeitorientierte Dienstleistungen ausgegeben. Darüber hinaus schlägt sich die zu 

beobachtende Einkommenspolarisierung auch in einer Polarisierung von Zielgrup-

pen und Nachfrage nieder: Hochwertige und hochpreisige Angebote finden 

ebenso ihren Absatz wie discountorientierte Produkte. Mittelpreisige Anbieterin-

nen und Anbieter ohne klaren Zielgruppenfokus geraten hingegen unter Druck. 
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Dabei ist auch die Insolvenz mehrerer Warenhausketten ein Indiz für die zuneh-

mende Preis- und Zielgruppenpolarisierung. 

In Mittelstädten sind in den Innenstädten zum Teil qualitativ höherwertige Ange-

bote vorzufinden, welche sich jedoch zum Teil auf den Bereich Nahrungs- und Ge-

nussmittel beschränken. Neben den qualitativ höherwertigen Angebotsstrukturen 

fungieren discountorientierte Angebote (zum Beispiel Lebensmitteldiscounter, 

Non-Food-Discounter, Sonderpostenmärkte, Bekleidungsfachmärkte mit Dis-

count-Charakter) als Ankerbetriebe. Ein klarer Zielgruppenfokus ist oftmals nicht 

mehr gegeben. Bei eingeschränkter Warenvielfalt und fehlender, zielgruppenspe-

zifischer Positionierung stehen zudem nachgeordnete zentrale Versorgungsberei-

che nicht mehr oder nur nachrangig im Fokus von Einzelhandelsentwicklungen. 

Die Folge ist ein möglicher Verlust der Versorgungsfunktion und damit einherge-

hende Trading-Down-Prozesse. 

4.1.2 Angebotsseitige Aspekte 

Filialisierung/Konzentration: Die Anzahl der Einzelhandelsbetriebe ist in Deutsch-

land bereits seit Jahrzehnten rückläufig – besonders deutlich wird dies insbeson-

dere in Klein- und Mittelstädten. Neben dem absoluten Rückgang der Betriebs-

zahlen ist auch eine Verschiebung innerhalb der Betriebsformen des Einzelhandels 

zu erkennen. Hierbei kann man von einem Trend zur Großflächigkeit und einer 

stark ausgeprägten Filialisierung sprechen. Dies betrifft im besonderen Maße den 

Lebensmitteleinzelhandel (siehe Abbildung 3). 

 
Abbildung 3: Entwicklung der Anzahl der Betriebe im deutschen Lebensmitteleinzelhandel 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Daten: EHI Retail Institute. 

Bei Drogeriefachmärkten lässt sich aktuell als Reaktion auf Unternehmensinsol-

venzen ein lebhaftes Expansionsgeschehen beobachten, welches sich im besonde-

ren Maße auf rentable Standorte mit einer hohen Mantelbevölkerung fokussiert.  

Im Rahmen der Standortpräferenzen der Einzelhandelsunternehmen geht dies 

mit einer Orientierung auf autokundenorientierte, meist städtebaulich nicht  

integrierte Standorte einher. Daneben liegen die Innenstädte der Großstädte im 
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Fokus der Expansionsabteilungen. In Mittelzentren hingegen ist ein deutlich gerin-

geres Expansionsbestreben zu erkennen. Dieser ist kleinräumig neben den Innen-

städten auf Fachmarktzentren und nachgelagert auf Shopping-Center fokus-

siert. 

Wandel der Betriebsformen: Neben dem Entstehen und dem Bedeutungsgewinn 

meist großflächiger Betriebsformen von städtebaulicher Bedeutung, wie zum Bei-

spiel Shopping-Center, Factory-Outlet-Center und Fachmarktzentren, verlieren 

andere Handelsformate (zum Beispiel Warenhäuser) unter anderem aufgrund ih-

rer undifferenzierten Zielgruppenansprache und der Einkommens- und Zielgrup-

penpolarisierung bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern an Bedeutung. Ein-

drucksvoll belegt wird diese Entwicklung durch die zahlreichen Schließungen von 

Warenhäusern (unter anderem Hertie, Karstadt). Moderne Handelsformate wei-

sen in vielen Fällen ein hohes Maß an Spezialisierung (zum Beispiel Bio-Super-

märkte, Mode-Geschäfte für spezielle Zielgruppen) und vertikalisierte Wert-

schöpfungsketten (zum Beispiel Fast-Fashion-Anbieterinnen und -Anbieter) auf 

und haben das kundinnen- und kundenseitige Bedürfnis nach Emotionalität, Mul-

tikontextualität und multisensorischer Erfahrung erkannt. Insbesondere Shop-

ping-Center investieren verstärkt in Branchenmix, Verweilqualität und Nutzungs-

vielfalt jenseits des Einzelhandels, vor allem in Gastronomieangebote. Sie entwi-

ckeln sich systematisch zu sozialen Orten und vermarkten sich als „Ort der Über-

raschung“. Die Aufgabe von mittelzentralen Innenstädten wird es zukünftig sein, 

eine von Kundinnen und Kunden angenommene Positionierung zu finden neben 

den hochgradig attraktiven Shopping-Konzepten und den oberzentralen Innen-

städten mit einem Mix aus Einkauf, Erlebnis, Gastronomie, Kultur und Entertain-

ment. 

Im nahversorgungsrelevanten Einzelhandel sind deutlich unterschiedliche Ent-

wicklungen festzustellen. Signifikante Steigerungen der Marktanteile (Betriebe 

und Umsatz) ergeben sich insbesondere für (große) Supermärkte, welche maß-

geblich vom Wertewandel profitieren. Demgegenüber befindet sich die Betriebs-

form der Lebensmitteldiscounter nach einer dynamischen Entwicklung in den 

1990er und 2000er Jahren im Übergang zur Reifephase. Diese Entwicklung ist 

maßgeblich auf die Optimierung des Bestandsnetzes infolge eines Trading-Up-

Prozesses sowie einer Neuausrichtung des Betriebstypus zurückzuführen und voll-

zieht sich (aufgrund des günstigen Marktumfeldes) bei gleichzeitig steigenden 

Umsatz- und Flächenleistungen. Auch Drogeriefachmärkte stellen zunehmend 

hybride Betriebskonzepte dar und positionieren sich als „Kleinkaufhäuser“ mit ei-

nem entsprechend großen Warenspektrum. Die somit gleichermaßen hohe Be-

deutung für die Nahversorgung und für die zentralen Versorgungsbereiche gilt es 

daher verstärkt und sorgfältig abzuwägen. 

Umsatzentwicklung: Der bis 2009 zu beobachtende Trend zurückgehender Flä-

chenproduktivitäten im Einzelhandel hat sich umgekehrt – seit 2014 steigen sta-

tionärer Einzelhandelsumsatz und Flächenproduktivitäten deutlich an. Neben ei-

nem dauerhaft verbesserten Konsumklima wird dies jedoch vornehmlich durch die 

weiter oben beschriebenen Entwicklungen im Lebensmittel- und Drogeriewaren-

handel bedingt.11 Insbesondere in innenstadtaffinen Sortimentsbereichen 

(zum Beispiel Bekleidung, Schuhe/Lederwaren, Glas/Porzellan/Keramik) sinken 

 
11  In den Warengruppen Nahrungs- und Genussmittel sowie Drogeriewaren wird rund 49 % des gesamten Ein-

zelhandelsumsatzes erwirtschaftet (vgl. EHI Retail Institute 2017). 
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(stationäre) Umsätze und Flächenproduktivitäten vieler Betriebe vor allem be-

dingt durch den Online-Handel sowie mit räumlichem Fokus auf Klein- und Mittel-

städte.  

Verkaufsflächen- und Standortansprüche: Parallel zu der sinkenden Anzahl der 

Verkaufsstätten ist sowohl im Lebensmittel- als auch im Drogeriewarenhandel 

eine Zunahme der Gesamtverkaufsfläche zu beobachten, die sich aus Anpas-

sungsstrategien der Marktteilnehmerinnen und Marktteilnehmer an den demo-

grafischen Wandel (zum Beispiel Verbreiterung der Gänge, Reduktion der Regal-

höhen), den wachsenden Konsumansprüchen sowie einer steigenden Sortiments-

breite und -tiefe (zum Beispiel Frischware, Bio- und Convenience-Produkte, Sin-

glepackungen) ergibt.12 Auch wenn es für Supermärkte (und neuerdings auch ver-

stärkt für Lebensmitteldiscounter) kleinere City- und Metropolfilialkonzepte gibt, 

sind diese Entwicklungen in Mittelstädten aufgrund geringerer Passantenfre-

quenzen aktuell noch nicht zu realisieren. Auch die Anforderungen an den Mikro- 

und Makrostandort steigen zusehends und entwickeln sich aus dem Trend hin zu 

größerer Mobilität sowie dem Wandel der Ansprüche an Preis, Sortimentsaus-

wahl und Kopplungsmöglichkeiten. Entscheidende Standortkriterien für eine Neu-

ansiedlung im nahversorgungsrelevanten Einzelhandel sind neben flächenseitigen 

Aspekten (Flächenangebot) und verkehrsseitigen Aspekten (innerörtliche Ver-

kehrsanbindung, Parkplatzangebot) in erster Linie absatzwirtschaftliche Ge-

sichtspunkte (Nähe zu Verbraucherinnen und Verbrauchern, Kaufkraft, Bevölke-

rungsentwicklung, Bevölkerungsstruktur, Zentralität des Ortes). Je nach 

Standortqualität (und damit auch je nach Renditeerwartung) sind Betreiberinnen 

und Betreiber auch zunehmend bereit, von ihren standardisierten Marktkonzep-

ten abzuweichen (zum Beispiel Realisierung im Bestand, geringere Parkplatzzahl, 

Geschossigkeit, Mix aus Handel und Wohnen). Dies betrifft jedoch in der Regel 

hoch verdichtete und hochfrequentierte Lagen in Großstadtregionen oder Stand-

orte mit vergleichbaren Rahmenbedingungen. 

 
12  Entwicklung der durchschnittlichen Verkaufsfläche: Lebensmitteldiscounter 2006 rund 706 m², 2016 rund 804 

m² (+14 %); (große) Supermärkte 2006 rund 1.063 m², 2016 rund 1.245 m² (+17 %). 
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Abbildung 4: Verkaufsflächenansprüche von Lebensmittelmärkten 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel auf Basis ILG Gruppe 2016 (leicht modifiziert und ergänzt). 

Neue Handelsformen und -formate: Mit Blick auf die einzelhandelsspezifischen 

Entwicklungen zeigt sich eine Ausdifferenzierung hinsichtlich des Aufkommens 

neuer Handelsformen. Neben dem Entstehen und dem Bedeutungsgewinn meist 

großflächiger Betriebsformen von städtebaulicher Bedeutung, wie Shopping-

Centern und Fachmarktzentren, verlieren andere Handelsformate (zum Beispiel 

Warenhäuser) unter anderem aufgrund ihrer undifferenzierten Zielgruppenan-

sprache und der Einkommens- und Zielgruppenpolarisierung bei den Verbrauche-

rinnen und Verbrauchern an Bedeutung. Eindrucksvoll belegt wird diese Entwick-

lung durch die zahlreichen Schließungen von Warenhäusern (unter anderem Her-

tie, Karstadt). Moderne Handelsformate weisen in vielen Fällen ein hohes Maß an 

Spezialisierung (zum Beispiel Bio-Supermärkte, Mode-Geschäfte für spezielle 

Zielgruppen) und vertikalisierte Wertschöpfungsketten (zum Beispiel Fast-

Fashion-Anbieterinnen und Anbieter) auf und haben das kundenseitige Bedürfnis 

nach Emotionalität, Multikontextualität und multisensorischer Erfahrung er-

kannt. Die Initiierung jener neuen Handelskonzepte als Antwort auf den anhalten-

den Strukturwandel im Einzelhandel zielen auf den Aufbau dieses faszinierenden 

und emotional aufgeladenen Einkaufserlebnisses ab und zeigen sich in innovativen 

Store-Design-Lösungen, zum Beispiel einem freiem Internetzugang, dem Einsatz 

von Touch-Screens und Info-Kiosken, der Anwendung von Multimedia-Elementen 

sowie innovativen Dienstleistungen wie „Click und Collect“. An dieser Stelle ist nun 

zu konstatieren, dass diese innovativen, neuartigen Handelsformate in Folge des 

hohen Kostenaufwands oftmals nur in großstädtischen Innenstädten mit hohen 

Kundenfrequenzen vorgehalten werden können. Als Folge gehen Investitionen in 

Mittelstädten insbesondere durch große Handelsunternehmen stetig zurück und 

verschärfen die Auswirkungen des Strukturwandels im Einzelhandel für Mittel-

städte in beträchtlichem Maß. Fehlende Flächenverfügbarkeiten in den gewach-

senen Lagen der Mittelstädte erschweren zusätzlich die Ansiedlungen attraktiver 

frequenzerzeugender Betriebskonzepte. 
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Weiterhin verschärft wird die Gefahr einer Verödung der Handelslandschaft in 

den Mittelstädten durch den anhaltenden Rückgang der kleinteiligen eigentüme-

rinnen- und eigentümergeführten Einzelhandelsbetriebe. Es sind solche Ladenge-

schäfte, welche durch ihre individuelle Ausgestaltung im Gegensatz zu den meist 

einheitlich wirkenden filialisierten Konzepten die Innenstädte prägen und der zu-

nehmenden Tendenz der Uniformität innerstädtischer Bereiche entgegenstehen 

können. Für zahlreiche Mittelstädte wie Beckum, welche sich in einem Spannungs-

feld zwischen den vielfältigen und spezialisierten Angeboten der Großstädte auf 

der einen Seite und den pragmatisch-räumlichen, den Grundbedarf abdeckenden 

Handels- und Dienstleistungsnutzungen in Kleinstädten auf der anderen Seite 

wiederfinden, wird es daher zukünftig alternativlos sein, einen für Besucherinnen 

und Besucher attraktiven Mix aus Einkauf, Erlebnis, Gastronomie, Kultur und En-

tertainment sicherzustellen. 

Digitalisierung: Die Bedeutung des Online-Handels am gesamten Einzelhandel-

sumsatz wächst kontinuierlich und wird laut Prognosen im Jahr 2019 bei 

rund 57,8 Milliarden Euro (rund 10,8 Prozent des Einzelhandelsumsatzes) liegen 

(siehe Abbildung 5). Es sind allerdings sortimentsspezifisch große Unterschiede 

festzustellen. So sind insbesondere in den Warengruppen Bekleidung, Schuhe und 

Lederwaren sowie Unterhaltungselektronik die Marktanteile des Online-Handels 

sprunghaft angestiegen und weisen bereits heute signifikante Marktanteile von 

über einem Viertel der Umsätze auf. 

 
Abbildung 5: Entwicklung des B2C-E-Commerce-Anteils am Einzelhandelsumsatz 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Statistisches Bundesamt, Handelsverband Deutschland (HDE); *Prognose. 

Unter B2C-E-Commerce versteht man den Online-Handel zwischen Unternehmen und Konsumenten. 

Während der Online-Umsatzanteil vor allem in innenstadtaffinen Warengruppen 

am höchsten ist13, sind im Bereich des Lebensmittel- und Drogeriewarenhandels 

bislang mit rund 1,7 Prozent noch vergleichsweise geringe Online-Umsatzanteile 

 
13  Unterhaltungselektronik rund 25,7 %, Fashion & Accessoires rund 23,5 %, Freizeit & Hobby rund 22,9 %, Büro & 

Schreibwaren rund 22,8 % (vergleiche HDE/IFH 2017). 
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festzustellen14 (siehe dazu auch Kapitel 4.1.1). Auch wenn dieses Segment langfris-

tig an Dynamik gewinnen wird, so konzentrieren sich erste Entwicklungen auf 

Metropolen und Ballungsräume, in denen aktuell bereits erfolgsversprechende 

Modelle zur Online-Bestellung von Lebensmitteln umgesetzt werden.  

Für Städte wie Beckum werden sich in der mittleren Frist voraussichtlich nur ge-

ringe onlinebedingte, strukturprägende Veränderungen im Bereich des qualifizier-

ten Grundbedarfs ergeben. Im mittel- bis langfristigen Bedarfsbereich entfaltet 

die Digitalisierung allerdings eine bereits jetzt erkennbare, disruptive Wirkung. 

Neben einem erhöhten (und für kleinere, inhaberinnen- und inhabergeführte Fach-

geschäfte oftmals nicht wirtschaftlichen) Wettbewerb gegenüber Online-Ver-

triebsformen, kann die Digitalisierung jedoch auch gewisse Chancen bieten (unter 

anderem Erhöhung der Sichtbarkeit/Erreichbarkeit, Realisierung von Liebhaber- 

und Spezialhandelsgeschäften mit sehr spitzen Zielgruppen, Multi- und Cross-

Channel-Marketingstrategien). 

 SIEDLUNGSRÄUMLICHE RAHMENBEDINGUNGEN 

Als Mittelzentrum im zentralörtlichen Gefüge Nordrhein-Westfalens zählt die 

Stadt Beckum 37 531 Einwohnerinnen und Einwohner (Stand: 01.03.2019). Den im 

regionalen Kontext zu beobachtenden Entwicklungen vergleichbarer Kommunen 

wird auch für Beckum ein relativer Bevölkerungsrückgang von rund 2,2 Prozent bis 

zum Jahr 2024 prognostiziert. Siedlungsstrukturell gliedert sich die Stadt Beckum 

in vier Stadtteile. Die 2 bevölkerungsreichsten Stadtteile sind Beckum (24 711 Ein-

wohnerinnen und Einwohner) und Neubeckum (10 660 Einwohnerinnen und Ein-

wohner). 

Das Umland Beckums ist geprägt von einer Vielzahl an Grund- und Mittelzentren. 

In nördlicher Richtung erstrecken sich überwiegend ländlich geprägte Gebiete 

über das Münsterland bis hin zum nordwestlich gelegenen Oberzentrum Münster. 

Im Osten schließt die Region Ostwestfalen-Lippe mit den Oberzentren Bielefeld 

und Paderborn in räumlicher Nähe an. Außerdem befindet sich im Südwesten das 

dicht besiedelte Ruhrgebiet. Eine gemeinsame Stadtgrenze hat Beckum im Wes-

ten zu Ahlen, im Norden zu Ennigerloh, im Osten zu Oelde und Wadersloh und im 

Süden zur Gemeinde Lippetal (siehe Abbildung 6). 

 
14  Vgl. HDE/IFH 2017. 
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Abbildung 6: Zentralörtliche Funktion Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Kartengrundlage: GeoBasis-DE/BKG (Daten verändert), OpenStreetMap – veröffentlicht unter ODbL. 

Im Hinblick auf die siedlungsräumlichen Rahmenbedingungen ergibt sich aus dem 

dargestellten Zentrengefüge ein ausgeprägtes Wettbewerbsumfeld der Stadt 

Beckum im regionalen Kontext. So beträgt die Pkw-Fahrzeit zu den nächstgele-

genen Mittelzentren Ahlen, Oelde, Rheda-Wiedenbrück, Lippstadt und Hamm un-

ter 30 Minuten. Ebenso sind die leistungsstarken Oberzentren Bielefeld, Pader-

born, Dortmund und Münster in Fahrzeiten von 40 bis 60 Minuten mit dem Pkw 

erreichbar.  

Dabei begünstigt die gute verkehrliche Anbindung über die A 2, die quer durch das 

Stadtgebiet führt, zusätzlich die besondere Wettbewerbssituation mit welcher 

sich die Stadt Beckum konfrontiert sieht. Hinsichtlich der Einbindung an den öf-

fentlichen Personennahverkehr besteht eine Anbindung in Neubeckum an das 

Bahnliniennetz (unter anderem durch das Ruhrgebiet bis zum Flughafen 

Köln/Bonn sowie nach Münster). Das Busliniennetz verbindet Beckum unter an-

derem mit den Nachbarkommunen Lippetal und Ennigerloh sowie mit den Städ-

ten Hamm, Ahlen und Münster. 

Befragungsergebnisse 

Auch aus den Ergebnissen der Online-Haushaltsbefragung lassen sich Rück-

schlüsse auf die regionale Wettbewerbssituation der Stadt Beckum ableiten. Die 

Fragen zur Einkaufshäufigkeit an verschiedenen Standorten in Beckum und im 

Umland  zeigen, dass die befragten Personen für ihren Einkauf vorwiegend das 

Hauptgeschäftszentrum von Beckum und die Sonderstandorte Grevenbrede so-

wie den Standort Cheruskerstraße aufsuchen (siehe Abbildung 7).  

Die Ergebnisse zeigen jedoch gleichzeitig die hohe Bedeutung umliegender Kom-

munen als Einkaufsort für die Haushalte in Beckum. Insbesondere die Städte Ah-

len, Hamm und Oelde werden von einem großen Anteil der befragten Personen 

(rund 50 Prozent) monatlich aufgesucht.  
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Abbildung 7: Konkurrenzsituation zu angrenzenden Mittelzentren 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Onlinebefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

 GESAMTSTÄDTISCHE NACHFRAGEANALYSE 

Neben den siedlungsstrukturellen Rahmenbedingungen sind bei einer Markt- und 

Standortanalyse auch die Merkmale der örtlichen Nachfrageseite von hoher Be-

deutung. Zur Abbildung der Nachfragesituation wird auf sekundärstatistische 

Rahmendaten der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, der Bunde-

sagentur für Arbeit sowie der IFH Retail Consultants GmbH zurückgegriffen. 

Sozioökonomische Rahmenbedingungen 

Die folgenden Tabellen stellen die sozioökonomischen Rahmendaten der Stadt 

Beckum im Verlauf der letzten Jahre im Vergleich zum Kreis Warendorf dar. Aus 

den Daten lassen sich wichtige Rückschlüsse zum Versorgungsgebiet von Beckum 

und den daraus resultierenden Kaufkraftströmen ziehen. 
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Tabelle 2: Sozioökonomische Rahmenbedingungen der Stadt Beckum 

Beckum 2016 2017 2018 Entwicklung 

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte Arbeitsort 

15 095 15 457 15 849 5,0 % 

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte Wohnort 

14 137 14 404 14 835 4,9 % 

Einpendler Arbeitsort (Ein-
pendlerquote) 

8 428 (56 %) 8 745 (57 %) 8 986 (57 %) 6,6 % 

Auspendler Wohnort (Aus-
pendlerquote) 

7 476 (53 %) 7 696 (53 %) 7 976 (54 %) 6,7 % 

Pendlersaldo 952 1 049 1 010 +58 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (Stichtag: 30.06.). 

Tabelle 3: Sozioökonomische Rahmenbedingungen des Kreises Warendorf 

Kreis Warendorf 2016 2017 2018 Entwicklung 

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte Arbeitsort 

88 020 89 884 91 724 4,2 % 

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte Wohnort 

107 973 110 091 112 794 4,5 % 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (Stichtag: 30.06.). 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort ist im be-

trachteten Untersuchungszeitraum stärker gestiegen als der allgemeine Entwick-

lungstrend im Kreis Warendorf (siehe Tabelle 3). Die wirtschaftliche Entwicklung 

in Beckum ist damit als leicht überdurchschnittlich zu bezeichnen. Zudem lässt 

sich in der Stadt Beckum ein Bedeutungsgewinn als Arbeitsort erkennen. Relativ 

betrachtet hat sich das Verhältnis von Ein- und Auspendlerinnen und Pendlern in 

dem betrachteten Zeitraum von 2016 bis 2018 positiv entwickelt. 

Einzelhandelsrelevante Kaufkraft 

Die Stadt Beckum verfügt über eine einzelhandelsrelevante Kaufkraft in Höhe von 

rund 224,5 Millionen Euro. Dies entspricht einer einzelhandelsrelevanten Kaufkraft 

von rund 5 982 Euro je Einwohnerin/Einwohner, wobei der größte Anteil der Kauf-

kraft mit rund 2 401 Euro je Einwohnerin/Einwohner auf die Warengruppe Nah-

rungs- und Genussmittel (inklusive Backwaren/Fleischwaren und Getränke) ent-

fällt. 
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Tabelle 4: Einzelhandelsrelevante Kaufkraft nach Warengruppen 

Warengruppe 
Kaufkraft 
in Mio. Euro 

Kaufkraft je Einwohner 
in Euro 

Nahrungs- und Genussmittel 90,1 2 401 

Drogerie/Parfümerie/Kosmetik, Apotheken 13,0 347 

Blumen, zoologischer Bedarf 4,3 114 

PBS, Zeitungen/Zeitschriften, Bücher 6,6 175 

Kurzfristiger Bedarfsbereich 114,0 3 037 

Bekleidung 20,5 546 

Schuhe/Lederwaren 5,7 151 

Pflanzen/Gartenbedarf 3,2 86 

Baumarktsortiment im engeren Sinne 18,0 481 

GPK/Hausrat/Einrichtungszubehör 2,6 69 

Spielwaren/Basteln/Hobby/Musikinstrumente 5,0 134 

Sportartikel/Fahrräder/Camping 5,1 137 

Mittelfristiger Bedarfsbereich 60,2 1 603 

Medizinische und orthopädische Artikel/Optik 5,4 143 

Teppiche/Gardinen/Dekostoffe/Sicht- und Sonnenschutz 2,6 68 

Bettwaren, Haus-/Bett-/Tischwäsche 2,4 63 

Möbel 13,0 347 

Elektro/Leuchten/Haushaltsgeräte 7,6 203 

Neue Medien/Unterhaltungselektronik 14,4 383 

Uhren/Schmuck 2,9 77 

Sonstiges 2,2 57 

Langfristiger Bedarfsbereich 50,3 1 341 

Gesamt 224,5 5 982 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Kaufkraft: IFH Retail Consultants GmbH 2017; PBS = Papier, Bürobedarf, Schreibwaren; GPK = Glast, 

Porzellan, Keramik; Sonstiges = u. a. Briefmarken, Münzen; Kaufkraft auf 0,1 Mio. Euro gerundet; Differenzen in den Summen rundungs-

bedingt möglich. 

Die einzelhandelsrelevante Kaufkraftkennziffer15 beträgt in Beckum rund 99 und 

liegt damit auf dem gleichen Niveau wie im gesamten Bundesland Nordrhein-

Westfalen (rund 99), jedoch unter dem bundesweiten Durchschnitt von 100. Auch 

 
15  Die Kaufkraftkennziffer beschreibt die Höhe des verfügbaren Einkommens der Einwohner einer Kommune, 

welches im Einzelhandel ausgegeben wird, im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (= 100). 
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ein Großteil der direkten Nachbarkommunen verfügt über ein leicht unterdurch-

schnittliches Kaufkraftniveau. Die Ausnahme bildet die östlich gelegene Stadt 

Oelde (siehe Abbildung 8). 

 
Abbildung 8: Einzelhandelsrelevantes Kaufkraftniveau in Beckum und Umgebung 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Kaufkraft: IFH Retail Consultants GmbH 2018; Kartengrundlage: Bundesamt für Kartographie und 

Geodäsie 2018, Digital Data Services GmbH (DDS) 2014. 

Einzugsgebiet der Stadt Beckum 

Grundsätzlich ist anzumerken, dass Einzugsgebiete nicht als statisches Gebilde 

anzusehen sind, sondern vielmehr als modellhafte Abbildung eines Teilraumes, aus 

dem potenziell der wesentliche Kundenanteil der betrachteten Stadt stammt. 

Mögliche diffuse Zuflüsse von außerhalb und Abflüsse von innerhalb liegen in der 

Natur der Sache. Das aufgezeigte Einzugsgebiet endet deshalb nicht an den dar-

gestellten Grenzen. Der über das abgegrenzte Einzugsgebiet hinausgehende Be-

reich ist als Ferneinzugsgebiet zu definieren, aus welchem mit Streuumsätzen16 zu 

rechnen ist. Dieses Gebiet ist nicht zum Einzugsgebiet zu zählen, da die Verflech-

tungsintensität deutlich nachlässt und die Einflüsse von Konkurrenzstandorten 

deutlich überwiegen. 

Zur Ermittlung des Einzugsgebietes der Stadt Beckum dienen unter anderem die 

Ergebnisse der Kundenherkunftserhebung, der Passantenbefragung und die Ein-

schätzung der Kundenherkunft aus der Händlerbefragung.  

Die überwiegende Mehrheit (rund 87 Prozent) der Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer der Passantenbefragung in Beckum stammt aus dem Beckumer Stadtgebiet 

(siehe Abbildung 9). Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die nicht in Beckum 

wohnen, stammen zu gleichen Teilen aus dem direkten und weiteren Umland.  

 
16  diffuse Umsätze ohne direkten Ortsbezug 
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Abbildung 9: Herkunft der Teilnehmenden der Passantenbefragung (Beckum) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Bei den befragten Personen im Stadtteilzentrum stammt ebenfalls der Großteil 

(86 Prozent) aus dem Beckumer Stadtgebiet. Hier ist allerdings der Anteil an Be-

sucherinnen und Besuchern aus dem direkten Umfeld deutlich höher als aus ent-

fernteren Lagebereichen. 

 
Abbildung 10: Herkunft der Teilnehmenden der Passantenbefragung (Neubeckum) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Aus der Befragung der Händlerinnen und Händler geht hervor, dass diese die Her-

kunft ihrer Kundinnen und Kunden vornehmlich auf das Stadtgebiet von Beckum 

schätzen (rund 77 Prozent) (siehe Abbildung 11). Nur rund 23 Prozent der Kundin-

nen und Kunden kommen ihrer Einschätzung nach aus dem Beckumer Umland, 
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wovon wiederum die meisten Kundinnen und Kunden aus dem direkten Umland, 

das heißt mit einer maximalen Fahrzeit von 15 Minuten, stammen. 

  
Abbildung 11: Einschätzung der Händler zur Kundenherkunft 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Händlerbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Die Einschätzungen der Händlerinnen und Händler sowie die Ergebnisse der Pas-

santenbefragung decken sich in großen Teilen mit den Ergebnissen der Kunden-

herkunftserfassung. Die Kundenherkunftserfassung zeigt, dass der überwiegende 

Anteil mit rund 88 Prozent der erfassten Kundinnen und Kunden aus dem Becku-

mer Stadtgebiet stammt, wovon wiederum die meisten Kundinnen und Kunden 

(rund 86 Prozent) aus Beckum selbst stammen (siehe 

Abbildung 12). Lediglich rund 12 Prozent der Kundinnen und Kunden stammten 

nicht aus dem Stadtgebiet von Beckum, sondern aus den umliegenden Kommunen 

und Kreisen. Signifikante Kundenströme speisen sich aus den umliegenden Städ-

ten Ahlen, Ennigerloh, Oelde sowie den Gemeinde Wadersloh und Lippetal. 

 

 

 
 

Abbildung 12: Ergebnisse der Kundenherkunftserfassung 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Kundenherkunftserhebung Beckum Stadt + Handel 03/2019. 
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Bei der Abgrenzung des Einzugsgebietes von Beckum haben insbesondere fol-

gende Punkte Berücksichtigung gefunden: 

 die Attraktivität und Anziehungskraft der Bestandsstrukturen in Beckum 

(unter anderem Branchen, Betreiberinnen und Betreiber, Größen, Standor-

teigenschaften) 

 die Ergebnisse der Kundenherkunftserhebung (03/2019) inklusive der Er-

gebnisse der Passanten- und Händlerbefragung 

 die relevante Wettbewerbssituation, wie zum Beispiel Entfernung und At-

traktivität der relevanten Wettbewerber im engeren und weiteren Umfeld 

 die sozioökonomischen Rahmenbedingungen von Beckum im Vergleich 

zum engeren und weiteren Umfeld (insbesondere Bedeutung als Arbeits-

ort) 

 die verkehrlichen, topografischen und naturräumlichen Gegebenheiten im 

engeren und weiteren Umfeld 

 die sich durch Raum-Zeit-Distanzen ergebenden Einkaufsorientierungen 

der Wohnbevölkerung 

 die administrative Gliederung im engeren und näheren Umfeld 

 die Versorgungsfunktion Beckums 

 die traditionelle Einkaufsorientierungen der Bevölkerung 

Unter Berücksichtigung der oben genannten Aspekte kann für die Stadt Beckum 

das in Abbildung 13 dargestellte Einzugsgebiet abgegrenzt werden. 

 
Abbildung 13: Einzugsgebiet der Stadt Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Kartengrundlage: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2018, OpenStreetMap – veröffentlicht 

unter ODbL. 

Es ist davon auszugehen, dass ein Großteil des Einzelhandelsumsatzes in Beckum 

überwiegend aus dem aufgezeigten Einzugsgebiet generiert wird. Dabei ist eine 

Differenzierung des Einzugsgebietes in mehrere Zonen zielführend. 

Zone I umfasst das Stadtgebiet von Beckum, das den vornehmliche Versorgungs-

gebiet der Stadt Beckum darstellt. Es ist davon auszugehen, dass der überwie-

gende Teil des Einzelhandelsumsatzes von Beckum aus diesem Gebiet generiert 
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wird. Die Ergebnisse der Kundenherkunftserhebung bestätigen diese Annahme: 

rund 88 Prozent der befragten Kundinnen und Kunden stammen aus Beckum 

(siehe Abbildung 17).  

Zone II umfasst zum einen den an Beckum nördlich angrenzenden Siedlungsbe-

reich der Stadt Ennigerloh, der südlich angrenzende Bereich der Gemeinde Lippe-

tal nördlich der Lippe sowie der nordwestliche Siedlungsbereich der Gemeinde 

Wadersloh. Aufgrund der räumlichen Nähe, der Angebotssituation und der ver-

kehrlichen Erreichbarkeit sind Einkaufsfahrten in relevanter Zahl nach Beckum zu 

erwarten. Zone II wird dabei aufgrund der räumlichen Nähe Beckums zu Enniger-

loh und Lippetal und den damit verstärkten Kundenströmen in die Zonen II a (En-

nigerloh, Lippetal) und Zone II b (Wadersloh und westlicher Abschnitt Oelde) dif-

ferenziert. Aus Wadersloh und den westlichen Siedlungsbereichen der Stadt 

Oelde sind aufgrund starker Anziehung durch das Mittelzentrum Lippstadt und 

die Angebote der Stadt Oelde selbst weniger Kundenströme in Richtung Beckum 

zu erwarten.   

Zone III umfasst schließlich die Stadt Oelde, die östlichen Siedlungsbereiche Dol-

berg und Vorhelm der Stadt Ahlen und die nördlichen Siedlungsbereiche Heesen 

und Bockum-Hövel der Stadt Hamm. Aufgrund von Raum-Zeit-Distanzen und der 

ausgeprägten Wettbewerbsstruktur (insbesondere in Hamm und Oelde) sind hier 

jedoch nur Einkaufsfahrten in relativ geringer Zahl nach Beckum zu erwarten. Die 

bestehenden Kundenbeziehungen sind vor allem auf die gute Anbindung der ge-

nannten Lagebereiche über die Autobahn A 2 zurückzuführen. 

Nachfolgend sind die wichtigsten Kaufkraft-Kennwerte der Kommunen im Ein-

zugsgebiet dargestellt. Aus den Umlandkommunen sind entsprechend des Ein-

zugsgebietes Kaufkraftzuflüsse in unterschiedlicher Ausprägung zu erwarten. 

Gleichzeitig erfolgt in unterschiedlichen Warengruppen ein Kaufkraftabfluss aus 

der Stadt Beckum in das Umland. 

Tabelle 5: Kennziffern der Umlandkommunen  

Strukturdaten Beckum 
Ahlen- 
Vorhelm 

Ahlen- 
Dolberg 

Enniger-
loh 

Oelde 
Waders-

loh 
Lippetal 

Einwohner 37 531 4 042 3 506 19 973 29 265 12 315 11 915 

Kaufkraftniveau 98,7 98,3 91,5 98,4 103,9 98,2 97,0 

Kaufkraft in Mio. Euro 224,5 24,1 19,3 119,2 185,5 73,4 70,0 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Einwohner/Kaufkraft: IT.NRW (Stand: 31.12.2018), Stadt Ahlen (12/2019), IFH 

Retail Consultants GmbH 2018. 

Veränderungen im Einkaufsverhalten 

Im Zusammenhang mit der Abgrenzung des Einzugsgebiets der Stadt Beckum 

zeigen auch die Ergebnisse der Passantenbefragung, dass die Einkaufsorientie-

rung zum Beckumer Hauptgeschäftszentrum und Neubeckumer Zentrum Verän-

derungen unterliegt. Über die Hälfte der befragten Passantinnen und Passanten 

in Beckum (rund 55%) haben in den vergangenen drei bis fünf Jahren eine Verän-

derung ihres Einkaufverhaltens wahrgenommen (siehe Abbildung 19). Rund 

30 Prozent stellen eine Abnahme ihrer Einkaufshäufigkeit im Hauptgeschäftsze-

ntrum Beckum fest, wohingegen rund 16 Prozent der befragten Personen häufiger 

dort einkaufen. Die Veränderung des Einkaufsverhaltens in Neubeckum verhält 
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sich ähnlich zu der in Beckum. Allerdings stellen in Neubeckum weniger befragte 

Passantinnen und Passanten (rund 45 Prozent) eine Veränderung ihrer Einkaufs-

häufigkeit fest. Der Anteil der Passantinnen und Passanten, die häufiger im 

Stadtteilzentrum Neubeckum einkaufen ist mit rund 15 Prozent in etwa so hoch 

wie der Anteil in Beckum. In Neubeckum stellen allerdings nur 23 Prozent der be-

fragten Passantinnen und Passanten eine Abnahme ihrer Einkaufshäufigkeit im 

Zentrum von Neubeckum fest, was einen Unterschied zu der Einkaufsveränderung 

in Beckum darstellt. Insgesamt können die Ergebnisse darauf hindeuten, dass ins-

gesamt die Konsumfreudigkeit der Kundinnen und Kunden zurückgegangen ist 

beziehungsweise zunehmend weniger Kaufkraft in die Zentren der Stadt Beckum 

fließt und somit die Sonderstandorte, umliegenden Zentren und der Online-Han-

del von den Entwicklungen profitieren. 

 
Abbildung 14: Veränderung im Einkaufsverhalten 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

 GESAMTSTÄDTISCHE ANGEBOTSANALYSE 

Im Stadtgebiet von Beckum wurden im Rahmen der Einzelhandelsbestandserhe-

bung (02-03/2019) insgesamt 229 Einzelhandelsbetriebe erfasst, welche über 

eine Gesamtverkaufsfläche von rund 74 700 Quadratmeter verfügen (siehe Ta-

belle 6). Um eine Bewertung vornehmen zu können, wird die Gesamtverkaufsflä-

che auf die Einwohnerzahl bezogen. Hierbei zeigt sich, dass Beckum mit einer Ver-

kaufsflächenausstattung von rund 2,00 Quadratmeter je Einwohner deutlich 

über dem Bundesdurchschnitt (rund 1,50 Quadratmeter Verkaufsfläche/Einwoh-

ner17) liegt. 

 
17  Quelle: Berechnung Stadt + Handel auf Basis Statistisches Bundesamt, Handelsverband Deutschland (HDE). 
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Tabelle 6: Einzelhandelsbestand in Beckum 

Strukturdaten Erhebung 02-03/2019 

Einwohnerinnen und Einwohner 37 531 

Anzahl der Betriebe 229 

Gesamtverkaufsfläche in m² 74 700 

Verkaufsflächenausstattung in m² je Einwohner 2,00 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum 

(Stand: 01.03.2019); Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet. 

Bei einer Differenzierung nach Lagen wird deutlich, dass in Beckum Einzelhandels-

betriebe mit rund 46 Prozent der Verkaufsfläche in städtebaulich integrierten La-

gen (rund 21 Prozent in ZVB, rund 25 Prozent in sonstigen städtebaulich integrier-

ten Lagen) angesiedelt sind. Die übrigen Betriebe mit einem Verkaufsflächenan-

teil von rund 54 Prozent sind in städtebaulich nicht integrierten Lagen verortet. 

Abbildung 15 stellt die in Beckum erfasste Verkaufsfläche differenziert nach Wa-

rengruppen und Lagebereichen dar. 

 
Abbildung 15: Einzelhandelsbestand in Beckum nach Warengruppen und Lagebereichen 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Verkaufsfläche: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Junker + Kruse 2009; PBS = 

Papier, Büro, Schreibwaren; GPK = Glas, Porzellan, Keramik; Sonstiges = unter anderem Kfz-Zubehör. ZVB = zentraler Versorgungsbereich; 

siL = städtebaulich integrierte Lage; niL = städtebaulich nicht integrierte Lage 

Hinsichtlich der sortimentsspezifischen Verkaufsfläche und deren städtebaulicher 

Integration sind insbesondere die folgenden Punkte von höherer Relevanz für die 

weiteren konzeptionellen Empfehlungen: 

 Das Einzelhandelsangebot in Beckum ist hinsichtlich der Verkaufsfläche 

überwiegend geprägt durch die Warengruppe Nahrungs- und Genussmit-

tel. Dies begründet sich vor allem durch mehrere großflächige Angebots-

formen (unter anderem Kaufland, Edeka), die im Stadtgebiet vorzufinden 
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sind. Zudem finden sich erhebliche Verkaufsflächenanteile in den Waren-

gruppen Möbel, Baumarktsortiment im engeren Sinne, Bekleidung und 

Pflanzen/Gartenbedarf.  

 In den klassischen innerstädtischen Leitsortimenten (insbesondere Beklei-

dung, Schuhe/Lederwaren, GPK/Hausrat/Einrichtungszubehör) ist so-

wohl absolut als auch relativ betrachtet ein hoher Anteil der Verkaufsflä-

che in den zentralen Versorgungsbereichen der Stadt verortet. Gleichzeitig 

ist ein nicht unerheblicher Verkaufsflächenanteil der innenstadtaffinen 

Warengruppe GPK/Hausrat/Einrichtungszubehör außerhalb des Haupt-

geschäftszentrums zu konstatieren. Dies lässt sich unter anderem auf die 

Strukturen am Sonderstandort Grevenbrede zurückführen. 

 Eine deutliche Prägung erfährt der ZVB Hauptgeschäftszentrum Beckum 

durch die großflächigen Magnetbetriebe Woolworth, Holtmann oder auch 

dm. Gleichzeitig tragen einige filialisierte sowie inhabergeführte Fachge-

schäfte zur sortimentsspezifischen Angebotsprägung des Beckumer 

Hauptgeschäftszentrums bei.  

 Das Verkaufsflächenangebot in städtebaulich nicht integrierten Lagen be-

steht überwiegend aus den Warengruppen Möbel, Baumarktsortiment im 

engeren Sinne sowie Pflanzen/Gartenbedarf. Betriebe mit diesen Sorti-

menten sind aufgrund ihres flächenintensiven Charakters in der Regel we-

der für eine Ansiedlung in zentralen Versorgungsbereichen geeignet noch 

sind diese Branchen in funktionaler Hinsicht prägend für zentrale Versor-

gungsbereiche. 

 Allerdings werden an Standorten in städtebaulich zum Teil nicht integrier-

ter Lage absolut betrachtet vor allem in besonders hohem Maß Waren aus 

dem Bereich Nahrungs- und Genussmittel angeboten. Innerhalb dieser 

Warengruppe ist von Wettbewerbsbeziehungen zwischen den zentralen 

Versorgungsbereichen und den bestehenden Nahversorgungsstandorten 

sowie dem Sonderstandort Grevenbrede (Kaufland) und dem Standort 

Cheruskerstraße auszugehen.  

 Daneben wird das Angebot außerhalb des zentralen Versorgungsbereiches  

vor allem durch Lebensmittelmärkte geprägt. Diese leisten – sofern sie in 

städtebaulich integrierten Lagen verortet sind – einen wichtigen Beitrag 

zur wohnortnahen Versorgung der Bevölkerung.  

Insgesamt lässt sich festhalten, dass das Einzelhandelsangebot in Beckum hin-

sichtlich der Anzahl der Betriebe und der gesamtstädtischen Verkaufsfläche als 

leicht unterdurchschnittlich für ein Mittelzentrum zu bewerten ist. Dabei ist ins-

besondere der hohe Verkaufsflächenanteil von Einzelhandelsbetrieben der zen-

tren- und nahversorgungsrelevanten Warengruppe Nahrungs- und Genussmittel 

in städtebaulich nicht integrierten Lagen sowie die geringe Ausstattung des Beck-

umer Hauptgeschäftszentrums als negativ zu bewerten. 

Umsatzschätzung und Zentralität 

Die Ermittlung der aktuellen Umsätze18 im Einzelhandel von Beckum basiert auf 

allgemeinen und für die Stadt Beckum spezifizierten angebots- und nachfrage-

seitigen Eingangsparametern. 

 
18  Umsätze nachfolgend angegeben als Brutto-Jahresumsatz. 
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 Als Ausgangsbasis der Umsatzschätzung werden grundlegende nachfra-

geseitige Rahmenbedingungen (siehe dazu Kapitel 4.3) berücksichtigt. 

Dazu zählen insbesondere die einzelhandelsrelevante Kaufkraft sowie so-

zioökonomische Strukturdaten  

 Im Rahmen einer Desk-Research werden die relevanten Wettbewerbs-

strukturen im engeren und weiteren Umfeld identifiziert und hinsichtlich 

ihrer Wechselwirkung mit den Angeboten in Beckum beurteilt. Dabei sind 

die Nahversorgungsstrukturen im engeren Umfeld sowie die großflächigen 

Einzelhandelsstandorte und Innenstädte der Nachbarkommunen im wei-

teren Umfeld von besonderer Bedeutung. 

 Auf Grundlage der oben genannten Punkte sowie den Ergebnissen aus der 

Kundenherkunftserhebung ist ein Einzugsgebiet der Stadt Beckum abge-

grenzt worden, aus dem potenziell der wesentliche Anteil der Kundinnen 

und Kunden aus Beckum stammt.  

 Die über die zuvor dargestellten Arbeitsschritte ermittelten sortiments-

spezifischen Umsätze werden abschließend mit Hilfe von Stadt + Handel 

vorliegenden durchschnittlichen Flächenproduktivitäten der Vertriebsfor-

men sowie spezifische Kennwerte einzelner Anbieterinnen und Anbieter 

plausibilisiert. Das umfangreiche Datenportfolio von Stadt + Handel wird 

laufend entsprechend der Werte aus der Fachliteratur aktualisiert. 

 Durch die Vor-Ort-Begehungen im Rahmen der Bestandserhebung konnte 

neben der Erfassung der Verkaufsflächen je Sortimentsgruppe zudem die 

konkrete Situation vor Ort berücksichtigt werden. So fließen in Einzelfällen 

zum einen die Qualität der jeweiligen mikroräumlichen Standortrahmen-

bedingungen und zum anderen die, mit Blick auf das mögliche Umsatzpo-

tenzial relevante Qualität der jeweiligen siedlungsstrukturellen Lage, in die 

Umsatzberechnung der Betriebe mit ein. 

Insgesamt lässt sich hieraus ein gesamtstädtischer Einzelhandelsumsatz von 

rund 204,7 Millionen Euro brutto je Jahr ermitteln. Gemessen an der vorhandenen 

einzelhandelsrelevanten Kaufkraft von rund 224,5 Millionen Euro ergibt sich somit 

eine Einzelhandelszentralität19 von rund 0,91. Diese ist angesichts der zentralört-

lichen Funktion Beckums als Mittelzentrum und trotz der unmittelbaren räumli-

chen Nähe zu weiteren leistungsstarken Grund- und Mittelzentren als unterdurch-

schnittlich zu bewerten. Wie Tabelle 7 zu entnehmen ist, fällt die Zentralität in 

Beckum je nach Warengruppe sehr differenziert aus. 

 
19  Die Einzelhandelszentralität (im Folgenden: Zentralität) gibt das Verhältnis des örtlichen Einzelhandelsum-

satzes zur örtlichen einzelhandelsrelevanten Kaufkraft wieder. Bei einer Zentralität von über 1,00 ist im Saldo 

der Kaufkraftabflüsse und -zuflüsse ein Nachfragezufluss anzunehmen, bei einem Wert unter 1,00 ist im Saldo 

von Nachfrageabflüssen auszugehen. 
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Tabelle 7: Angebots- und Nachfragedaten sowie Zentralitätswerte in Beckum 

Warengruppe 
Verkaufsfläche 

in m² 
Umsatz 

in Mio. Euro 
Kaufkraft 
in Mio. Euro 

Zentralität 

Nahrungs- und Genussmittel 19 700 95,5 90,1 1,06 

Drogerie/Parfümerie/Kosmetik, 
Apotheken 

3 100 14,7 13,0 1,13 

Blumen, zoologischer Bedarf 1 100 3,6 4,3 0,84 

PBS, Zeitungen/Zeitschriften, 
Bücher 

1 300 5,0 6,6 0,76 

Kurzfristiger Bedarfsbereich 25 200 118,8 114,0 1,04 

Bekleidung 6 800 14,0 20,5 0,68 

Schuhe/Lederwaren 2 100 5,5 5,7 0,97 

Pflanzen/Gartenbedarf 6 600 5,1 3,2 1,58 

Baumarktsortiment im engeren 
Sinne 

8 500 9,6 18,0 0,53 

GPK/Hausrat/Einrichtungszu-
behör 

4 100 4,2 2,6 1,61 

Spielwaren/Basteln/Hobby/Mu-
sikinstrumente 

2 000 4,9 5,0 0,98 

Sportartikel/Fahrräder/Cam-
ping 

1 200 2,7 5,1 0,53 

Mittelfristiger Bedarfsbereich 31 300 46,0 60,2 0,76 

Medizinische und orthopädische 
Artikel/Optik 

700 5,0 5,4 0,94 

Teppiche/Gardinen/Deko-
stoffe/Sicht- und Sonnenschutz 

500 0,7 2,6 0,27 

Bettwaren, Haus-/Bett-/Tisch-
wäsche 

1 400 2,3 2,4 0,98 

Möbel 10 000 9,0 13,0 0,69 

Elektro/Leuchten/Haushaltsge-
räte 

2 200 7,0 7,6 0,92 

Neue Medien/Unterhaltungs-
elektronik 

1 900 9,9 14,4 0,69 

Uhren/Schmuck 300 2,0 2,9 0,70 

Sonstiges 1 300 3,8 2,2 1,75 

Langfristiger Bedarfsbereich 18 200 39,9 50,3 0,79 

Gesamt 74 700 204,7 224,5 0,91 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Verkaufsfläche: Bestandserhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kaufkraft: IFH Retail 

Consultants GmbH 2017; PBS = Papier, Büro, Schreibwaren; GPK = Glas, Porzellan, Keramik; Sonstiges = unter anderem Kfz-Zubehör; 

Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; Umsatz/Kaufkraft auf 0,1 Millionen Euro gerundet; Differenzen in den Summen rundungsbedingt 

möglich. 

Im kurzfristigen Bedarfsbereich mit den Warengruppen Nahrungs- und Genuss-

mittel sowie Drogerie/Parfümerie/Kosmetik, Apotheken kann mit Zentralitäten 

von rund 1,06 beziehungsweise rund 1,13 die eigene Kaufkraft gebunden und zu-

dem ein Kaufkraftzufluss aus dem Umland generiert werden (siehe Abbildung 16). 

In den weiteren Warengruppen der überwiegend kurzfristigen Bedarfsstufe ist ein 
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leichter Kaufkraftabfluss festzustellen, welcher zum Teil durch die hohe Bedeu-

tung des Online-Handels in der Warengruppe PBS, Zeitungen/Zeitschriften, Bü-

cher erklärt werden kann. Beckum erfüllt somit grundsätzlich seine Versorgungs-

funktion für die städtische Bevölkerung im Bereich des Grundbedarfs.  

Als Mittelzentrum hat die Stadt Beckum neben der Versorgung mit Gütern des 

qualifizierten Grundbedarfs auch die Versorgung für den gehobenen Bedarf für 

die Beckumer Einwohnerinnen und Einwohner zu übernehmen. In einigen Waren-

gruppen des mittelfristigen Bedarfsbereichs weist Beckum unterdurchschnittliche 

Zentralitäten auf. Die niedrigsten Zentralitäten werden dabei mit rund 0,68 im 

innerstädtischen Leitsortiment Bekleidung und mit jeweils rund 0,53 bei den Wa-

rengruppen Baumarkt im engeren Sinne sowie Sportartikel/Fahrräder/Camping 

erreicht. Insbesondere im Bereich der innenstadtrelevanten Sortimente bestehen 

zudem Konkurrenzbeziehungen zum Sonderstandort Grevenbrede, welcher ein 

breites Angebot an Bekleidung und Schuhen/Lederwaren vorhält. Die Angebote 

der innenstadtaffinen Warengruppen werden im Hauptgeschäftszentrum 

Beckum sowie im Stadtteilzentrum Neubeckum vornehmlich durch inhaberge-

führte Fachgeschäfte bereitgestellt und durch preisorientierte filialisierte Anbie-

terinnen und Anbieter (Woolworth, Kik) ergänzt.  

Die höchsten Zentralitäten werden mit rund 1,61 beziehungsweise 1,58 in den Wa-

rengruppen GPK/Hausrat/Einrichtungszubehör und Pflanzen/Gartenbedarf er-

reicht. Dabei wird jedoch die innenstadtaffine Warengruppe GPK/Hausrat/Ein-

richtungszubehör aktuell im hohen Maß als Randsortiment großflächiger Betriebe 

außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche angeboten.  

Auch in den Warengruppen des langfristigen Bedarfsbereichs zeigen sich in 

Beckum unterdurchschnittliche Zentralitätswerte. Die höchsten Zentralitäten 

werden mit rund 1,75 sowie 0,98 beziehungsweise 0,94 in den Warengruppen 

Sonstiges (unter anderem Kfz-Zubehör, Kinderwagen, Erotikartikel) sowie Bett-

waren, Haus-/Bett-/Tischwäsche und Medizinische und orthopädische Arti-

kel/Optik erreicht. Gerade im Bereich Kfz-Zubehör kann der Einzelhandelsstand-

ort Beckum durch den Anbieter Modeka deutliche Kaufkraftzuflüsse verzeichnen. 

Die Warengruppe Teppiche/Gardinen/Dekostoffe/Sicht- und Sonnenschutz 

weist mit rund 0,27 die niedrigste Zentralität auf. 
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Abbildung 16: Sortimentsspezifische Einzelhandelszentralität von Beckum 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; PBS = Papier, Büro, Schreibwaren; GPK = Glas, Porzellan, Keramik; Sonstiges = u. a. 

Kfz-Zubehör. 

Anhand der dargestellten Zentralitäten insbesondere in den Warengruppen der 

kurz- und mittelfristigen Bedarfsstufe wird deutlich, dass Beckum den zugewie-

senen mittelzentralen Versorgungsauftrag über die Stadtgrenzen nur bedingt er-

füllen kann und insbesondere das Beckumer Hauptgeschäftszentrum die ihm zu-

gewiesene Versorgungsfunktion derzeit nicht vollumfänglich erfüllen kann. Im 

Vergleich zum Einzelhandelskonzepts aus dem Jahr 2009 ist die Gesamtzentrali-

tät der Stadt Beckum von 1,30 auf 0,91 gesunken. Dies ist neben dem Rückgang 

der Betriebszahlen und der Verkaufsfläche auch auf den zunehmenden Einfluss 

des Online-Handels und eine unterschiedliche Erhebungs- und Berechnungsme-

thodik zurückzuführen.  

Benchmarking: Gesamtstädtische Kennwerte 

Im Folgenden werden die gesamtstädtischen Kennwerte der Stadt Beckum mit 

Daten vergleichbarer Kommunen im Rahmen eines Benchmarkings verglichen 

(siehe Tabelle 8). Bei der Auswahl der Vergleichskommunen wurde unter anderem 

die Einwohnerzahl, die zentralörtliche Funktion, die siedlungsräumliche Dichte und 

Lage20, die räumliche Nähe sowie das Bundesland berücksichtigt. 

 
20  Grundlage für die Auswahl bilden unter anderem die vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt - und Raumforschung 

(BBSR) definierten Raumtypen 2010, die sich aus Bevölkerungsdichte, Siedlungsflächenanteil und potenziell 

erreichbarer Tagesbevölkerung ergeben.  
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Tabelle 8: Gesamtstädtische Kennwerte im Vergleich 

Strukturdaten Beckum Ahlen 
Rheda- 

Wiedenbrück 
Lippstadt 

Veröffentlichungsjahr 2019 2015 2017 2016 

Einwohner 37 531 53 260 48 080 68 523 

Anzahl der Betriebe 
Gesamtstadt 

229 313 291 479 

Gesamtverkaufsfläche 
in m² 

74 700 95 300 84 600 160 300 

Verkaufsflächenausstattung 
in m² je Einwohner 

2,0 1,79 1,76 2,3 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: laufend aktualisierte Datenbank Stadt + Handel (beinhaltet auch Fremdgut-

achten); Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet. 

Das Benchmarking bestätigt die im Bundesvergleich bereits gute Verkaufsflä-

chenausstattung. Auch im Verhältnis zu den Nachbarkommunen in der Region 

verfügt Beckum zum Teil über mehr Verkaufsfläche je Einwohner. Im unmittelba-

ren Vergleich mit den Mittelzentren, welche über eine ähnliche Einwohnerzahl wie 

die Stadt Beckum verfügen, zeigen sich zum Teil deutliche Unterschiede in Bezug 

auf Gesamtverkaufsfläche und Betriebsanzahl. 

Wirtschaftliche Situation der Händlerinnen und Händler 

In Zusammenhang mit den Darstellungen zur Umsatzsituation des Einzelhandels 

von Beckum sind die Händlerinnen und Händler der Stadt um eine persönliche Ein-

schätzung ihrer wirtschaftlichen Situation gebeten worden. Die Ergebnisse der 

Händlerbefragung machen deutlich, dass die wirtschaftliche Situation der Be-

triebe von der Mehrheit der befragten Händlerinnen und Händlern als befriedi-

gend eingeschätzt wird (siehe Abbildung 17). Gefolgt wird diese Einschätzung von 

einer guten sowie ausreichenden Bewertung der wirtschaftlichen Situation. Le-

diglich jeweils rund 6 Prozent der Händlerinnen und Händler schätzen die wirt-

schaftliche Situation ihres Betriebs als sehr gut beziehungsweise mangelhaft ein.  

 
Abbildung 17: Wirtschaftliche Situation der Händler 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Händlerbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 
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Weiterhin sind die Händlerinnen und Händler nach der Umsatzentwicklung in den 

letzten drei Jahren befragt worden. Dabei gab die Mehrheit der befragten Händ-

lerinnen und Händler an, dass sich ihre Umsätze in dem Zeitraum nicht verändert 

haben (siehe Abbildung 18). Gleichzeitig bewerten die Händlerinnen und Händler 

nahezu zu gleichen Teilen ihre Umsatzentwicklung als positiv beziehungsweise ne-

gativ, wobei 10 Prozent der befragten Personen einen Umsatzzuwachs um mehr 

als 10 Prozent und 13 Prozent der Händlerinnen und Händler einen Umsatzrück-

gang um mehr als 10 Prozent verzeichneten. 

 

 
Abbildung 18: Umsatzentwicklung der Händler 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Händlerbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Online-Präsenz der Händlerinnen und Händler 

Wie bereits erwähnt, werden durch den stetig wachsenden Online-Handel die 

Entwicklung und die Umsatzzahlen des stationären Handels immer mehr beein-

flusst. Im Zuge der Händlerbefragung sind die Händlerinnen und Händler der 

Stadt Beckum auch hinsichtlich der digitalen Infrastruktur ihrer Betriebe befragt 

worden. Nahezu alle befragten Händlerinnen und Händler in Beckum verfügen be-

reits über eine eigene Website und präsentieren ihre betriebsbezogenen Informa-

tionen, wie beispielsweise Öffnungszeiten, über Google Maps (siehe Abbildung 

19). Des Weiteren verfügen mehr als die Hälfte der befragten Händlerinnen und 

Händler über ein Social-Media-Profil und haben eine Suchmaschinenoptimierung 

durchgeführt. Weniger relevant für die Beckumer Händlerinnen und Händler sind 

der Vertrieb über Onlinemarktplätze, Preisvergleichsseiten, Bewertungsplattfor-

men, Werbeanzeigen im Internet und die digitale Bereitstellung von Gutscheinen.   
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Abbildung 19: Online-Präsenz der Händler 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Händlerbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Online-Check 

Im Zuge einer Desktop-Research ist zudem die Online-Präsenz der Einzelhandels-

betriebe in den Zentren der Stadt Beckum begutachtet worden. Die Gegenüber-

stellung des Online-Auftritts der unterschiedlichen Betriebe im Hauptzentrum 

Beckum und Stadtteilzentrum Neubeckum verdeutlicht, dass eine eigene Website 

und die Bereitstellung von betriebsbezogenen Informationen bei Google Maps für 

die Betriebe in Beckum sowie Neubeckum zumeist vorhanden sind (siehe Abbil-

dung 20 und Abbildung 21). Deutlich weniger Betriebe verfügen in Beckum sowie 

Neubeckum hingegen über einen Instagram-Kanal, Online Shop oder eine eigene 

App. Lediglich Facebook, als Social-Media-Plattform, ist in Beckum verbreiteter 

als die eigene Website. Insgesamt lässt sich feststellen, dass Verbesserungspo-

tenzial im Online-Auftritt des Beckumer Einzelhandels besteht. Zukünftig wird es 

für den lokalen Einzelhandel zunehmend erforderlich, online sichtbar zu sein, um  

die Online-Auffindbarkeit für mögliche Kundinnen und Kunden zu gewährleisten. 
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Abbildung 20: Online-Check Hauptzentrum Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

 
Abbildung 21: Online-Check Stadtteilzentrum Neubeckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

 STÄDTEBAULICHE ANALYSE  

Im Rahmen der Markt- und Standortanalyse und unter Berücksichtigung des Ein-

zelhandelskonzeptes für die Stadt Beckum aus dem Jahr 2009 können neben den 

zentralen Versorgungsbereichen keine weiteren strukturprägenden Standortbe-

reiche in Beckum identifiziert werden. Die zentralen Versorgungsbereiche aus dem 

Einzelhandelskonzept für die Stadt Beckum aus dem Jahr 2009 werden im Fol-

genden hinsichtlich ihrer städtebaulich-funktionalen Aspekte analysiert und mit 

einem Ampelsystem bewertet (Bei einer insgesamt positiven Einschätzung 

(„Grüne Ampel“), insgesamt eher negative Einschätzung („Rote Ampel“). 
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ZVB HAUPTGESCHÄFTSZENTRUM BECKUM 

Räumliche Analyse  

Versorgungsbereich Gesamtstadt 

  

  
Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Siedlungsstruktur  

Einwohnerinnen und Einwohner (Gesamtstadt) 37 531 

Relative Einwohnerentwicklung bis 2024 -2,2 % 

 
Einzelhandelsstruktur*  

2019 
absolut 

2019 
anteilig* 

Anzahl der Betriebe  86 38 % 

Gesamtverkaufsfläche in m²  11 200 15 % 

Anzahl der Leerstände***  33 28 % 

Zentrenergänzende Funktio-
nen 

 78 - 

  
Magnetbetriebe  

  Holtmann, Woolworth, dm, Schuhpark 
  
Exemplarische städtebauliche Situation  

  

 
Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 

01.03.2019); Kartengrundlage: Stadt Beckum; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; * absolute Zahlen bezogen auf Abgrenzung ZVB 

ohne perspektivischen ZVB; ** anteilig bezogen auf Gesamtstadt;; *** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 
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ZVB HAUPTGESCHÄFTSZENTRUM BECKUM 

Räumliche Integration  
zentral im Ortsteil Beckum der Stadt Beckum gelegen; Einbettung in die umgebende Wohnbebauung vorhanden; 
historisch gewachsene Strukturen prägen räumliche Lage des ZVB; südliche Begrenzung durch naturräumliche 
Barriere der Werse mit südwestlich angrenzendem Westpark; städtebaulich integrierte Lage auf makroräumli-
cher und mikroräumlicher Ebene gegeben 

Verkehrliche Erreichbarkeit  
innerhalb ZVB Oststraße, Nordstraße sowie Hühlstraße und Weststraße als Hauptverkehrsachsen; über die B58 
(Nordstraße/Neubeckumer Straße) Anbindung an A2 Richtung Bielefeld und Oberhausen vorhanden; anbieterbe-
zogenes und straßenbegleitendes Parkplatzangebot im Bereich der Oststraße, Südstraße und Hühlstraße zum 
Teil vorhanden; ausreichend öffentliche Parkplätze in Randlage zur Innenstadt sowie Tiefgaragen im Kernbereich; 
keine Bahnanbindung im Ortsteil Beckum; Busbahnhof Beckum circa 4 Gehminuten nördlich des ZVB an der 
Nordstraße gelegen mit Anbindungen unter anderem nach Hamm und Münster; innerhalb des ZVB ÖPNV-Halte-
stellen in der Südstraße und in der Nähe vom Markt; angenehme fußläufige Erreichbarkeit aus den umliegenden 
Wohngebieten; Vereinbarkeit von unterschiedlichen Verkehrsmitteln ist gegeben 

Versorgungsfunktion  
bedeutendster Einzelhandelsstandort in Beckum mit Versorgungsfunktion für die gesamte Stadt; Hauptge-
schäftszentrum als Ortskern mit Versorgungsfunktion insbesondere im mittelfristigen Bedarfsbereich; im Ver-
gleich eher unterdurchschnittliche Ausstattungssituation insbesondere aufgrund des niedrigen Anteils des kurz-
fristigen Bedarfsbereich hinsichtlich Nahrungs- und Genussmittel; größte zusammenhängende Einzelhandelsag-
glomeration in Beckum mit bestehenden Konkurrenzbeziehungen zum Sonderstandort Grevenbrede in autokun-
denorientierter Lage an der A 2 mit anderen Standorten 

Einzelhandelsbesatz  
durchschnittliches Sortiments- und Preisniveau mit zum Teil höherwertigem Angebot im Bereich der Nordstraße; 
dichteste Einzelhandelsbesatz befindet sich entlang der Nordstraße, im westlichen Bereich des Marktplatzes 
und der Weststraße jedoch mit einsetzenden Funktionsverlusten im nördlichen Bereich; im Bereich der Hühl-
straße und Oststraße Einzelhandelsbesatz abnehmend, Entlang der Südstraße und Clemens-Auguste-Straße 
kaum Einzelhandelsbesatz; Leerstandsituation mit 33 Leerständen deutlich wahrnehmbar insbesondere im Be-
reich Nordstraße; Kundenläufe insbesondere vom Marktplatz ausgehend in der Nordstraße zu identifizieren; wei-
testgehend angemessene Modernität der Warenpräsentation der Einzelhandelsbetriebe 

Branchenmix und Betriebsgrößenstruktur  
Woolworth, Holtmann und Schuhpark als Magnetbetriebe im zentralen Versorgungsbereich mit Fokus auf Wa-
ren aus dem mittelfristigen Bedarfsbereich; zusätzlich Drogeriefachmarkt dm als prägender Magnetbetrieb; 
Konzentration der Magnetbetriebe im Bereich Marktplatz und nördliche Nordstraße wodurch Ausbildung einer 
attraktiven Knochenstruktur entlang der Nordstraße entsteht; insgesamt mittlerer bis geringer Filialisierungs-
grad, jedoch angemessen für bestehenden Zentrencharackter; Angebotslücken besonders im Bereich Blu-
men/zoologischer Bedarf, Pflanzen/Gartenbedarf sowie Teppiche/Gardinen/Dekostoffe/Sicht- und Sonnen-
schutz; zielgruppenspezifisches Angebot nicht 

Zentrenergänzende Funktionen  
hohe quantitative Ausstattung mit zentrenergänzenden Funktionen mit zum Teil qualitativem Nachholbedarf; 
Fokus liegt auf einzelhandelsnahe Dienstleistungen und Gastronomie; Konzentration der wichtigsten städti-
schen öffentlichen Einrichtungen; sehr einheitliche Verteilung der zentrenergänzenden Funktionen entlang der 
Straßenzüge des ZVB ausgenommen Südstraße und Clemens-August-Straße, im Bereich bis mittlere Nord-
straße etwas ausgedünnter und mit stärkerem Fokus auf Gastronomie und einzelhandelsnahe Dienstleistungen 

Städtebauliche Struktur  
kompakter historisch gewachsener Stadtkern mit auf den Marktplatz zulaufenden Handelsstraßen; wichtigste 
Nutzungen konzentrieren sich im Bereich Marktplatz, Nord- und Weststraße; fehlende Sichtbeziehung vom 
Marktplatz ausgehend Richtung Oststraße aufgrund Kurvenverlauf der Straße; der stärker befahrende Bereich 
im Kreuzungsbereich Nordstraße/Ostwall wirkt als städtebauliche Zäsur mit trennender Wirkung; höchster 
städtebaulich-funktionaler Zusammenhang im Bereich Nord- und Weststraße durch einheitliche Nutzungsmi-
schung aus Gewerbe im EG und Wohnen in den Obergeschossen 

Städtebauliches Erscheinungsbild  
Konzentration historisch attraktiver Bausubstanz insbesondere am Marktplatz; weiterer ZVB gekennzeichnet 
von Baustilmix historischer und moderner Architektur; gepflegtes Erscheinungsbild der Magnetbetriebe, einge-
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schränkte Aufenthaltsmöglichkeiten im Bereich des Marktplatzes, entlang der Nordstraße und Weststraße ver-
einzelt weitere Sitzmöglichkeiten und geringe Lärmimmissionen aufgrund Fußgängerzone; Stadtgrün entlang 
aller dominanten Straßenzüge ergänzen Aufenthaltsqualität im ZVB gut; Einkaufsatmosphäre durch fehlende 
Durchgängigkeit des Handelsbesatzes in Teilen eingeschränkt (zum Beispiel Nordstraße) 

Markante Entwicklungen seit 2011  
sinkende Anzahl der Betriebe; höhere Anzahl an Leerständen; Modernisierung und Erweiterung des Edeka-Mark-
tes im perspektivischen ZVB 

Zukunftsfähigkeit (Fazit)  
attraktives Hauptzentrum, mit Optimierungsbedarf hinsichtlich des äußeren Erscheinungsbildes; Magnetbe-
triebe vornehmlich im mittelfristigen Bereich vorhanden; Gefahr vor Trading-Down-Prozessen aufgrund steigen-
der Leerstände und zunehmender Discountorientierung 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. Eine grüne Ampel symbolisiert eine positive Einschätzung der jeweiligen Eigenschaften, eine rote 

Ampel impliziert eine eher negative Bewertung. 

Benchmarking: Innenstadtrelevante Kennwerte 

Im Folgenden werden die innenstadtrelevanten Kennwerte des ZVB Hauptge-

schäftszentrum Beckum mit Daten vergleichbarer Kommunen im Rahmen eines 

Benchmarkings gegenübergestellt (siehe Tabelle 9). Bei der Auswahl der Ver-

gleichskommunen wurde unter anderem die Einwohnerzahl, die zentralörtliche 

Funktion, die siedlungsräumliche Dichte und Lage21, die räumliche Nähe sowie das 

Bundesland berücksichtigt. 

Tabelle 9: Innenstadtrelevante Kennwerte im Vergleich 

Strukturdaten Beckum Ahlen 
Rheda-        

Wiedenbrück 
Lippstadt 

Veröffentlichungsjahr 2009 2019 2013 2017 2016 

Einwohner (Gesamtstadt) 37 700 37 531 53 260 48 080 68 523 

Anzahl der Betriebe 107 86 99 167 225 

Verkaufsflächenausstattung 
Hauptgeschäftsbereich in m² 
je Einwohner 
 

0,41 0,30 0,57 0,44 0,68 

Verkaufsflächenanteil 
Hauptgeschäftsbereich 

19 % 15 % 32 % 25 % 29 % 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: laufend aktualisierte Datenbank Stadt + Handel (beinhaltet auch Fremdgut-

achten); Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet. 

Das Benchmarking zeigt auf, dass Beckum hinsichtlich der Anzahl der Betriebe 

des Hauptgeschäftszentrums Beckum eher unterdurchschnittliche Werte für ein 

Mittelzentrum aufweist. So verfügt das Hauptgeschäftszentrum des Mittelzent-

rums Rheda-Wiedenbrück über eine fast doppelt so hohe Anzahl an Betrieben. 

Auch die die Verkaufsflächenausstattung in Quadratmeter je Einwohner stellt 

sich in Beckum im kommunalen Vergleich als deutlich unterdurchschnittlich dar. 

Verkehrliche Erreichbarkeit  

Für eine weitere Einschätzung der verkehrlichen Ehrreichbarkeit des Hauptge-

schäftszentrums sind die Passantinnen und Passten im Zuge der Befragung hin-

sichtlich des genutzten Verkehrsmittels zum Aufsuchen des Zentrums befragt 

 
21  Grundlage für die Auswahl bilden unter anderem die vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt - und Raumforschung 

(BBSR) definierten Raumtypen 2010, die sich aus Bevölkerungsdichte, Siedlungsflächenanteil und potenziell 

erreichbarer Tagesbevölkerung ergeben.  
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worden. Um das Beckumer Zentrum zu erreichen, wählt die Hälfte der Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer der Passantenbefragung als Verkehrsmittel den Pkw be-

ziehungsweise andere Kraftfahrzeuge (siehe Abbildung 22). Ein Drittel der be-

fragten Personen haben das Zentrum zu Fuß aufgesucht. Die Verkehrsmittel 

Fahrrad beziehungsweise Pedelec und Bus sind weniger relevant zum Erreichen 

des Hauptgeschäftszentrums. Die Ergebnisse verdeutlichen die hohe Bedeutung 

von Stellplatzflächen für das Zentrum und zeigen zudem auf, dass Verbesse-

rungspotenzial in Bezug auf die ÖPNV-Anbindung (zum Beispiel Taktung) be-

steht. 

  
Abbildung 22: Verkehrsmittelwahl Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Bewertung des Zentrums aus Sicht der Passantinnen und Passanten, Haushalte 

und Händlerinnen und Händler 

Im Zuge der Befragungen zum Hauptgeschäftszentrum Beckum wurden die Pas-

santinnen und Passanten, die Haushalte und die Händlerinnen und Händler gebe-

ten, verschiedene Attraktivitätsfaktoren des Hauptgeschäftszentrums mithilfe 

von Schulnoten (1 bis 5) zu bewerten. Insgesamt wird das Hauptgeschäftszent-

rum Beckum in allen nachgefragten Faktoren von den Passantinnen und Passan-

ten als gut bis befriedend, das heißt mit Durchschnittsnoten zwischen 2,1 und 3,2, 

bewertet. Besonders positiv, mit den Noten sehr gut und gut, wird das Dienstleis-

tungsangebot, die Erreichbarkeit mit dem Pkw, die Sicherheit und das gastrono-

mische Angebot wahrgenommen. Wohingegen die Aspekte Warenvielfalt, Park-

kosten, Erreichbarkeit mit dem ÖPNV und der Gesamteindruck des Beckumer 

Hauptgeschäftszentrums am negativsten, das heißt mit den Noten ausreichend 

und mangelhaft, beschrieben werden (siehe Abbildung 23). Die positive Bewer-

tung der Pkw-Erreichbarkeit und die negative Bewertung der ÖPNV-Erreichbar-

keit der Passantinnen und Passanten deckt sich mit den Ergebnissen der Ver-

kehrsmittelwahl (siehe oben) und verdeutlicht den Fokus auf den autokundenori-

entieren Einkäuferinnen und Einkäufer der Stadt Beckum. 
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Abbildung 23: Bewertung Hauptgeschäftszentrum Beckum (Passantenbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Aus der Online-Haushaltsbefragung ergibt sich eine ähnliche Bewertung der un-

terschiedlichen Aspekte, die allerdings mit Durchschnittsnoten zwischen 2,4 und 

3,8 etwas negativer ausfällt. Wie bei der Passantenbefragung werden die Aspekte 

Dienstleistungsangebot und gastronomisches Angebot am positivsten und die 

Warenvielfalt, Parkkosten und Erreichbarkeit mit dem ÖPNV am negativsten be-

wertet. Auffällig ist, dass bei der Passantenbefragung im Vergleich zur Online-

Haushaltsbefragung insgesamt deutlich seltener die Note befriedigend vergeben 

wurde, sodass die Bewertung des Beckumer Hauptgeschäftszentrums in der 

Haushaltsbefragung, ausgeprägter ausfällt (siehe Abbildung 24). 

 
Abbildung 24: Bewertung Hauptgeschäftszentrum Beckum (Haushaltsbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Onlinebefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 
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Aus der Befragung der Händlerinnen und Händler ergibt sich ebenfalls eine befrie-

digende Bewertung der vorgegebenen Aspekte mit Durchschnittsnoten zwischen 

2,4 und 4,3. Da innerhalb der Händlerbefragung andere Aspekte im Hauptge-

schäftszentrum bewertet wurden, lassen sich die folgenden Ergebnisse nur teil-

weise mit den vorangegangenen Ergebnissen aus der Passanten- und Haushalts-

befragung vergleichen. Während der Aspekt Dienstleistungsangebot mit einer 

Durchschnittsnote von 2,4 und das gastronomische Angebot mit einer Durch-

schnittsnote von 2,6 eindeutig am positivsten bewertet werden, erhält der Aspekt 

Parkkosten die negativste Bewertung mit einer Durchschnittsnote von 4,3 (siehe 

Abbildung 25). Dieser Aspekt ist jedoch aufgrund der speziellen Händlersicht in 

Anbetracht der vorhergehenden Ergebnisse in Kontext zu setzen. 

 
Abbildung 25: Bewertung Hauptgeschäftszentrum Beckum (Händlerbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Händlerbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Ein Vergleich der Ergebnisse der Passantenbefragung, der Haushaltsbefragung 

sowie der Händlerbefragung zeigt, dass Haushalte und Händlerinnen und Händler 

insgesamt einen etwas negativeren Eindruck vom Hauptgeschäftszentrum ha-

ben. Hierbei fällt auf, dass insbesondere das Thema Parken und Erreichbarkeit 

sehr differenziert angesehen wird. Gerade die Parkkosten werden aus Händlerin-

nen- und Händlersicht sehr kritisch gesehen, wohingegen die Haushalte und Pas-

santinnen und Passanten diesen Aspekt deutlich besser bewerten. 
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ZVB STADTTEILZENTRUM NEUBECKUM 

Räumliche Analyse  

Versorgungsbereich Stadtteil Neubeckum  

  

  
Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Siedlungsstruktur  

Einwohnerinnen und Einwohner (Stadtteil) 10 660 

Relative Einwohnerentwicklung bis 2024 -2,2 % 

 

Einzelhandelsstruktur** 
 

2019 
absolut 

2019 
anteilig* 

Anzahl der Betriebe  28 12 % 

Gesamtverkaufsfläche in m²  4 800 6 % 

Anzahl der Leerstände***  10 26 % 

Zentrenergänzende Funktio-
nen 

 46 - 

  
Magnetbetriebe  

  EDEKA, K+K Markt, Rossmann 
  

 
Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 

01.03.2019); Kartengrundlage: Stadt Beckum; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; * absolute Zahlen bezogen auf Abgrenzung ZVB ohne 

perspektivischen ZVB; ** anteilig bezogen auf Gesamtstadt; *** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 
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ZVB STADTTEILZENTRUM NEUBECKUM 

Räumliche Integration  
zentral gelegen im Ortsteil Neubeckum; westlich, südlich und östlich direkt umgeben von Wohnbebauung, nördli-
che Begrenzung durch eine Bahntrasse als städtebauliche Barriere; langgestreckte bandförmige Ausdehnung des 
Stadtteilzentrums vom Bahnhof Neubeckum entlang der Hauptstraße bis zur Mozartstraße 

Verkehrliche Erreichbarkeit  
von Kaiser-Wilhelm-Straße ausgehend besteht Anbindung über die B475 an die A2 Richtung Bielefeld und Ober-
hausen; öffentliche Parkplätze in unmittelbarer Randlage ausreichend vorhanden und straßenbegleitendes Par-
ken entlang der Hauptstraße möglich; ÖPNV Anbindung sehr gut aufgrund direkter Nähe zum Bahnhof Neu-
beckum inklusive Busbahnhof, zusätzliche Bushaltestelle im Bereich Markt; kein separater Radweg vorhanden 
und nur vereinzelt Fahrradabstellmöglichkeiten; fußläufige Erreichbarkeit aus den umliegenden Wohngebieten ist 
gegeben; gute Vereinbarkeit der unterschiedlichen Verkehrsmittel 

Versorgungsfunktion  
Versorgungsfunktion für den Stadtteil Neubeckum insbesondere im kurzfristigen und eingeschränkt im mittel-
fristigen Bedarfsbereich; ist dem Hauptgeschäftszentrum Beckum im Zentrengefüge untergeordnet; wichtiger 
Versorgungsbereich für den Stadtteil Neubeckum insbesondere im kurzfristigen Bedarfsbereich mit kleinteiligen 
Ergänzungen im mittelfristigen Bedarfsbereich; angemessene Verkaufsflächenausstattung in Bezug zur Ge-
samtstadt 

Einzelhandelsbesatz  
eher geringe Einzelhandelsdichte, Einzelhandelsbesatz in Form inhabergeführter Geschäfte immer wieder ver-
einzelt entlang der Hauptstraße mit Rossmann-Markt als Frequenzbringer für das Stadtteilzentrum; durch-
schnittliches Sortiments- und Preisniveau; vereinzelt leerstehende Ladenlokale im gesamten Bereich des ZVB 
entlang Hauptstraße; zwischen Nahversorgungspolen (EDEKA, K+K) Kundenläufe durch das Zentrum vorhan-
den; Modernität und Erscheinungsbild beziehungsweise Warenpräsentation zum Teil nicht mehr aktuellen An-
sprüchen genügend 

Branchenmix und Betriebsgrößenstruktur  
EDEKA, K+K Markt und Rossmann als Magnetbetriebe im Stadtteilzentrum; Angebot wird maßgeblich von Be-
trieben aus dem Bereich Nahrungs- und Genussmittel beziehungsweise des kurzfristigen Bedarfsbereiches ge-
prägt; Magnetbetriebe gut verteilt innerhalb des ZVB; der K+K Markt und der EDEKA bilden die zwei Pole des 
Stadtteilzentrums, wodurch eine wichtige Knochenstruktur ausgebildet wird; Fokus auf inhabergeführte Fach-
geschäfte abseits der Lebensmittelanbieter und dem Drogeriefachmarkt; Angebotslücken insbesondere in ver-
schiedenen zentrenrelevanten Sortimenten 

Zentrenergänzende Funktionen  
gute quantitative und qualitative Ausstattung mit zentrenergänzenden Funktionen; höhere Anzahl an zentr-
energänzenden Funktionen im Vergleich zu Einzelhandelsbetrieben; vorwiegend einzelhandelsnahe Dienstleis-
tungen innerhalb ZVB; gastronomisches Angebot mit Ergänzungsbedarf; lagespezifische Fokussierungen nicht 
zu erkennen; zentrenergänzende Funktionen erstrecken sich gut verteilt vom nördlichen bis südlichen Bereich des 
Stadtteilzentrums; leichter Konzentrationsschwerpunkt im Norden des ZVB nahe des K+K Markt 

Städtebauliche Struktur  
bandförmige, weitläufige Ausdehnung des Statteilzentrums; stark befahrene Hauptstraße bildet interne Barri-
ere im Stadtteilzentrum; Bahntrasse als städtebauliche Barriere im Norden des ZVB; gut ausgebaute Wegefüh-
rung entlang der Hauptstraße; städtebaulich-funktionaler Zusammenhang ist durch fehlende Sichtbeziehungen 
zum Teil nicht gegeben; Trennwirkung durch Kreisverkehr und fehlenden Handelsbesatzsüdlich des EDEKA zum 
südlichen Bereich des ZVB 

Städtebauliches Erscheinungsbild  
Bausubstanz und äußere Gestaltung zum Teil im schlechten Zustand und wenig einladend (zum Beispiel Bereich 
Bahnhof und  Vorplatz Eis-Café Bohne); ZVB gekennzeichnet von Baustilmix; städtebauliche Qualität der Mag-
netbetriebe sehr differenziert, EDEKA modern und K+K Markt in schlechten städtebaulichen Zustand; verkehrs-
beruhigte Hauptstraße mit Straßenbegleitgrün ist positiv hervorzuheben;  eingeschränkte Aufenthaltsmöglich-
keiten aufgrund von fehlendem Stadtmobiliar; Einkaufsatmosphäre nur eingeschränkt vorhanden 

Markante Entwicklungen seit 2011  
EDEKA als wichtiger Frequenzbringer im perspektivischen Bereich des ZVB; leicht sinkende Anzahl an Betrieben 
bei insgesamt stabiler Entwicklung des ZVB direkter Nähe zur aktuellen ZVB Grenze sinkende Anzahl der Be-
triebe; höhere Anzahl an Leerständen 
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Zukunftsfähigkeit (Fazit)  
Stärkung der Bedeutung als wichtiger und ergänzender Einzelhandelsstandort zum Hauptgeschäftszentrum 
Beckum; städtebauliches Erscheinungsbild mit Anpassungsbedarf; Fokus auf Modernisierung der Magnetbe-
triebe im Norden des ZVB sowie Umnutzung/Wiedernutzung von Leerständen 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Verkehrsmittelwahl 

Auch im Stadtteilzentrum Neubeckum wurde durch die Passantenbefragung die 

verkehrliche Erreichbarkeit anhand der Verkehrsmittelwahl untersucht. Die Wahl 

des Verkehrsmittels zum Stadtteilzentrum Neubeckum unterscheidet sich zu der 

im Stadtteil Beckum. Den Pkw beziehungsweise andere Kraftfahrzeuge wählt 

zwar ebenfalls die Mehrheit der befragten Passanten (rund 54 Prozent), aller-

dings ziehen die Passantinnen und Passanten die Bahn als zweithäufigste Fort-

bewegungsmittel vor. Nur sehr wenige Passantinnen und Passanten wählen den 

Weg zu Fuß ins Neubeckumer Stadtteilzentrum (siehe Abbildung 26). 

 
Abbildung 26: Verkehrsmittelwahl Neubeckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Bewertung des Zentrums aus Sicht der Passanten, Haushalte und Händler 

Wie für das Hauptgeschäftszentrum Beckum wurden auch für das Stadteilzent-

rum Neubeckum die Passantinnen und Passanten, die Haushalte und die Händle-

rinnen und Händler gebeten, verschiedene Attraktivitätsaspekte des Stadtteil-

zentrums mit Hilfe von Schulnoten (1 bis 5) zu bewerten. Im Vergleich zum Haupt-

geschäftszentrum Beckum ergibt sich für das Stadtteilzentrum Neubeckum eine 

andere Verteilung der Bewertung durch die Passantinnen und Passanten. Beson-

ders positiv werden in Neubeckum die Aspekte Parkkosten und Erreichbarkeit mit 

dem Pkw bewertet (siehe Abbildung 27). Anschließend werden die Aspekte Laden-

öffnungszeiten, Dienstleistungsangebot, Erreichbarkeit mit dem ÖPNV und Si-

cherheit überwiegend gut angesehen. Am negativsten werden von den Passantin-

nen und Passanten die Aspekte Angebot an Veranstaltungen, Stadtmöbel und 

gastronomisches Angebot beurteilt.  
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Abbildung 27: Bewertung Stadtteilzentrum Neubeckum (Passantenbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Passantenbefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

In der Online-Haushaltsbefragung ergibt sich, im Vergleich zu dem Ergebnis aus 

der Passantenbefragung, eine nahezu identische Bewertung für das Stadtteil-

zentrum Neubeckum. Auch bei der Haushaltsbefragung erhalten die Aspekte 

Parkkosten, Erreichbarkeit mit dem ÖPNV sowie Pkw und das Dienstleistungsan-

gebot die besten Noten (siehe Abbildung 28). Nur ausreichend und mangelhaft 

werden Aspekte Stadtmöbel und das Angebot an Veranstaltungen bewertet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Abbildung 28: Bewertung Stadtteilzentrum Neubeckum (Haushaltsbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Onlinebefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Das Stadtteilzentrum Neubeckum wurde von deutlich weniger Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern der Händlerbefragung (30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer für 

Beckum und 6 Teilnehmerinnen und Teilnehmer für Neubeckum) bewertet, sodass 
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die Ergebnisse weniger aussagekräftig sind und vorsichtig betrachtet werden soll-

ten. Neben den Parkkosten werden die Aspekte Dienstleistungsangebot und Nähe 

zu Kundinnen und Kunden/Lieferantinnen und Lieferanten/Partnerinnen und 

Partnern am positivsten bewertet und mit Durchschnittsnoten zwischen 1,0 und 

3,0 belegt (siehe Abbildung 29). Besonders negativ, mit einer Durchschnittsnote 

von 4,7, wird von den Händlerinnen und Händlern der Aspekt Sauberkeit bewertet. 

 
Abbildung 29: Bewertung Stadtteilzentrum Neubeckum (Händlerbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Onlinebefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Ein Vergleich der Ergebnisse der Passantinnen- und Passantenbefragung, der 

Haushaltsbefragung sowie der Händlerinnen- und Händlerbefragung zeigt, dass 

die Eindrücke sich nach den Zielgruppen unterscheiden. Die Passantinnen und 

Passanten nehmen das Zentrum zunächst positiver wahr. Insbesondere die das 

Dienstleistungsangebot und die Ladenöffnungszeiten werden als positiv wahrge-

nommen. Gleichzeitig zeichnen die Händlerinnen und Händler ein befriedigendes 

Bild von den Ladenöffnungszeiten, während diese durch die Haushalte deutlich 

negativer bewertet werden.  

 

Weitere bedeutsame Einzelhandelsstandorte im Stadtgebiet von Beckum 

Im Zuge der Bestandserhebung ist das Stadtgebiet Beckums auf weitere Agglo-

merationen von Einzelhandelsbetrieben untersucht worden. Hier sind unter Be-

achtung des Einzelhandelskonzeptes aus dem Jahr 2009 keine zusätzlichen Ent-

wicklungen zu verzeichnen. Entsprechend werden nachfolgend die im bestehen-

den Einzelhandelskonzept ausgewiesenen Sonderstandorte anhand ihrer Aus-

stattungskennwerte und städtebaulich-funktionalen Eigenschaften näher be-

trachtet. 
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SONDERSTANDORT GREVENBREDE 

Räumliche Analyse  

Versorgungsbereich Gesamtstadt  

  

  
Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Siedlungsstruktur  

Einwohnerinnen und Einwohner (Gesamtstadt) 37 531 

Relative Einwohnerentwicklung bis 2024 -2,2 % 

 

Einzelhandelsstruktur** 
 

2019 
absolut 

2019 
anteilig* 

Anzahl der Betriebe  14 6 % 

Gesamtverkaufsfläche in m²  21 000 28 % 

Anzahl der Leerstände***  1 7 % 

Zentrenergänzende Funktio-
nen 

 - - 

  
Magnetbetriebe  

  Kaufland, Hellweg 
  
Standortmerkmale 

 Kaufland und Hellweg als großflächige Magnetbetriebe am Fachmarktstandort verortet 

 Angebotsergänzung durch weitere Betriebe des mittel- und langfristigen Bedarfsbereichs wie Deichmann, 

Fressnapf oder Medimax  

 Über die Hälfte der Gesamtverkaufsfläche am Fachmarktstandort geprägt durch Warengruppen des mittel-

fristigen Bedarfsbereichs 

 Strukturprägender Leerstand durch leergefallenen Möbelmarkt 

 besondere Lage an Anschlussstelle an die A 2 zwischen Beckum und Neubeckum 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 

01.03.2019); Kartengrundlage: Stadt Beckum; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; * absolute Zahlen bezogen auf Abgrenzung ZVB ohne 

perspektivischen ZVB; ** anteilig bezogen auf Gesamtstadt; *** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 
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STANDORT CHERUSKERSTRAßE 

Räumliche Analyse  

Versorgungsbereich Stadtteil Beckum 

  

  
Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Siedlungsstruktur  

Einwohnerinnen und Einwohner (Stadtteil) 24 711 

Relative Einwohnerentwicklung bis 2024 -2,2 % 

 

Einzelhandelsstruktur** 
 

2019 
absolut 

2019 
anteilig* 

Anzahl der Betriebe  3 1 % 

Gesamtverkaufsfläche in m²  2 400 3 % 

Anzahl der Leerstände***  2 40 % 

Zentrenergänzende Funktio-
nen 

 2 - 

  
Magnetbetriebe  

  ALDI, REWE 
  Standortmerkmale 

 ALDI und REWE mit nahversorgungsrelevanter Hauptwarengruppe Nahrungs- und Genussmittel als einzige 

Magnetbetriebe am Standort verortet 

 Keine differenzierte Angebotsergänzung - 1 Bäcker im Vorkassenbereich des REWE 

 86 % der Gesamtverkaufsfläche am Standort geprägt durch Warengruppen aus dem Bereich NuG 

 Introvertierter Standort mit fehlendem städtebaulich-funktionalem Zusammenhang zu angrenzender Wohn-

bebauung 

 Strukturprägender Leerstand eines ehemaligen Baumarktes 

 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 

01.03.2019); Kartengrundlage: Stadt Beckum; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; * absolute Zahlen bezogen auf Abgrenzung ZVB ohne 

perspektivischen ZVB; ** anteilig bezogen auf Gesamtstadt; *** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 
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Der im Einzelhandelskonzept aus dem Jahr 2009 abgegrenzte Sonderstandort 

Daimlerring im nördlichen Bereich des Stadtteils Beckum besitzt heute keine Ver-

sorgungsfunktion mehr. Die in der Vergangenheit dort bestehenden Betriebe sind 

inzwischen geschlossen worden und der Standortbereich ist entsprechend seiner 

Lage im Gewerbegebiet einer anderweitigen Nutzung zugeführt worden. Der 

Standortbereich soll auch zukünftig dem Gewerbe vorbehalten bleiben und per-

spektivisch keinen Positivstandort für Einzelhandelsansiedlungen darstellen. 

 NAHVERSORGUNGSANALYSE 

Aufgrund der hohen Bedeutung der Nahversorgungsangebote für das tägliche 

Versorgungsverhalten der Bürgerinnen und Bürger, wird die Nahversorgungs-

struktur von Beckum im Folgenden vertieft analysiert. Im Blickpunkt steht hierbei, 

ob und inwieweit die Nahversorgung quantitativ, qualitativ und räumlich gewähr-

leistet wird. Zu den Trends im Bereich der Nahversorgung sei auf Kapitel 4.1 ver-

wiesen. 

Quantitative und qualitative Nahversorgungssituation in Beckum 

Beckum weist insgesamt eine Verkaufsfläche von rund 19 700 Quadratmeter in 

der Warengruppe Nahrungs- und Genussmittel beziehungsweise von 

rund 3 100 Quadratmeter in der Warengruppe Drogerie/Parfümerie/Kosmetik, 

Apotheken22 auf, was einer Verkaufsflächenausstattung von rund 0,52 Quadrat-

meter je Einwohner (Nahrungs- und Genussmittel) beziehungsweise 

rund 0,08 Quadratmeter je Einwohner (Drogeriewaren) entspricht. Mit diesem 

quantitativen Ausstattungsniveau liegt die Stadt Beckum im Bereich der Nah-

rungs- und Genussmittel über dem Bundesdurchschnitt von rund 0,41 Quadrat-

meter je Einwohner23 und im Bereich der Drogeriewaren auf dem Niveau des Bun-

desdurchschnitts von rund 0,08 Quadratmeter je Einwohner24. 

Die Zentralitäten von rund 1,06 im Bereich Nahrungs- und Genussmittel und 

rund 1,13 im Bereich Drogeriewaren zeigen, dass die lokale Kaufkraft insbesondere 

in der Warengruppe Nahrungs- und Genussmittel vollständig im eigenen Stadt-

gebiet gebunden werden kann. Tabelle 10 fasst die relevanten Rahmenbedingun-

gen zusammen und schließt mit einer Bewertung der quantitativen und qualitati-

ven Nahversorgungssituation in Form einer Ampel. 

 
22  Die Warengruppe wird in diesem Kapitel aufgrund der Lesbarkeit im Folgenden mit Drogeriewaren abgekürzt. 
23  Quelle: Berechnung Stadt + Handel auf Basis EHI Retail Institute; Verkaufsflächen strukturprägender Anbieter 

(VKF > 400 m²); inklusive Non-Food-Flächen; ohne reine Getränkemärkte. 
24  Quelle: Berechnung Stadt + Handel auf Basis laufender Erhebungen. 
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Tabelle 10: Quantitative und qualitative Nahversorgungssituation in Beckum 

Ausstattungsmerkmal 
Nahrungs- und 
Genussmittel 

Drogeriewaren 

Einwohner (inkl Entwicklung bis 2024) 37 531 (-2,2 %) 

Sortimentsspezifische Verkaufsfläche 
in m² 

19 700 3 100 

Verkaufsflächenausstattung 
in m² je Einwohner 

0,52 0,08 

Sortimentsspezifische Zentralität 1,06 1,13 

Verkaufsfläche nach Lagebereich 14 % ZVB 37 % siL 49 % niL 50 % ZVB 20 % siL 30 % niL 

Betriebstypenmix 

1x Verbrauchermarkt/SB-Warenhaus 
5x Lebensmittelsupermarkt 
7x Lebensmitteldiscounter 
55x sonstige Lebensmittelmärkte 

2x Drogeriefachmarkt 
3x sonstige Drogeriewaren 
10x Apotheke 

Quantitative Nahversorgungssituation   

Qualitative Nahversorgungssituation   

Quelle: Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 01.03.2019), nur Haupt-

wohnsitz); ZVB-Abgrenzung: Junker + Kruse 2009; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; ZVB = zentraler Versorgungsbereich; siL = städ-

tebaulich integrierte Lage; niL = städtebaulich nicht integrierte Lage 

Insgesamt sind im Stadtgebiet 13 strukturprägende Lebensmittelmärkte 

(VKF > 400 Quadratmeter) vorhanden. Davon sind sieben Betriebe Lebensmittel-

discounter, bei weiteren fünf Betrieben handelt es sich um Supermärkte. Außer-

dem ist ein Verbrauchermarkt im Beckumer Stadtgebiet verortet. Ergänzt wird 

das Angebot an strukturprägenden Märkten durch 55 sonstige Betriebe mit dem 

Hauptsortiment Nahrungs- und Genussmittel. Bedingt durch die Verteilung der 

Verkaufsfläche der vorhandenen Anbieterinnen und Anbieter ist das Angebot an 

Nahrungs- und Genussmitteln in Beckum hinsichtlich des Betriebstypenmix als 

positiv zu bewerten. So ist in der Warengruppe Nahrungs- und Genussmittel eine 

Angebotsprägung durch vollsortimentierte Betriebskonzepte festzustellen. Dies 

wird auch durch die Verkaufsflächenrelation (siehe dazu Abbildung 30) und die 

Verkaufsflächenausstattung nach Betriebstyp deutlich. Nicht nur die Verkaufs-

flächenausstattung mit rund 0,16 Quadratmeter je Einwohner für Lebensmittel-

discounter liegt leicht über dem bundesweiten Durchschnitt, insbesondere die 

Verkaufsflächenausstattung mit rund 0,36 Quadratmeter je Einwohner für Le-

bensmittelvollsortimenter in Beckum ist signifikant überdurchschnittlich. Hier sind 

jedoch insbesondere die Auswirkungen des Kaufland-Marktes am Sonderstandort 

Grevenbrede mitzubetrachten. 

 
Abbildung 30: Verkaufsflächenausstattung im Lebensmitteleinzelhandel im Vergleich zum Bundesdurchschnitt 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Verkaufsfläche: Bestandserhebung Stadt + Handel 02-03/2019, EHI Retail Institute; 

Verkaufsfläche inklusive Non-Food-Flächen. 
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Die Versorgung im Sortimentsbereich Drogeriewaren wird neben den oben ge-

nannten Lebensmittelmärkten (hier jedoch nur als Randsortiment) durch zwei 

Drogeriefachmärkte im Stadtgebiet sichergestellt. Die beiden Drogeriefach-

märkte wirken in den zentralen Versorgungsbereichen der Stadt als wichtige Fre-

quenzbringer und Magnetbetriebe und sind entsprechend in ihrem Standort zu 

sichern. Bei zehn weiteren Einzelhandelsbetrieben mit einem entsprechenden 

Hauptsortiment handelt es sich um Apotheken. Die Verkaufsflächenrelation und 

die Verkaufsflächenausstattung resultiert hier direkt aus den in Beckum vorhan-

denen Anbieterinnen und Anbietern im Sortimentsbereich Drogeriewaren.  

Die quantitative und qualitative Nahversorgungssituation der Stadt Beckum ist 

insbesondere aus den oben genannten Gründen als sehr gut zu bewerten. Emp-

fehlungen zur Sicherung und Weiterentwicklung der quantitativen und qualitati-

ven Nahversorgung finden sich in Kapitel 7. 

Benchmarking: Nahversorgungsrelevante Kennwerte 

Im Folgenden werden die nahversorgungsrelevanten Kennwerte der Stadt 

Beckum mit Daten vergleichbarer Kommunen im Rahmen eines Benchmarkings 

verglichen (siehe Tabelle 11). 

Tabelle 11: Nahversorgungsrelevante Kennwerte im Vergleich 

Strukturdaten Beckum Ahlen 
Rheda- 

Wiedenbrück 
Lippstadt 

Veröffentlichungsjahr 2019 2015 2017 2016 

Einwohner 37 531 53 260 48 080 68 523 

Verkaufsfläche Nahrungs- 
und Genussmittel in m² 

19 700 24 300 22 200 36 600 

Verkaufsfläche Drogeriewa-
ren in m² 

3 100 3 500 3 600 6 900 

Verkaufsflächenausstattung 
NuG in m² je Einwohner  

0,52 0,46 0,46 0,53 

Verkaufsflächenausstattung 
Drog in m² je Einwohner 

0,08 0,06 0,08 0,10 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: laufend aktualisierte Datenbank Stadt + Handel (beinhaltet auch Fremdgut-

achten); Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; *Daten nicht in Originalquelle ausgewiesen. NuG = Nahrungs- und Genussmittel; Drog = 

Drogeriewaren. 

Das Benchmarking bestätigt die im Bundesvergleich bereits als leicht überdurch-

schnittlich bewertete Verkaufsflächenausstattung im Bereich Nahrungs- und Ge-

nussmittel. Insbesondere im Verhältnis zu den Mittelzentren Ahlen und Rheda-

Wiedenbrück verfügt Beckum über mehr Verkaufsfläche je Einwohner. Im Sorti-

mentsbereich Drogeriewaren stellt sich die Verkaufsflächenausstattung in 

Beckum im direkten Vergleich als vergleichbar dar. 

Räumliche Nahversorgungssituation in Beckum 

In der räumlichen Analyse der Nahversorgungsangebote werden im Folgenden Le-

bensmittelmärkte ab 200 Quadratmeter VKF dargestellt, da ab dieser Be-

triebsgröße in der Regel ein ausreichendes Warensortiment – insbesondere in der 

Warengruppe Nahrungs- und Genussmittel – handelsseitig bereitgestellt werden 

kann.  
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Um die Versorgungsqualität und die räumliche Erreichbarkeit der Angebote zu 

verdeutlichen wird eine Gehzeit von rund 10 Minuten als Qualitätskriterium der 

fußläufigen, wohnungsnahen Versorgung angenommen25. Um möglichen topo-

grafischen Gegebenheiten und der individuellen Mobilität Rechnung zu tragen, 

wird dieser Nahbereich nicht nur für rund 10 Gehminuten, sondern auch für rund 

8 und rund 12 Gehminuten dargestellt (siehe Abbildung 31). Damit soll ferner ver-

deutlicht werden, dass die Nahversorgungsfunktion von Lebensmittelmärkten 

nicht schlagartig hinter einer „roten Linie“ endet, sondern die Qualität der fußläu-

figen Nahversorgung mit zunehmender Entfernung zum nächsten Lebensmittel-

markt sukzessive abnimmt. In Siedlungsgebieten jenseits der dargestellten Nah-

bereiche ist somit die räumliche Nahversorgungssituation als nicht optimal zu be-

zeichnen. 

Die nachfolgende Abbildung 31 gibt einen Überblick über das Grundgerüst der der-

zeitigen Nahversorgungsstruktur in Beckum. Die Abbildung verdeutlicht, dass 

strukturprägende Lebensmittelmärkte in den beiden größeren Beckumer Stadt-

teilen bestehen. Dabei ist eine überwiegend fußläufige Erreichbarkeit in beiden 

Stadtteilen teilweise sogar über mehrere Versorger gegeben. Gleichzeitig ist ne-

ben vereinzelten Randlagen der Hauptsiedlungsgebiete im Süden des Stadtteils 

Beckum eine eingeschränkte fußläufige Erreichbarkeit bis hin zu einer fehlenden 

fußläufigen Nahversorgung festzustellen.  

 
Abbildung 31: Räumliche Nahversorgungssituation von Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Betriebe/Verkaufsfläche: Bestandserhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: OpenSt-

reetMap – veröffentlicht unter ODbL. Großformatige Karte im Anhang. 

Einkaufsorientierung 

Zur weiteren Analyse der Nahversorgung und des Einkaufsverhaltens liefert die 

Online-Haushaltsbefragung verschiedene Erkenntnisse. In der Online-Haushalts-

befragung gab die überwiegende Mehrheit der befragten Personen an, ihre Nah-

rungs- und Genussmittel an dem Standort Beckum Sternstraße und den Stand-

orten Cheruskerstraße und Grevenbrede zu kaufen (siehe Abbildung 32). Dies ist 

 
25  Auf Grundlage einer durchschnittlichen Fußgängergeschwindigkeit von 5 km/h. 
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insbesondere auf die Bündelung von discountorientierten und vollsortimentierten 

Angeboten zurückzuführen. 

 
Abbildung 32: Einkaufsorte Nahrungs- und Genussmittel (Haushaltsbefragung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Onlinebefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

Vor dem Hintergrund des Versorgungsdefizites im Beckumer Süden ist insbeson-

dere interessant, an welchen Standorten aktuell die Nahversorgung durch die Be-

wohnerinnen und Bewohner des südlichen Stadtteils stattfindet. Die befragten 

Personen priorisieren vornehmlich den zurzeit eher autokundenorientierten 

Standort Cheruskerstraße (siehe Abbildung 33). Gleichzeitig übernehmen die 

Standorte am Lippweg und an der Sternstraße eine wichtige Versorgungsfunk-

tion. Es zeigt sich jedoch auch, dass der Sonderstandort Grevenbrede deutlich von 

Kaufkraftzuflüssen aus dem südlichen Stadtgebiet profitiert, sodass hier eine zu-

nehmende Verlagerung der Nahversorgung auf den motorisierten Verkehr zu ver-

zeichnen ist.   
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Abbildung 33: Einkaufsorte Nahrungs- und Genussmittel (Beckum-Süd) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Onlinebefragung Stadt + Handel 03/2019. n = Anzahl der Nennungen. 

 ENTWICKLUNG SEIT 2009 

Im Rahmen der Konzeptfortschreibung wird auch die Entwicklung des Einzelhan-

dels seit der Konzeptfortschreibung aus dem Jahr 2009 (Junker und Kruse) be-

wertet. Dazu werden die relevanten Strukturdaten aus der aktuellen Analyse aus 

dem Jahr 2019 mit den Daten aus dem Einzelhandelskonzept aus dem Jahr 2009 

verglichen (siehe Tabelle 12). 

Die Entwicklung der angebots- und nachfrageseitigen Einzelhandelsstrukturda-

ten der Stadt Beckum werden im Folgenden näher erläutert und hinsichtlich der 

bundesweiten Trends eingeordnet. 

 Die Einwohnerentwicklung der Stadt Beckum ist in den vergangen 10 Jah-

ren als stabil zu bezeichnen. Für die kommenden Jahre wird jedoch eine 

negative Entwicklung prognostiziert. 

 Die Bestandserhebung hat gezeigt, dass sowohl die Betriebszahl als auch 

die Gesamtverkaufsfläche rückgängig sind. Während dieser Rückgang in 

Bezug auf die Verkaufsfläche noch eher gering ausfällt (-6,8 Prozent), ist 

ein signifikanter Rückgang der Betriebe um rund 19 Prozent zu verzeichnen 

ist Der Rückgang der Betriebszahl entspricht weitestgehend dem bundes-

deutschen Trend und unterstreicht insbesondere den Einfluss des Online-

Handels auf die inhabergeführten Fachgeschäfte. 

 Der damit einhergehende Rückgang der Verkaufsflächen lässt sich einer-

seits auf die zunehmende Leerstandsituation im Zentrum und andererseits 

vor allem auf das Leerfallen des ehemaligen Möbelmarktes an der Greven-

brede zurückzuführen. Gleichzeitig hat sich seit der Konzepterstellung 

2009 ein leichter Rückgang der Verkaufsflächen im Bereich Nahrungs- und 

Genussmittel ergeben, sodass die Triebfeder des aktuellen Verkaufsflä-

chenwachstums sich nur bedingt auf Beckum ausgewirkt hat.  
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 Insgesamt zeigt sich die Verkaufsflächenausstattung je Einwohner 

(2,0 Quadratmeter/Einwohner) somit rückläufig, jedoch weiterhin deut-

lich überdurchschnittlich (Bundesdurchschnitt: 1,50 Quadratmeter/Ein-

wohner).  

 Die Kaufkraft in Beckum ist seit 2009 um rund 37,3 Millionen Euro ange-

stiegen (aktuell rund 224,5 Millionen Euro). Diese Kaufkraft entspricht dem 

landesweiten Kaufkraftniveau (99) und liegt damit nun leicht unter dem 

Bundesdurchschnitt. 

 Die Gesamtzentralität ist seit 2009, durch den Rückgang der Verkaufsflä-

che und der gleichzeitigen Steigerung der Kaufkraft, von 1,30 auf 0,91 ge-

sunken. Dies deutet auf einen Bedeutungsrückgang des Einzelhandels in 

Beckum hin. 

Tabelle 12: Relevante Kenndaten im Vergleich 

Strukturdaten 2012 2019 Entwicklung 

Einwohner 37 700 37 531 -0,5 %  

Anzahl der Betriebe 283 229 -19 %  
Gesamtverkaufsfläche 
in m² 79 800 74 700 -6,8 %  
Verkaufsflächenausstattung 
in m² je Einwohner 2,12 2,0 -0,12  
Verkaufsfläche in der Warengruppe 
Nahrungs- und Genussmittel in m²* 21 000 19 700 -6,6 %  
Verkaufsflächenausstattung in der Warengruppe 
Nahrungs- und Genussmittel in m² je Einwohner* 0,56 0,52 -0,04  
Kaufkraft 
in Mio. Euro 187,2 224,5 +19,9 %  

Kaufkraftniveau 100 99 -1  
Umsatz 
in Mio. Euro 242,5 204,7 -15,6 %  

Zentralität 1,30 0,91 -0,39  
Zentralität in der Warengruppe 
Nahrungs- und Genussmittel 1,29 1,06 -0,23  

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019, Stadt Beckum (Stand: 01.03.2019, nur 

Hauptwohnsitz), Institut für Handelsforschung (IFH) 2018; EHK Beckum 2009; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; Umsatz/Kaufkraft 

auf 0,1 Millionen Euro gerundet; *im Altkonzept Lebensmittel und Reformwaren. 

Neben der gesamtstädtischen Perspektive liegt ein besonderer Fokus der Be-

trachtung auf dem Hauptgeschäftszentrum Beckums als historisches Zentrum 

des Einzelhandels, der Dienstleistung und der Kultur in Beckum sowie dem ge-

wachsenen Stadtteilzentrum im Stadtteil Neubeckum: 

 Im Hauptgeschäftszentrum Beckum ist insgesamt ein Rückgang um 21 Be-

triebe (-20 Prozent) und sowie ein Rückgang der Verkaufsflächen um 

4 100 Quadratmeter (-27 Prozent) zu verzeichnen. Diese Entwicklung ist 

mit einem Anstieg der leerstehenden Ladenlokale verbunden (+25). Der 
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Rückgang der Betriebszahl entspricht weitestgehend dem bundesdeut-

schen Trend und unterstreicht insbesondere den Einfluss des Online-Han-

dels auf die inhabergeführten Fachgeschäfte.  

 Der gleichzeitige Rückgang der Betriebszahlen und Verkaufsfläche zeigt 

den erhöhten Druck auf, welcher auf die Mittelzentren wirkt. Insbesondere 

die innenstadtrelevanten Sortimente werden zunehmend im Online-Han-

del oder den umliegenden Oberzentren nachgefragt. 

 Die Ausstattung mit weiteren frequenzbringenden Einrichtung ist mit 88 

zentrenergänzenden Funktionen als positiv zu bewerten, jedoch aufgrund 

fehlender Vergleichszahlen zum Stand von 2009 nicht vergleichbar.  

Tabelle 13: Relevante Kenndaten des ZVB Hauptgeschäftszentrum Beckum im Vergleich 

Strukturdaten 2009 2019 Entwicklung 

Anzahl der Betriebe 107 86 -20 %  
Gesamtverkaufsfläche 
in m² 15 300 11 200 -27 %  

Anzahl der Leerstände 8 33 +25  
Zentrenergänzende Funktionen - 88 - - 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019, EHK Beckum 2009. 

Die Entwicklung im Stadtteilzentrum Neubeckum stellt sich im Gegensatz zum 

Hauptgeschäftszentrum Beckum als recht stabil dar.  

 Der Betriebsrückgang um neun Betriebe (-24 Prozent) ist mit einem recht 

geringen Rückgang der Verkaufsfläche um 300 Quadratmeter (-5 Pro-

zent) und einer leichten Zunahme an leerstehenden Ladenlokalen (+2) ver-

bunden. 

 Das Stadtteilzentrum Neubeckum übernimmt vor allem eine qualifizierte 

Grundversorgungsfunktion für den Stadtteil. Entsprechend liegt der Ange-

botsfokus im kurzfristigen Bedarfsbereich. Dies bewirkt, dass die Impulse 

der Verkaufsflächenerweiterungen der Nahversorger auf den Stadtteil 

wirken und die durchschnittliche Verkaufsfläche der Anbieter im Stadtteil-

zentrum Neubeckum insgesamt gestiegen ist. 

Tabelle 14: Relevante Kenndaten des ZVB Stadtteilzentrum im Vergleich 

Strukturdaten 2009 2019 Entwicklung 

Anzahl der Betriebe 37 28 -24 %  
Gesamtverkaufsfläche 
in m² 5 100 4 800 -5 %  

Anzahl der Leerstände 8 10 +2  
Zentrenergänzende Funktionen - 46 - - 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019, EHK Beckum 2009. 

 ZWISCHENFAZIT 

Hinsichtlich der Analyse der gesamtstädtischen und städtebaulichen Rahmenbe-

dingungen sowie unter gleichzeitiger Berücksichtigung der dargestellten Trends 
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im Einzelhandel sind folgende wesentlichen Erkenntnisse und Rückschlüsse fest-

zuhalten, die im weiteren Verlauf als Grundlage für die Ableitung von konzeptio-

nellen Handlungsansätzen zur Fortentwicklung der Zentren- und Standortstruk-

tur in Beckum dienen. 

RÜCKSCHLÜSSE AUS DEN BISHERIGEN ANALYSEERGEBNISSEN 

Rahmenbedingungen 
 Die Stadt Beckum ist durch ein starkes Wettbewerbsumfeld mit diversen leistungsfähigen Mit-

telzentren (Ahlen, Oelde, Rheda-Wiedenbrück, Hamm, Lippstadt) sowie bedeutenden Ober-

zentren (Bielefeld, Münster, Dortmund) geprägt, welche in geringer zeitlicher und räumlicher 

Distanz zu finden sind. Mit Blick auf das Umfeld gilt es, insbesondere auch im Kontext der Ver-

sorgungsfunktion als Mittelzentrum und den Entwicklungen im Online-Handel, das Einzelhan-

delsangebot in Beckum zukünftig qualitativ und quantitativ zu stärken und weiterzuentwickeln. 

 Die Einzelhandelsausstattung Beckums stellt sich im Vergleich als unterdurchschnittlich dar, 

sodass in Anbetracht der Entwicklungen im Online-Handel zukünftig mit Umsatzrückgängen 

im stationären Einzelhandel bis 2025 zu rechnen ist, mit denen sich gerade inhabergeführte 

Fachgeschäfte in Mittelstädten konfrontiert sehen müssen. Hieraus erwächst die Notwendig-

keit die inhabergeführten Fachgeschäfte im Bereich von möglichen Nachfolge-Regelungen so-

wie im Wettbewerb zum Online-Handel zu unterstützten. 

Zentren der Stadt Beckum 
 Das Hauptgeschäftszentrum Beckum vereint bereits heute nur 15 Prozent der Verkaufsfläche 

auf sich, wovon ein Großteil auf den frequenzbringenden Lebensmittelmarkt im Ergänzungs-

bereich des Zentrums entfällt. Zukünftig gilt es das gewachsene Zentrum gegenüber Konkur-

renzstandorten innerhalb (Grevenbrede) und außerhalb zu positionieren und die leerstehenden 

Ladenlokale (Leerstandsquote: 28 Prozent) für den Handel zu aktivieren, um das Hauptge-

schäftszentrum als wichtigsten Einkaufsort der Kommune zu stärken. 

 Die städtebauliche Struktur des Hauptgeschäftszentrums wird vornehmlich durch die als Fuß-

gängerzone gestalteten Lagebereiche entlang der vom Marktplatz verlaufenden Nord- und 

Weststraße geprägt, welche das kleinteilige, gewachsene Zentrum der Innenstadt bilden. Dar-

über hinaus bildet die Oststraße eine wichtige Verbindungsachse zum frequenzbringenden Le-

bensmittelmarkt am östlichen Ende des Zentrums. Zukünftig gilt es den Marktplatz als zent-

ralen Ort des Zentrums aufzuwerten und als Ort mit Aufenthalts- und Verweilqualität zu pro-

filieren, um den Markt als Ankerpunkt des Zentrums auch mit einzelhandelsfernen Nutzungen 

(vor allem Gastronomie) zu gestalten. 

 Das Stadtteilzentrum Neubeckum übernimmt eine wichtige Versorgungsfunktion für den 

Stadtteil Neubeckum im Bereich des qualifizierten Grundbedarfs und ist in seiner stabilen Si-

tuation zu sichern und zu stärken. Im Zuge der Umsetzung von Maßnahmen des integrierten 

Stadtentwicklungskonzeptes für den Stadtteil Neubeckum gilt es vor allem die südlichen Berei-

che des Zentrums aufzuwerten und das Bahnhofsgelände als zentralen Ankunftspunkt für aus-

wärtige Gäste zu akzentuieren. 

Nahversorgung 

 Die quantitative und qualitative Nahversorgungssituation ist hinsichtlich der Vielfalt der Be-

triebsstrukturen (unter anderem Supermärkte, Discounter) als ausgewogen zu bewerten. Es 

besteht in Teilen Optimierungsbedarf in Bezug auf die zum Teil nicht mehr vollumfänglich 

marktgängigen Lebensmittelanbieter (zum Beispiel K+K-Markt im Stadtteilzentrum Neu-

beckum). 
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 Die räumliche Nahversorgungsanalyse zeigt, dass im Stadtteil Beckum vor allem der südliche 

Bereich räumliche Nahversorgungsdefizite aufweist. Hier ist zu prüfen, ob potenzielle Ansied-

lungsflächen verfügbar sind oder entferntere Standorte die wichtige Nahversorgungsfunktion 

für den Bereich übernehmen.  

 Der Sonderstandort Grevenbrede nimmt durch seine nicht integrierte Lage, eine deutlich un-

tergeordnete Funktion in Bezug auf die fußläufige Versorgung ein. Gleichzeitig verzeichnet der 

Standort einen hohen Umsatzanteil im Bereich Nahrungs- und Genussmittel und bindet damit 

Kaufkraft aus weiten Teilen des Stadtgebiets. So werden in Teilen Entwicklungsmöglichkeiten 

in den defizitären Lagebereich eingeschränkt. Entsprechend sollten vor allem die Betriebe an 

den Nahversorgungsstandorten und in den zentralen Versorgungsbereichen in ihrer Existenz 

gesichert werden.  

Ergänzendes Angebot der Sonderstandorte 

 Der Sonderstandort Grevenbrede vereint einen Großteil der Verkaufsflächen (vor allem im zen-

tren- und nahversorgungsrelevanten Sortimentsbereich) auf sich. Zudem finden sich im am 

Standort Cheruskerstraße diverse Lebensmittelanbieter. Vor dem Hintergrund der Expansi-

onsanforderungen einiger Branchen, gilt es zukünftig diese Konzentration des Einzelhandels 

auf Lagebereiche außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche zu vermeiden. Im Bereich der 

zentren- und nahversorgungsrelevanten Sortimente ist zudem die Sicherung der Angebote an 

Nahversorgungsstandorten zu erwirken. Sinnvolle Ergänzungen des Angebots durch Betriebe 

mit nicht-zentrenrelevantem Hauptsortiment können hingegen auch außerhalb des Zentrums 

die Angebotsfunktion stärken. 

Handlungsbedarf ergibt sich darüber hinaus für die Sicherung und Weiterentwick-

lung der vorhandenen Einzelhandelsstrukturen in Beckum auf der einen Seite und 

der Sicherung des Hauptgeschäftszentrums als soziale, wirtschaftliche und kul-

turelle Mitte der Stadt sowie des Stadtteilzentrums Neubeckum als gewachse-

nem Zentrum im Stadtteil Neubeckum auf der anderen Seite. Der Einzelhandel 

kann als wesentlicher (jedoch nicht einziger) Frequenzbringer, durch eine konse-

quente und zielführende bauleitplanerische Steuerung, seinen Beitrag dazu leis-

ten. Der Anspruch an eine entsprechende konzeptionelle Grundlage steigt dabei 

weiter. Dies gilt insbesondere vor dem Hintergrund fortschreitender Konzentrati-

ons- und Filialisierungsprozesse, der Nachfolgeproblematik im inhabergeführten 

Einzelhandel, dem Online-Handel und geänderten Konsumverhaltensmustern. 

Entsprechende Handlungs- und Lösungsansätze sind in den nachfolgenden Teil-

bausteinen des Einzelhandelskonzeptes sowohl aus funktionaler als auch aus 

städtebaulicher Sicht zu erarbeiten. 
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5 Leitlinien für die künftige 
Einzelhandelsentwicklung 
Bevor aufbauend auf die Markt- und Standortanalyse konkrete Instrumente zur 

konzeptionellen Steuerung der Einzelhandelsentwicklung vorgestellt werden kön-

nen, sind zunächst mögliche absatzwirtschaftliche Entwicklungsimpulse und die 

daraus resultierenden übergeordneten Entwicklungszielstellungen für Beckum zu 

überprüfen. 

 ABSATZWIRTSCHAFTLICHER ENTWICKLUNGSRAHMEN 

Die Ermittlung des absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmens dient – als ab-

satzwirtschaftliche Kenngröße – der Einordnung und Bewertung zukünftiger Ein-

zelhandelsentwicklungen. Durch die Herleitung der Entwicklungsimpulse werden 

angebots- und nachfrageseitige Rahmenbedingungen zusammengeführt und auf 

ihre zukünftige perspektivische Entwicklung hin untersucht. 

5.1.1 Vorbemerkung zum absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmen 

Der nachfolgend vorgestellte Entwicklungsrahmen ist im kommunalen Abwä-

gungsprozess unter Berücksichtigung folgender Gesichtspunkte zu interpretieren: 

 Insbesondere im Zusammenhang mit dem aktuellen Urteil des Europäi-

schen Gerichtshofes in der Sache Visser/Appingedam26 soll der hier aufge-

zeigte Entwicklungsrahmen keinen abschließenden städtebaulichen Be-

gründungszusammenhang liefern, sondern eine erste Einschätzung bezüg-

lich der Auswirkungsintensität neuer Entwicklungen. Diese sind sodann 

zwingend hinsichtlich ihrer jeweiligen städtebaulichen Wirkungen im Ein-

zelfall zu untersuchen. 

 Der absatzwirtschaftliche Entwicklungsrahmen kann und soll somit 

grundsätzlich keine „Grenze der Entwicklung“ (etwa als oberer Grenzwert) 

darstellen. Er dient vielmehr als Leitplanke für die zukünftige Einzelhan-

delsentwicklung und deckt Handlungsbedarfe auf. 

 Geringe oder fehlende absatzwirtschaftliche Potenziale stellen keinesfalls 

ein „Entwicklungsverbot“ dar. 

 Auch Vorhaben, die den absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmen 

überschreiten, können im Einzelfall zur gewünschten Attraktivitätssteige-

rung des Einzelhandelsangebotes beitragen, sofern sie mit den übergeord-

neten Entwicklungszielstellungen sowie den Zielen und Leitsätzen der zu-

künftigen Einzelhandelsentwicklung in Beckum korrespondieren. Dies kann 

der Fall sein, wenn eine Ansiedlung an einem stadtentwicklungspolitisch 

gewünschten und konzeptionell konformen Standort (zum Beispiel Haupt-

geschäftszentrum) erfolgen soll. 

 Vorhaben, die diesen Zielen und dem vorliegenden Konzept jedoch nicht 

entsprechen und die sich aufgrund ihrer Dimensionierung nicht in den er-

mittelten absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmen einfügen, können 

die städtebaulich präferierten Zentren und weitere Standorte durch ver-

hältnismäßig hohe Umsatzumverteilungseffekte im Einzelfall gefährden. 

 
26  fusnote 
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 Dies impliziert, dass der hier beschriebene absatzwirtschaftliche Entwick-

lungsrahmen im engen Kontext mit den übergeordneten Entwicklungsziel-

stellungen und dem Zentren- und Standortkonzept zu sehen ist. Erst im 

Kontext des räumlich gefassten Entwicklungsleitbilds kann der absatz-

wirtschaftliche Entwicklungsrahmen zur Verfolgung stadtentwicklungs-

politischer Ziele eingesetzt werden. 

Für spezialisierte oder neuartige Anbieterinnen und Anbieter sind darüber hinaus 

Entwicklungsspielräume auch oberhalb der hier dargestellten Angaben in den je-

weiligen Warengruppen grundsätzlich denkbar, da sie in der aktuellen Analyse 

noch keine Berücksichtigung finden können. Ebenso können Betriebsverlagerun-

gen innerhalb der Stadt Beckum gesondert beurteilt werden, weil sie sich gegen-

über möglichen Neuansiedlungen größtenteils neutral verhalten, solange mit der 

Verlagerung keine Betriebserweiterung verbunden ist. 

5.1.2 Methodik und Berechnung 

Grundsätzlich ist anzumerken, dass für eine zuverlässige Entwicklungsprognose 

die vergangenen, gegenwärtigen und prognostizierten angebots- und nachfrage-

seitigen Rahmenbedingungen sowie die versorgungsstrukturellen und stadtent-

wicklungspolitischen Zielgrößen einbezogen werden. Aufbauend auf der gegen-

wärtigen Situation von Angebot und Nachfrage in Beckum werden der Berech-

nung die nachfolgenden Parameter zugrunde gelegt. 

 
Abbildung 34: Ermittlungsmethodik des absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmens 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Neben der Entwicklung angebots- und nachfrageseitiger Rahmenbedingungen ist 

der Versorgungsauftrag einer Kommune bei der Definition möglicher Entwick-

lungsimpulse von Bedeutung. Der anzustrebende Versorgungsgrad einer Kom-

mune korrespondiert mit ihrer seitens der Landes- und Regionalplanung ange-

strebten zentralörtlichen Aufgabenzuweisung. Dies ist in der Rechtsprechung und 

Literatur grundsätzlich anerkannt. So soll Beckum als Mittelzentrum zum Beispiel 

breit gefächerte Einzelhandelsangebote auch für die Grundzentren im Einzugs-

gebiet bereithalten. Grundzentren hingegen kommt die wohnstandortnahe Ver-

sorgung mit dem qualifizierten Grundbedarf zu. Dieser planerisch und rechtlich 
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zugebilligte Versorgungsauftrag wird hier als so genannte Zielperspektive aufge-

griffen. 

Im Folgenden werden die Eingangsgrößen für die Ermittlung des absatzwirt-

schaftlichen Entwicklungsrahmens für das Prognosejahr 2024 einzeln erläutert. 

Einwohnerentwicklung in der Stadt Beckum 

Zur Untersuchung der zukünftigen einzelhandelsrelevanten Kaufkraft in Beckum 

werden Prognosedaten des Statistischen Landesamtes NRW (IT.NRW) zugrunde 

gelegt. Die Bevölkerungsprognose des Statistischen Landesamtes NRW berück-

sichtigt einen Bevölkerungsrückgang um rund -0,8 Prozent bis zum Prognosejahr 

2024.  

Aus der künftigen Bevölkerungsentwicklung sind somit keine Impulse im Hinblick 

auf das künftige einzelhandelsrelevante Kaufkraftpotenzial zu erwarten. 

 
Abbildung 35: Einwohnerprognose für Beckum 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Einwohnerprognose: siehe Legende. 

Entwicklung der einzelhandelsrelevanten Kaufkraft 

Der Nettoumsatz im Einzelhandel stagnierte zwischen den Jahren 2000 und 2010 

bei knapp über 400 Milliarden  Euro pro Jahr. Seit etwa 2010 ist ein spürbarer 

Anstieg der einzelhandelsbezogenen Ausgaben festzustellen, sodass diese im 

Jahr 2018 bei rund 525,0 Milliarden Euro liegen. Dies entspricht einem Wachstum 

von rund 15 Prozent in den letzten fünf Jahren. Im Gegensatz dazu sind die allge-

meinen Konsumausgaben in den letzten fünf Jahren lediglich um rund 12 Prozent 

gestiegen. Der Einzelhandelsanteil an den privaten Konsumausgaben liegt nach 

deutlichen Rückgängen in den 2000er Jahren seit 2010 insgesamt relativ stabil 

bei rund 31 Prozent. Der spürbar gestiegene Einzelhandelsumsatz ist unter ande-

rem auf eine höhere Ausgabebereitschaft bei Lebensmitteln, hohen Umsatzstei-

gerungen im Online-Handel und auf das insgesamt positive Konsumklima der letz-

ten Jahre zurückzuführen. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass der Nettoum-
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satz im Einzelhandel sowohl den stationären als auch den Online-Einzelhandel-

sumsatz beschreibt. Die Online-Ausgaben haben sich im gleichen Zeitraum deut-

lich erhöht (siehe unten). 

 
Abbildung 36: Entwicklung der privaten Konsumausgaben in Deutschland 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Statistisches Bundesamt, Handelsverband Deutschland (HDE). 

In der Summe ist somit eine moderate Steigerung der einzelhandelsrelevanten 

Ausgaben zu verzeichnen. Ob dieser Trend für die nächsten Jahre fortgeschrieben 

werden kann, ist angesichts aktueller Unsicherheiten in der Entwicklung des sta-

tionären Einzelhandels nicht präzise vorherzusagen. Für die Ermittlung des ab-

satzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmens wird daher für die nächsten Jahre 

eine insgesamt stagnierende Entwicklung der stationär relevanten Kaufkraft mit 

sortimentsspezifischen Unterschieden angenommen. Für einzelne Sortimente er-

geben sich allerdings deutliche Unterschiede: Während die stationär relevante 

Kaufkraft im Bereich Nahrungs- und Genussmittel zum Beispiel in den nächsten 

Jahren aufgrund der nur moderat zu erwartenden Steigerung des Online-Anteils, 

der Preisentwicklung sowie dem veränderten Konsumverhalten weiter deutlich 

ansteigt, ist insbesondere bei innenstadtaffinen Sortimenten (zum Beispiel Be-

kleidung, Unterhaltungselektronik) von einem weiteren Rückgang der stationär 

relevanten Kaufkraft (insbesondere aufgrund des weiter zunehmenden Online-

Anteils) auszugehen. 

Entwicklung des Online-Handels 

Eine besondere Herausforderung für den stationären Einzelhandel stellt der On-

line-Handel dar, dessen Bedeutung in Deutschland im Verlauf der letzten Jahre 

stetig angewachsen ist. So wird für das Jahr 2019 im Online-Segment ein Einzel-

handelsumsatz von rund 57,8 Millionen Euro (rund 10,8 Prozent des gesamten 

Einzelhandelsumsatzes) prognostiziert. 
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Abbildung 37: Entwicklung des B2C-E-Commerce-Anteils am Einzelhandelsumsatz 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Statistisches Bundesamt, Handelsverband Deutschland (HDE); * Prognose. 

Unter B2C-E-Commerce versteht man den Online-Handel zwischen Unternehmen und Konsumenten. 

Der Anteil ist sortimentsspezifisch allerding deutlich unterschiedlich ausgeprägt. 

Insbesondere in den Warengruppen Papier/Büro/Schreibwaren, Zeitungen/Zeit-

schriften, Bücher, Bekleidung, Schuhe/Lederwaren, Elektro/Leuchten/Haushalts-

geräte sowie Neue Medien/Unterhaltungselektronik nimmt der Online-Anteil am 

Gesamtumsatz im Einzelhandel stetig zu. Damit sind vor allem zentrenrelevante 

Sortimente und im besonderen Maße innerstädtische Leitsortimente betroffen. 

 
Abbildung 38: Anteil B2C-E-Commerce am Einzelhandelsumsatz in Deutschland 2018 und 2025 (Prognose) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Daten: Handelsverband Deutschland (HDE), IFH Retail Consultants GmbH 2019, BBSR 2017; Prognose: 

BBE/elaboratum; FCMG = Fast Moving Consumer Goods (insbesondere Nahrungs- und Genussmittel, Drogeriewaren). Unter B2C-E-

Commerce versteht man den Online-Handel zwischen Unternehmen und Konsumenten. 
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Ob oder in welchem Maße dieser Trend für die nächsten Jahre fortgeschrieben 

werden kann, ist derzeit allerdings nicht präzise vorherzusagen. Aktuell vorlie-

gende Prognosen gehen davon aus, dass der Online-Anteil im Jahr 2025 je nach 

Sortiment zwischen rund 7 Prozent und rund 40 Prozent liegen wird. 

Weitere Strukturmerkmale im Einzelhandel 

Die Anforderungen an den Standort entwickeln sich aus dem Trend hin zu größe-

rer Mobilität sowie dem Wandel der Ansprüche an Preis, Sortimentsauswahl und 

Kopplungsmöglichkeiten. Entscheidende Standortkriterien für eine Neuansied-

lung im (nahversorgungsrelevanten) Einzelhandel sind neben flächenseitigen (Flä-

chenangebot) und verkehrsseitigen (mikro- und makroräumliche Verkehrsanbin-

dung, Parkplatzangebot) Aspekten in erster Linie absatzwirtschaftliche Rahmen-

bedingungen (Nähe zu Verbraucherinnen/Verbraucher, Kaufkraft, Einwohnerent-

wicklung, Siedlungsstruktur, Zentralität des Ortes). Nicht selten wird auch die 

Nähe zu weiteren Betrieben des Einzelhandels gesucht, um Kopplungseinkäufe zu 

ermöglichen. Zudem ist der Einzelhandel zunehmend von nationalen und interna-

tionalen Konzernen geprägt. Die Konzentrationstendenzen betreffen im beson-

deren Maße den Lebensmitteleinzelhandel. 

Zielperspektive 

Die heutige Einzelhandelszentralität der Stadt Beckum beträgt rund 0,91, wobei 

jedoch sortimentsspezifisch deutliche Unterschiede erkennbar sind. Hieraus er-

wachsen für einige Warengruppen Entwicklungsimpulse im Sinne von Ansied-

lungs- und Erweiterungsmöglichkeiten. 

Demnach ist für alle Sortimente des kurzfristigen Bedarfsbereiches aus fachgut-

achterlicher Sicht eine Bindung der vorhandenen sortimentsspezifischen Kauf-

kraft stadtentwicklungspolitisch und hinsichtlich des landesplanerischen Versor-

gungsauftrages für ein Mittelzentrum plausibel. Diese Sortimente sollen grund-

sätzlich von allen Kommunen gemessen an der jeweiligen vor Ort verfügbaren 

Kaufkraft im Sinne einer wohnortnahen Grundversorgung vollständig zur Verfü-

gung gestellt werden. 

Für die Mehrzahl der Sortimente des mittel- und langfristigen Bedarfsbereiches 

ergeben sich sortimentsspezifische Entwicklungsmöglichkeiten unter Beachtung 

des Wettbewerbsumfeldes und den Strukturen in der Stadt Beckum. Darüber hin-

aus gehende Entwicklungen können aktuell aufgrund der Nähe zu weiteren leis-

tungsstarken Mittelzentren im engeren und der attraktiven Oberzentren im wei-

teren Umfeld sowie des geänderten Konsumverhaltens der Verbraucherinnen und 

Verbraucher nicht als realistische Prognosevariante angesehen werden. 

Aus der dargestellten Entwicklungsperspektive (siehe Abbildung 27) ergeben sich 

gewisse Entwicklungsmöglichkeiten für die Mehrheit der Warengruppen. Darüber 

hinaus gehende Entwicklungen können das Einzelhandelsangebot jedoch weiter 

qualifizieren, insbesondere sofern dadurch die zentralen Versorgungsbereiche ge-

stärkt werden.  
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Abbildung 39: Sortimentsspezifische Zentralität und Entwicklungsimpulse 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; PBS = Papier, Büro, Schreibwaren; GPK = Glas, Porzellan, Keramik; Sonstiges = u. a. 

Kfz-Zubehör. 

Für die Stadt Beckum ergeben sich damit stadtentwicklungspolitisch und versor-

gungsstrukturell begründbare Entwicklungsmöglichkeiten vor allem in den Wa-

rengruppen Bekleidung, Baumarktsortiment im engeren Sinne sowie Teppi-

che/Gardinen/Dekostoffe/Sicht- und Sonnenschutz. 

Zusammenfassung der relevanten Rahmenbedingungen 

Eine zusammenfassende Übersicht zur Herleitung der für die Entwicklungsmög-

lichkeiten zugrunde gelegten Parameter ist Tabelle 15 zu entnehmen. 

Tabelle 15: Relevanten Rahmenbedingungen für den absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmen von Beckum 

Rahmenbedingung Impuls 
Entwicklungsperspektive 

für Beckum bis 2024 

Demografische Entwicklung  leicht sinkende Einwohnerentwicklung 
bei zunehmend höherem Anteil älterer Menschen 

Entwicklung der einzelhandels-
relevanten Kaufkraft  

moderate Steigerung mit Zunahme des Online-Anteils und sorti-
mentsbezogenen Unterschieden  

(zum Beispiel periodischer Bedarfsbereich) 

Entwicklung der Verkaufsflä-
chenansprüche der Anbieter  leichte Impulse bei Filialisten 

insbesondere im periodischen Bedarfsbereich 

Online-Handel  konstant steigender Online-Anteil mit deutlichen sortimentsspezifi-
schen Unterschieden 

Versorgungsauftrag 
(Ziel-Zentralität)  sortimentsspezifische Entwicklungsmöglichkeiten im Rahmen des 

mittelzentralen Versorgungsauftrages 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

5.1.3 Absatzwirtschaftlicher Entwicklungsrahmen für Beckum 

Unter Berücksichtigung der zuvor dargestellten angebots- und nachfrageseitigen 

Rahmenbedingungen sowie der Entwicklungsprognose ergeben sich für die Stadt 

Beckum bis 2024 Entwicklungsmöglichkeiten, die in der Tabelle 16 in qualitativer 

Form dargestellt werden. 
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Tabelle 16: Entwicklungsmöglichkeiten für die Stadt Beckum bis 2024 

Warengruppe 
Arrondierungs-

spielraum 
Fachgeschäft 

kleiner 
Fachmarkt 

großer 
Fachmarkt 

Nahrungs- und Genussmittel Fokus auf räumliche und qualitative Fragestellungen 

Drogerie/Parfümerie/Kosmetik, Apotheken � � � � 

Blumen, zoologischer Bedarf � � � � 

PBS, Zeitungen/Zeitschriften, Bücher � � � � 

Bekleidung � � � � 

Schuhe/Lederwaren � � � � 

Pflanzen/Gartenbedarf � � � � 

Baumarktsortiment i. e. S. � � � � 

GPK/Hausrat/Einrichtungszubehör � � � � 

Spielwaren/Basteln/Hobby/Musikinstru-
mente � � � � 

Sportartikel/Fahrräder/Camping � � � � 

Medizinische und orthopädische Artikel/Optik � � � � 

Teppiche/Gardinen/Dekostoffe/Sicht- und 
Sonnenschutz � � � � 

Bettwaren, Haus-/Bett-/Tischwäsche � � � � 

Möbel � � � � 

Elektro/Leuchten/Haushaltsgeräte � � � � 

Neue Medien/Unterhaltungselektronik � � � � 

Uhren/Schmuck � � � � 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; PBS = Papier, Büro, Schreibwaren; GPK = Glas, Porzellan, Keramik; � = absatzwirt-

schaftliche Handlungsbedarfe vorhanden; � = bedingt absatzwirtschaftliche Handlungsbedarfe vorhanden; � = keine absatzwirtschaft-

lichen Handlungsbedarfe vorhanden.        = Ansiedlungen in zentralen Versorgungsbereichen unter Abwägung städtebaulicher und absatz-

wirtschaftlicher Auswirkungen stets zu begrüßen.    

Unterschieden wird nach den Ansiedlungsfällen „Fachgeschäft“, „kleiner Fach-

markt“ und „großer Fachmarkt“. Während bei einem Fachgeschäft in der Ragel 

eine sortimentsspezifische Verkaufsfläche von 50 bis 100 Quadratmeter (in Aus-

nahmefällen wie zum Beispiel Möbelfachgeschäften auch mehr) angenommen 

wird, so ist bei einem kleinen Fachmarkt in der Regel je nach Warengruppe von 

einer sortimentsspezifischen Verkaufsfläche von 300 Quadratmeter (zum Bei-

spiel Bekleidungsfachmarkt) bis 800 Quadratmeter (zum Beispiel kleiner Lebens-

mitteldiscounter) auszugehen. Auch hier können flächenintensive Betriebstypen 

(zum Beispiel kleine Garten-, Bau- und Möbelmärkte) deutlich höhere sortiments-

spezifischen Verkaufsflächen (bis zu 5 000 Quadratmeter) umfassen und sind 

dementsprechend in der Berechnung der Entwicklungsmöglichkeiten berücksich-

tigt worden. Große Fachmärkte beginnen in der Regel je nach Warengruppe bei 
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einer sortimentsspezifischen Verkaufsfläche von 800 Quadratmeter (zum Bei-

spiel Drogeriefachmärkte) bis 1 200 Quadratmeter (zum Beispiel große Lebens-

mitteldiscounter). Flächenintensivere Betriebstypen beginnen hingegen bei 

5 000 Quadratmeter (zum Beispiel Garten- und Baumärkte) beziehungsweise bei 

rund 20 000 Quadratmeter (zum Beispiel Möbelhäuser) Verkaufsfläche. Ent-

wicklungsmöglichkeiten die unterhalb des Niveaus eines Fachgeschäftes liegen 

sind in Tabelle 16 als Arrondierungsspielraum ausgewiesen. 

Die Ermittlung der absatzwirtschaftlichen Entwicklungsrahmens verdeutlicht 

Entwicklungsmöglichkeiten in verschiedenen Warengruppen. Die Stadt Beckum 

übernimmt als Mittelzentrum einerseits die für das Stadtgebiet die Versorgungs-

funktion im kurz-, mittel- und langfristigen Bedarfsbereich. Darüber hinaus stellt 

die Kommune Angebote im aperiodischen Bedarfsbereich für die umliegenden 

Kommunen im Einzugsgebiet bereit. Dieser Aufgabe wird Beckum derzeit vor al-

lem im kurzfristigen Bedarfsbereich gerecht. Darüber hinaus bestehen in einigen 

Warengruppen Möglichkeiten zur weiteren Qualifizierung des Angebotes.  

Mögliche Entwicklungen im Sortimentsbereich Nahrungs- und Genussmittel soll-

ten sich stark an räumlichen und qualitativen Fragestellungen orientieren. Einer-

seits bedarf es einer Versorgungsmöglichkeit für den südlichen Bereich des Stadt-

teils Beckum, welcher aktuell ein deutliches Versorgungsdefizit aufweist. Darüber 

hinaus sollten mögliche Ansiedlungen oder Verlagerungen vornehmlich zur be-

darfsgerechten Angebotssicherung an stadtentwicklungspolitisch und konzeptio-

nell gewünschten Standorten (insbesondere zentrale Versorgungsbereiche) erfol-

gen. In der Warengruppe Drogerie/Parfümerie/Kosmetik, Apotheke bestehen be-

reits strukturprägende Drogeriefachmärkte in den zentralen Versorgungsberei-

chen, welche zukünftig in ihren Standorten gestärkt werden sollte. Auch unter Be-

rücksichtigung der prognostizierten leicht sinkenden Bevölkerungsentwicklung 

kann insgesamt kein dringender Handlungsbedarf für eine betriebliche Neuan-

siedlung eines marktgängigen Drogeriefachmarktes aufgezeigt werden. In den 

sonstigen Warengruppen des kurzfristigen Bedarfsbereiches kann die Ansiedlung 

kleinerer Fachgeschäfte das Einzelhandelsangebot weiter stärken. Dies gilt es im 

Gesamtkontext der Entwicklung der zentralen Versorgungsbereiche zu betrach-

ten, da entsprechende Formate über ein Mindestmaß an Laufkundschaft verfü-

gen müssen. 

In den Warengruppen des mittelfristigen Bedarfsbereiches – insbesondere Beklei-

dung und Baumarktsortiment im engeren Sinne – bestehen Entwicklungsmöglich-

keiten für die Ansiedlung größerer beziehungsweise kleinerer Fachmärkte. Insbe-

sondere das Angebot im Bereich Bekleidung birgt aktuell Handlungsbedarf.  

In den Warengruppen des langfristigen Bedarfsbereiches ergeben sich in verschie-

denen Warengruppen Handlungsspielräume. Die Entwicklungsmöglichkeiten im 

Bereich Teppiche/Gardinen/Dekostoffe/Sicht- und Sonnenschutz bieten die 

Möglichkeit zur Ansiedlung eines größeren Fachgeschäftes oder zur Erweiterung 

von Randsortimenten in bestehenden Betrieben. Fachmarktkonzepte für diese 

Warengruppe sind aktuell nur eingeschränkt vorzufinden.  

Ansiedlungsvorhaben, welche die dargestellten Entwicklungsmöglichkeiten über-

schreiten, sind nicht kategorisch auszuschließen. Hier spielt die Standortfrage 

eine übergeordnete Rolle. Entsprechend sind Ansiedlungen von Fachgeschäften 

und kleineren Fachmärkten mit innenstadtrelevanten Sortimenten (zum Beispiel 
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Bekleidung, Schuhe/Lederwaren, Sportartikel) in den zentralen Versorgungsbe-

reichen zu begrüßen, sofern absatzwirtschaftliche oder städtebauliche Auswir-

kungen auf die zentralen Versorgungsbereiche als verträglich eingeschätzt wer-

den können. 

Für Beckum bedeuten die Prognoseergebnisse zum absatzwirtschaftlichen Ent-

wicklungsrahmen, dass 

 die landes- beziehungsweise regionalplanerisch zugewiesene Versorgungs-

funktion von Beckum in einigen Warengruppen durch neue Angebote und 

Verkaufsflächen erweitert und verbessert werden kann, 

 in den Warengruppen ohne ein nennenswertes quantitatives Entwick-

lungspotenzial neue Angebote und Verkaufsflächen mit höherer Wahr-

scheinlichkeit durch stärkere Umsatzumverteilungen im Bestand zu reali-

sieren sind (dies trifft bei neuartigen oder speziellen Anbieterinnen und An-

bietern allerdings nur bedingt zu), 

 bei einer deutlichen Überschreitung des ermittelten Entwicklungsrahmens 

sowie bei Realisierung von Einzelhandelsvorhaben an nicht konzeptkonfor-

men Standorten ein stadtentwicklungspolitisch nicht zielführender Wett-

bewerb mit gegebenenfalls städtebaulich negativen Folgen und einge-

schränkten Entwicklungsmöglichkeiten für die zentralen Versorgungsbe-

reiche von Beckum einerseits und die flächendeckende Nahversorgungs-

struktur andererseits resultiert und 

 bei Warengruppen mit begrenzten Entwicklungspotenzialen die Standort-

frage im stadtentwicklungspolitischen Steuerungsgeschehen ein besonde-

res Gewicht beigemessen werden sollte. 

Darüber hinaus legen Handelsunternehmen generell für ihre Markteintrittsstrate-

gien beziehungsweise Standortplanungen ergänzende, hier nicht berücksichtigte 

Marktfaktoren zugrunde. Diese können durchaus zu unternehmerischen Ansied-

lungsplanungen führen, die vom hier ermittelten Entwicklungsrahmen gegebe-

nenfalls abweichen und städtebaulich nicht zwangsläufig verträglich sind. 

Wie vorausgehend beschrieben, können und sollen die Prognosewerte keine 

„Grenze der Entwicklung“ darstellen, sondern vielmehr als Orientierungswert ver-

standen werden. Auch Vorhaben, die die beschriebene Entwicklungsprognose 

überschreiten, können zur Verbesserung des gesamtstädtischen Einzelhandelsan-

gebots beitragen, wenn sie mit den Zielen und Leitsätzen der zukünftigen Einzel-

handelsentwicklung in Beckum korrespondieren und sie an stadtentwicklungspo-

litisch gewünschten Standorten angesiedelt werden. 

 ÜBERGEORDNETE ENTWICKLUNGSZIELSTELLUNGEN FÜR 
BECKUM 

Als optimal ausgewogene und den Entwicklungszielen der Stadt Beckum best-

möglich entsprechende Zielperspektive sollen nach Teilräumen differenzierte, 

übergeordnete Entwicklungszielstellungen verbunden mit einer klaren Prioritä-

tensetzung angestrebt werden: 

1. Stärkung der Gesamtstadt: Sicherung und Stärkung der mittelzentralen 

Versorgungsfunktion der Stadt Beckum im regionalen Kontext durch Aus-

schöpfung der ermittelten absatzwirtschaftlichen Entwicklungsimpulse. 
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2. Stärkung und Weiterentwicklung der Zentren: Erarbeitung von Alleinstel-

lungsmerkmalen für die Beckumer Innenstadt und weitere Profilierung des 

Stadtteilzentrums Neubeckum sowie Ausbau der Multifunktionalität der 

Zentren. 

3. Sicherung und Stärkung der Nahversorgung: Sicherung und Stärkung der 

Nahversorgungsangebote in den zentralen Versorgungsbereichen bei 

gleichzeitiger Vermeidung schädlicher Auswirkungen auf die wohnortnahe 

Versorgung. Sicherung und Ergänzung städtebaulich integrierter Stand-

orte bei Beachtung der Zukunftsfähigkeit im Hinblick auf die Bevölke-

rungsentwicklung. 

4. Ergänzung durch Sonderstandorte: Sinnvolle Ergänzung des städtischen 

Angebotes mit nicht zentrenrelevantem und nicht zentren- und nahversor-

gungsrelevantem Einzelhandel bei gleichzeitiger Vermeidung schädlicher 

Auswirkungen auf die zentralen Versorgungsbereiche und die Nahversor-

gung. 

Abbildung 40 veranschaulicht zusammenfassend die übergeordneten Entwick-

lungszielstellungen für die Stadt Beckum. 

 
Abbildung 40: Übergeordnete Entwicklungszielstellungen für Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Zwischen diesen jeweils unterschiedlichen Zielen ist nachfolgend ein präzise abge-

stimmtes Umsetzungsinstrumentarium zu entwickeln, sodass die Verfolgung des 

einen Zieles nicht die Umsetzung eines anderen Zieles gefährdet. Vor diesem Hin-

tergrund erfolgt in den nächsten Schritten eine räumliche und inhaltliche Konkre-

tisierung der übergeordneten Entwicklungszielstellungen im Form eines Zentren- 

und Standortkonzeptes, einer Liste zentrenrelevanter und zentren- und nahver-

sorgungsrelevanter Sortimente (Sortimentsliste für Beckum) sowie in Form von 

bei Standortfragen anzuwendenden Steuerungsleitsätze. 
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6 Zentrenkonzept 
Aufbauend auf die Markt- und Standortanalyse und abgeleitet aus den Leitlinien 

für die künftige Einzelhandelsentwicklung werden im Folgenden ein Zentren- und 

Standortkonzept, eine Liste zentren- und zentren- und nahversorgungsrelevanter 

Sortimente sowie die bei Standortanfragen anzuwendenden Steuerungsleitsätze 

für die Stadt Beckum entwickelt. 

Wesentlicher Bestandteil des Zentrenkonzeptes ist die räumliche und funktionale 

Festlegung der zu empfehlenden künftigen zentralen Versorgungsbereiche. Die 

hierbei zugrunde zulegenden Kriterien werden nachfolgend detailliert vorgestellt. 

 PLANUNGSRECHTLICHE EINORDNUNG UND 
FESTLEGUNGSKRITERIEN VON ZENTRALEN 
VERSORGUNGSBEREICHEN 

Die Innenstädte und Ortszentren sowie die Nebenzentren und Nahversorgungs-

zentren sind als Ausprägung zentraler Versorgungsbereiche städtebaurechtliches 

Schutzgut im Sinne des BauGB und der BauNVO. An ihre Bestimmung bezie-

hungsweise Abgrenzung werden rechtliche Anforderungen gestellt, die sich aus 

bundesrechtlichen Normen und vor allem aus der aktuellen Rechtsprechung erge-

ben. Zentrale Versorgungsbereiche bilden die essentielle Grundlage zur Konkreti-

sierung der bauleitplanerischen Umsetzung der empfohlenen Einzelhandelsent-

wicklung. 

Entwicklungen in Planungsrecht und Rechtsprechung 

Der Begriff des zentralen Versorgungsbereiches ist schon länger Bestandteil der 

planungsrechtlichen Normen (§ 11 Absatz 3 BauNVO) und beschreibt diejenigen 

Bereiche, die aus städtebaulichen Gründen vor mehr als unwesentlichen Auswir-

kungen beziehungsweise vor Funktionsstörungen geschützt werden sollen. Durch 

das Europarechtsanpassungsgesetz Bau (EAG Bau) wurde der Begriff im Jahr 

2004 in den bundesrechtlichen Leitsätzen zur Bauleitplanung (§ 2 Absatz 2 

BauGB) sowie den planungsrechtlichen Vorgaben für den unbeplanten Innenbe-

reich ergänzend verankert (§ 34 Absatz 3 BauGB). Durch die Novellierung des 

BauGB zum 01.01.2007 wurde die „Erhaltung und Entwicklung zentraler Versor-

gungsbereiche“ schließlich auch zum besonders zu berücksichtigenden Belang der 

Bauleitplanung erhoben (§ 1 Absatz 6 Nummer 4 BauGB). Das Sicherungs- und 

Entwicklungsziel für zentrale Versorgungsbereiche berechtigt nunmehr zur Auf-

stellung einfacher Bebauungspläne nach § 9 Absatz 2a BauGB. Darüber hinaus 

sieht § 5 Absatz 2 BauGB vor, dass im Flächennutzungsplan die Ausstattung des 

Stadtgebiets mit zentralen Versorgungsbereichen dargestellt werden kann, um 

Einzelhandelskonzepten als informelles Planungsinstrument stärkeres rechtliches 

Gewicht zu verleihen. Schließlich ist die hervorgehobene Bedeutung zentraler Ver-

sorgungsbereiche auch als Grundsatz der Raumordnung (§ 2 Absatz 2 Nummer 3 

Satz 3 Raumordnungsgesetz – ROG) eine Leitvorstellung einer nachhaltigen 

Raumentwicklung. Nach dieser Vorschrift sind die räumlichen Voraussetzungen 

für die Erhaltung der Innenstädte und örtlichen Zentren als zentrale Versorgungs-

bereiche zu schaffen. 
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Festlegungskriterien für zentrale Versorgungsbereiche 

In der planerischen Praxis der Zentrendefinition ergibt sich, je nach Größe und 

Struktur einer Kommune, ein hierarchisch abgestuftes kommunales System aus 

einem Hauptgeschäftszentrum, aus Neben- oder Stadtteilzentren sowie Grund- 

beziehungsweise Nahversorgungszentren (siehe Abbildung 41). Zusammen mit 

den übrigen Einzelhandelsstandorten im Stadtgebiet bilden die zentralen Versor-

gungsbereiche das gesamtstädtische Standortsystem. 

 
Abbildung 41: Das hierarchisch abgestufte Zentren- und Standortsystem (modellhaft) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Die einzelnen Zentrentypen unterscheiden sich hinsichtlich der Tiefe und der 

Breite der Versorgungsfunktion: 27 

1. Hauptgeschäftszentren verfügen über einen großen Einzugsbereich (in der 

Regel gesamtes Stadtgebiet, gegebenenfalls weiteres Umland) und bieten 

regelmäßig ein breites Spektrum an Waren und Dienstleistungen des kurz 

mittel- und langfristigen Bedarfsbereiches an. 

2. Stadtteilzentren verfügen über einen mittleren Einzugsbereich (in der Re-

gel beschränkt auf bestimmte Stadtteile größerer Städte) und bieten re-

gelmäßig ein größeres Spektrum an Waren und Dienstleistungen des kurz- 

und mittelfristigen (gegebenenfalls auch langfristigen) Bedarfsbereiches 

an. 

 
27  Vgl. Kuschnerus/Bischopink/Wirth 2018, S. 101. 
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Der Bundesgesetzgeber erläutert zu zentralen Versorgungsbereichen, dass sich 

ihre Festlegung 

 aus planerischen Festsetzungen in Bauleitplänen und Festlegungen in 

Raumordnungsplänen, 

 aus sonstigen städtebaulichen oder raumordnerischen Konzepten (also 

insbesondere Einzelhandelskonzepten), 

 oder aus nachvollziehbar eindeutigen tatsächlichen Verhältnissen ergeben 

kann.28 

Nach Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts sind zentrale Versor-

gungsbereiche im Sinne des § 34 Absatz 3 BauGB räumlich abgrenzbare Bereiche 

einer Stadt, denen aufgrund vorhandener Einzelhandelsnutzungen – häufig er-

gänzt durch diverse Dienstleistungs- und Gastronomiebetriebe – eine Versor-

gungsfunktion über den unmittelbaren Nahbereich hinaus zukommt.29 

Bei der Beurteilung, ob ein Versorgungsbereich einen zentralen Versorgungsbe-

reich im Sinne des § 34 Absatz 3 BauGB bildet, bedarf es einer wertenden Ge-

samtbetrachtung der städtebaulich relevanten Gegebenheiten. Entscheidend für 

die Abgrenzung eines zentralen Versorgungsbereichs ist, dass der Bereich eine für 

die Versorgung der Bevölkerung in einem bestimmten Einzugsbereich zentrale 

Funktion hat und die Gesamtheit der dort vorhandenen baulichen Anlagen auf-

grund ihrer Zuordnung innerhalb des räumlichen Bereichs und aufgrund ihrer ver-

kehrsmäßigen Erschließung und verkehrlichen Anbindung in der Lage sind, den 

Zweck eines zentralen Versorgungsbereichs – sei es auch nur die Sicherstellung 

der Grund- oder Nahversorgung – zu erfüllen.30 

Die Funktionszuweisung eines zentralen Versorgungsbereichs setzt demnach eine 

integrierte Lage voraus. Ein isolierter Standort mit einzelnen Einzelhandelsbetrie-

ben bildet keinen zentralen Versorgungsbereich, auch wenn dieser über einen wei-

teren Einzugsbereich verfügt und eine beachtliche Versorgungsfunktion erfüllt.31 

EIN ZENTRALER VERSORGUNGSBEREICH IST EIN 

 räumlich abgrenzbarer Bereich, 

 der nach Lage, Art und Zweckbestimmung eine zentrale Funktion für einen bestimmten Ein-

zugsbereich übernimmt, 

 eine integrierte Lage aufweist und durch vorhandene Einzelhandelsnutzung – häufig ergänzt 

durch Dienstleistungs- und Gastronomieangebote – geprägt ist. 

Grundsätzlich geht es dem Bundesgesetzgeber zufolge bei dem Schutz und der 

Entwicklung zentraler Versorgungsbereiche im Kern darum, die Innenentwicklung 

und die Urbanität der Städte zu stärken und damit angesichts des demografi-

schen Wandels und der geringeren Mobilität älterer Menschen auch die verbrau-

chernahe Versorgung der Bevölkerung zu sichern.32 

 
28  vergleiche Bundestag 2004: Begründung zum Europarechtsanpassungsgesetz Bau 2004. Bundestagsdruck-

sache 15/2250, S. 54. 
29  vergleiche BVerwG Urteil 11. Oktober 2007 – AZ: 4 C 7.07. 
30  vergleiche BVerwG Beschluss vom 20. November 2006 – AZ: 4 B 50.06. 
31  vergleiche BVerwG Urteil 11. Oktober 2007 – AZ: 4 C 7.07. 
32  vergleiche Gesetzentwurf zur BauGB-Novelle 2007. Bundestagsdrucksache 16/2496, S. 10. 
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In der Planungspraxis ist die Beurteilung, ob bestimmte Lagen noch als zentrale 

Versorgungsbereiche mit der Funktion eines Grund- oder Nahversorgungszent-

rums einzustufen sind, zuweilen überaus anspruchsvoll. Regelmäßig ergeben sich 

Streitfälle bei zwar städtebaulich integrierten Bereichen mit einer historischen 

Zentrenfunktion, die aber nur über eine eingeschränkte Versorgungsfunktion über 

den unmittelbaren Nahbereich hinaus verfügen. Standortbereiche, die nicht über 

eine ausreichende Größe und ein Spektrum von Waren und Dienstleistungen so-

wie keinen marktgängigen Lebensmittelmarkt verfügen, können gemäß aktueller 

Rechtsprechung keine zentrale Versorgungsfunktion in größeren Städten über-

nehmen und sind somit bei fehlender Entwicklungsperspektive (zum Beispiel in 

Form konkreter Potenzialflächen) nicht als zentraler Versorgungsbereich einzu-

stufen.33 

Sind die Definition und hierarchische Struktur von zentralen Versorgungsberei-

chen durch die erläuterte Rechtsprechung hinreichend gegeben, fehlen allgemein 

gültige Kriterien für eine räumliche Abgrenzung. Insbesondere für die Abgrenzung 

zentraler Versorgungsbereiche im Rahmen von Einzelhandelskonzepten sind diese 

unabdingbar, um eine transparente Vorgehensweise zu gewährleisten. In diesem 

Zusammenhang ist der konkrete Bezugsraum für die vom Gesetzgeber vorgese-

hene Schutzfunktion zu berücksichtigen. Wird im Rahmen des § 34 Ab-

satz 3 BauGB auf die faktischen (tatsächlichen) Gegebenheiten abgestellt, ist 

hiervon abweichend bei der Abgrenzung von zentralen Versorgungsbereichen im 

Rahmen eines Einzelhandelskonzepts auch der Erhalt und die Entwicklung (im 

Sinne des § 1 Absatz 6 Nummer 4 und 11 BauGB, § 2 Absatz 2 BauGB, § 9 Ab-

satz 2a sowie § 11 Absatz 3 BauNVO) solcher zu betrachten. 

Abbildung 42 veranschaulicht ergänzend, inwiefern die Festlegung zentraler Ver-

sorgungsbereiche über die vereinfachte Beschreibung der Bestandsstruktur hin-

ausgeht. 

 
Abbildung 42: Methodik der Ableitung von zentralen Versorgungsbereichen 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

 
33  vergleiche OVG NRW Urteil 15. Februar 2012 – AZ: 10 A 1770/09. 
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Im Rahmen der Abgrenzung der zentralen Versorgungsbereiche werden daher – 

ausgehend von der Leitfunktion des Einzelhandels unter Berücksichtigung einer 

gewissen erforderlichen Nutzungsmischung und -dichte – folgende Kriterien zur 

Festlegung für zentrale Versorgungsbereiche zugrunde gelegt: 

 

FESTLEGUNGSKRITERIEN FÜR ZENTRALE VERSORGUNGSBEREICHE 

Aspekte des Einzelhandels 

 Warenspektrum, Branchenvielfalt, räumliche Dichte und Anordnung des Einzelhandelsbesat-

zes, 

 aktuelle und/oder zukünftig vorgesehene Versorgungsfunktion des Zentrums (räumlich und 

funktional). 

Sonstige Aspekte 

 Art und Dichte ergänzender öffentlicher wie privater Einrichtungen (wie etwa Dienstleistungen 

und Verwaltung, Gastronomie, Bildung und Kultur etc.), 

 städtebauliche Gestaltung und Dichte, stadthistorische Aspekte sowie Aufenthaltsqualität des 

öffentlichen Raums, 

 integrierte Lage innerhalb des Siedlungsgebiets,  

 verkehrliche Einbindung in das öffentliche Personennahverkehrsnetz, verkehrliche Erreichbar-

keit für sonstige Verkehrsträger, bedeutende Verkehrsanlagen wie etwa Busbahnhöfe und 

Stellplatzanlagen, 

 gegebenenfalls Einbezug potenzieller und städtebaulich vertretbarer Entwicklungsareale auch 

in Abhängigkeit von der empfohlenen Funktionszuweisung. 

Zur Darstellung der Gesamtattraktivität des zentralen Versorgungsbereiches 

werden gegebenenfalls auch Leerstände von Ladenlokalen und erkennbare städ-

tebauliche Missstände im Zentrum erfasst – sie verdichten qualitativ wie auch 

quantitativ die städtebaulich-funktionale Bewertungsgrundlage.34 

Eine sinnvolle Begrenzung in ihrer Ausdehnung erfahren zentrale Versorgungsbe-

reiche stets dadurch, dass Flächen, die nicht mehr im unmittelbaren, fußläufig er-

lebbaren städtebaulich-funktionalen Zusammenhang mit den zentralen Berei-

chen eines Zentrums stehen und deren mögliche Entwicklung nicht mehr zur Stär-

kung des zentralen Versorgungsbereiches als Ganzes beitragen würden, nicht in 

die zentralen Versorgungsbereiche einbezogen werden sollten. Aus diesem 

Grunde werden auch städtebauliche Barrieren näher untersucht, die eine Begren-

zung eines zentralen Versorgungsbereichs begründen können.35 

Grundsätzlich sollte die Abgrenzung eines zentralen Versorgungsbereichs parzel-

lenscharf vorgenommen werden, um der Anforderung späterer Bauleitplanver-

 
34  Das Bundesverwaltungsgericht hat die Auffassung des OVG NRW bestätigt, wonach die Verträglichkeitsbe-

wertung zu Vorhaben in Bezug auf zentrale Versorgungsbereiche im Einzelfall auch die konkrete städtebauli-

che Situation des betroffenen Versorgungsbereichs einbeziehen sollte, etwa wenn ein zentraler Versorgungs-

bereich durch Leerstände besonders empfindlich gegenüber zusätzlichen Kaufkraftabflüssen ist (vgl. BVerwG, 

Urteil 11. Oktober 2007 – AZ: 4 C 7.07). 
35  Als städtebauliche Barrieren wirken etwa Bahnanlagen, Gewässer, stark befahrene Hauptverkehrsstraßen, 

Hangkanten, Höhenversätze, nicht zugängliche Areale wie etwa größere Gewerbebetriebe oder Industrieanla-

gen usw. 



 

Zentrenkonzept 87 
 

fahren an eine hinreichende Bestimmtheit und Bestimmbarkeit gerecht zu wer-

den. Von einer parzellenscharfen Abgrenzung sollte in begründeten Einzelfällen 

abgewichen werden, etwa wenn 

 kartografische Parzellenstrukturen nicht (mehr) mit realen Grundstücks-

nutzungen übereinstimmen (insofern ist neben der Parzellenstruktur auch 

die Baulichkeit vor Ort zugrunde zu legen), 

 in einem Bereich homogener Grundstückszuschnitte bestimmte einzelne 

Grundstücke den Rahmen sprengen, also etwa gegenüber der Mehrzahl 

der anderen besonders tief geschnitten sind, und daher nur in Teilen zum 

zentralen Versorgungsbereich hinzugefügt werden sollten oder 

 wenn potenzielle, empfohlene Entwicklungsflächen nur angeschnitten 

werden. 

Falls in begründeten Ausnahmen und nachgewiesenermaßen keine Entwicklungs-

flächen innerhalb eines ZVB zur Verfügung stehen, kann eine Entwicklungsfläche 

zur Ansiedlung eines einzelhandelsbasierten Vorhabens in den zentralen Versor-

gungsbereich aufgenommen werden. Dieser Sachverhalt ist an eine intensive Ein-

zelfallprüfung geknüpft, welche mindestens die folgenden Kriterien enthalten soll 

und weiterhin durch Ratsbeschluss der Stadt Beckum politisch legitimiert werden 

muss (siehe dazu auch Steuerungsleitsatz V im Kapitel 10.2): 

 Für das Einzelhandelsvorhaben stehen im ZVB nachweislich keine Entwick-

lungsflächen zur Verfügung. 

 Das Einzelhandelsvorhaben ist mit der Einzelhandelsstruktur im ZVB funk-

tional abgestimmt (sowohl sortiments- als auch verkaufsflächenbezogen) 

und ergänzt/arrondiert das Angebot im ZVB. 

 Die Entwicklungsfläche steht in einem direkten städtebaulich-funktiona-

len Zusammenhang mit dem ZVB. 

 Die Erweiterung entspricht einer stadtentwicklungspolitisch abgewoge-

nen Fortentwicklung des ZVB (als Ganzes) und ist abgestimmt mit den ge-

samtgemeindlichen Leitsätzen zur verkaufsflächen-, standort- und sorti-

mentsbezogenen Fortentwicklung der Einzelhandelsstrukturen in Beckum. 

 Die Erweiterung wird zudem im Rahmen einer Aktualisierung des Zentren-

konzeptes in das bestehende Einzelhandels- und Zentrenkonzept mit auf-

genommen. 

 

 ZENTRENSTRUKTUR VON BECKUM 

Das Einzelhandelskonzept für die Stadt Beckum aus dem Jahr 2009 definiert mit 

dem ZVB Hauptgeschäftszentrum Beckum und dem ZVB Stadtteilzentrum Neu-

beckum insgesamt zwei zentrale Versorgungsbereiche innerhalb des Beckumer 

Stadtgebietes (siehe Abbildung 43). Weitere Standortbereiche werden im Rah-

men des Nahversorgungs- und Sonderstandortkonzept näher betrachtet (siehe 

Kapitel 7 und 8) 
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Abbildung 43: Zentrenstruktur Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Kartengrundlage: OpenStreetMap – veröffentlicht unter ODbL. 

Auf Grundlage der städtebaulichen Analyse (siehe Kapitel 4.5) und den Untersu-

chungsergebnissen hinsichtlich der dargestellten Festlegungskriterien für zent-

rale Versorgungsbereiche werden im Rahmen des vorliegenden Konzeptes für 

Beckum die zwei zentralen Versorgungsbereichen aus dem Jahr 2009 fortge-

schrieben: 

 Hauptgeschäftszentrum Beckum 

 Stadtteilzentrum Neubeckum 

Darüber hinaus lassen zwar mehrere Standorte gewisse Funktionsbündelungen 

und eine aus Einzelhandelssicht zu bewertende Agglomeration (unter anderem 

Standort Cheruskerstraße) erkennen, diese weisen jedoch nicht die genannten er-

forderlichen Merkmale für zentrale Versorgungsbereiche auf. Insbesondere sind 

bei solchen Agglomerationen der Grad der Nutzungsmischung, die städtebauliche 

Dichte und die damit verbundene Vitalität auch hinsichtlich ergänzender Zentren-

funktionen (zum Beispiel Dienstleistungen, Gastronomie, öffentliche Einrichtun-

gen) nicht ausreichend ausgeprägt. Von dieser Bewertung unberührt bleibt die 

Tatsache, dass solche Standorte durchaus gewisse Versorgungsfunktionen über-

nehmen können und sollten – etwa Versorgungsfunktionen für den unmittelbaren 

Nahbereich. Im Rahmen des Nahversorgungskonzeptes und Sonderstandortkon-

zeptes werden weitere Standorte außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche 

identifiziert (siehe Kapitel 7). 

6.2.1 Hauptgeschäftszentrum Beckum 

Das Hauptgeschäftszentrum Beckum ist hinsichtlich der Ausdehnung der größte 

zusammenhängende, städtebaulich integrierte Geschäftsbereich der Stadt 

Beckum. Dieser weist städtebauliche Zentrenmerkmale wie zum Beispiel eine ge-

wisse städtebauliche Dichte, Nutzungsmischung und urbanes Leben auf. Eine de-

taillierte städtebauliche Analyse des zentralen Versorgungsbereiches findet sich 

in Kapitel 4.5. 
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Räumliche Ausprägung 

Das Hauptgeschäftszentrum Beckum umfasst diejenigen Bereiche mit der größ-

ten Einzelhandelsdichte und Nutzungsvielfalt, insbesondere die Bereiche mit rele-

vanten Kundenläufen sowie wesentliche für die Gesamtfunktionalität des Zent-

rums wichtige zentrenergänzende Funktionen. Die Abgrenzung des ZVB Haupt-

geschäftszentrum aus dem Einzelhandelskonzept 2009 erweist sich auf Grund-

lage der Bestandserhebung, der Standortmerkmale und Nutzungsstrukturen so-

wie der Entwicklungsziele im Einzelnen als weitestgehend sachgerecht und wird 

mit zwei Modifikationen fortgeschrieben:  

 Eine Erweiterung des zentralen Versorgungsbereiches um den östli-

chen Bereich der Oststraße, welcher im Konzept von 2009 als perspek-

tivischer ZVB beschrieben wurde. Der dort verortete Edeka-Markt 

wirkt als wichtiger Magnetbetrieb und strukturprägender Lebensmit-

telanbieter des Hauptgeschäftszentrums. 

 Eine Einkürzung des zentralen Versorgungsbereiches um Bereiche ohne 

bedeutende Handels- oder Dienstleistungsfunktion. Diese Bereiche 

werden durch den westlichen Abschnitt der Südstraße und durch die 

südlichen Bereiche der Clemens-August-Straße dargestellt und befin-

den sich nun außerhalb der ZVB Abgrenzung. 

Für die Bauleitplanung ist eine genaue räumliche Festlegung des zentralen Ver-

sorgungsbereiches erforderlich. Diese wird in Abbildung 44 für das Hauptge-

schäftszentrum Beckum aufgezeigt. 

 
Abbildung 44: Räumliche Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches Hauptgeschäftszentrum Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Stadt + Handel, EHK 

Beckum 2009; Kartengrundlage: Stadt Beckum. Großformatige Karte im Anhang. 

Aus der angepassten Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches Hauptge-

schäftszentrum Beckum ergeben sich folgende Ausstattungskennwerte für den 

zentralen Einzelhandelsstandort des Stadtteils Beckum: 
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Tabelle 17: Ausstattungskennwerte des zentralen Versorgungsbereiches Hauptgeschäftszentrum Beckum 

Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Einzelhandelsstruktur absolut anteilig 

 

Anzahl der Betriebe* 93 41 % 

 Gesamtverkaufsfläche in m²* 13 300 18 % 

 Anzahl der Leerstände** 31 25 % 

 Zentrenergänzende Funktionen 77 - 

   

   

  

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; 

* anteilig bezogen auf Gesamtstadt; ** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 

Innere Organisation 

Das Hauptgeschäftszentrum Beckum ist kein homogenes Gebilde, sondern kann 

in verschiedene Lagekategorien differenziert werden. Zur inneren Gliederung des 

zentralen Versorgungsbereiches werden Hauptlage, Nebenlage und Ergänzungs-

bereiche im Folgenden näher betrachtet. Die Einordnung erfolgt dabei anhand der 

baulichen und handelsprägenden Strukturen der verschiedenen Lagebereiche. 

 
Abbildung 45: Innere Organisation des Hauptgeschäftszentrum Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Stadt + Handel, EHK 

Beckum 2009; Kartengrundlage: Stadt Beckum. 

Die Hauptlage des Beckumer Hauptgeschäftszentrums erstreckt sich im Wesent-

lichen entlang der Nordstraße ausgehend vom Kreuzungsbereich Nord-

straße/Ostwall über den Marktplatz weiter entlang der Weststraße bis zum Kreu-

zungsbereich Westwall/Weststraße. Vor allem die Nordstraße ist die Lage mit der 

höchsten Einzelhandelsdichte und Passantenfrequenz im Beckumer Hauptge-

schäftszentrum. Die Hauptlage in Beckum weist den höchsten Filialisierungsgrad 

15 %

13 %

55 %

16 %
Nahrungs- und
Genussmittel

sonstiger kurzfristiger
Bedarfsbereich

mittelfristiger
Bedarfsbereich

langfristiger
Bedarfsbereich
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im Hauptgeschäftszentrum auf mit einer überwiegend durchschnittlichen bis hö-

herwertigen Angebotsstruktur. Als Magnetbetriebe, vorrangig aus dem kurz- und 

mittelfristigen Bedarfsbereich, sind vorrangig Woolworth und Schuhpark, sowie 

dm als Drogeriefachmarkt in der Hauptlage verortet. Es zeigt sich eine nicht ver-

nachlässigbare Leerstandquote insbesondere entlang der Nordstraße. Positiv 

hervorzuheben ist die städtebauliche Gestaltung des öffentlichen Raums entlang 

der Nord- und Weststraße mit einer ansprechenden Pflasterung, vereinzelten 

Sitzmöglichkeiten und Stadtgrün, welche die Aufenthaltsqualität in der Haupt-

lage ergänzen.  

LAGESPEZFISCHE EMPFEHLUNGEN: HAUPTLAGE 

 Hauptlage als primärer Ansiedlungsraum für zentrenrelevante (und nahversorgungsrelevante) 

Sortimente im Hauptgeschäftszentrum Beckum 

 Sicherung und Stärkung der bestehenden Einzelhandelsfunktion sowie der Vielfalt kleiner Fach-

geschäfte 

 Erhöhung der Aufenthaltsqualität durch städtebauliche Aufwertung des Zentrums 

 Aufwertung des Marktplatzes als zentrale Platzanlage im ZVB 

 Profilierung der Hauptlage durch zielgruppenspezifische Angebote 

 Stärkung und Entwicklung von frequenzabhängigen und frequenzerzeugenden Gastronomie-

betrieben, insbesondere am und in räumlicher Nähe zum Marktplatz 

 Prüfung der Möglichkeit von Flächenzusammenlegungen zur Herstellung marktgängiger La-

denlokalgrößen 

 Zielperspektive: Schwerpunktraum für klassische Handelsnutzungen, Nutzung des Potenzials 

des Marktplatzes als Ankerpunkt im ZVB 

 

Die Nebenlage des Beckumer Hauptgeschäftszentrums gliedert sich in zwei 

räumlich voneinander getrennte Abschnitte. Ein Abschnitt erstreckt sich im nörd-

lichen Bereich der Nordstraße zwischen Ostwall und Alleestraße. Der zweite Ab-

schnitt befindet sich im östlichen Bereich des Hauptgeschäftszentrums entlang 

der Oststraße zwischen Marktplatz und der Askania Filiale. Der nördliche Ab-

schnitt der Nebenlage weist aktuell nur eine geringe Einzelhandelsprägung auf. 

Hier konzentrieren sich vermehrt zentrenergänzende Funktionen. Zusätzlich ist in 

diesem Abschnitt eine abnehmbare Passantenfrequenz in Richtung Neubeckumer 

Straße wahrzunehmen. Der östliche Abschnitt der Nebenlage ist vornehmlich ge-

prägt durch inhabergeführte Fachgeschäfte und arrondierenden Angeboten. Auf-

grund des ausgeprägten Kurvenverlaufs der Oststraße ergeben sich fehlende 

Sichtbeziehungen zum Markplatz. Die städtebauliche Gestaltung der Oststraße 

ist als attraktiv zu bezeichnen. Vor allem eine ansprechende Pflasterung und stra-

ßenbegleitendes Stadtgrün werten die Aufenthaltsqualität diesen Abschnitt der 

Nebenlage auf. 

LAGESPEZIFISCHE EMPFEHLUNGEN: NEBENLAGE 

 Sicherung und Stärkung der bestehenden Einzelhandelsfunktion  

 Erhalt und Stärkung von zentrenergänzenden Funktionen beziehungsweisebeziehungsweise 

der Funktionsvielfalt 

 Ansiedlungsraum für arrondierende Nutzungen und Angeboten als funktionale Ergänzung zur 

Hauptlage 
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 Stärkung der Verbindungsfunktion der Oststraße insbesondere zwischen Edeka-Markt und 

Marktplatz 

 Betonung der nördlichen Nordstraße als Eingangstor in das Hauptgeschäftszentrum von 

Beckum 

 Potenzialbereich für Neuansiedlungen von ergänzenden Funktionen bei gleichzeitiger Vermei-

dung negativer Auswirkungen auf die Hauptlage 

 Zielperspektive „Eingangsbereich und Dienstleistung“: Lagebereich mit frequenzunabhängigen 

Nutzungen, Eingangs- und Verbindungsfunktion 

 

Insgesamt werden im Hauptgeschäftszentrum Beckum drei Ergänzungsbereiche 

mit unterschiedlicher Zweckbestimmung ausgewiesen. Der Ergänzungsbereich I 

erstreckt sich ausgehend von Endpunkt der Nebenlage an der Askania Filiale bis 

zum Kreuzungsbereich Oststraße/Stromberger Straße und befindet sich damit 

am östlichsten Abschnitt des ZVB. Im Ergänzungsbereich I ist mit dem Edeka 

Markt der einzige strukturprägende Lebensmittelanbieter im Hauptgeschäftsze-

ntrum verortet. Der Ergänzungsbereich I dient eher einer funktionalen Ergänzung 

des Hauptgeschäftszentrums und besitzt damit eine deutlich untergeordnete 

Zentrenfunktion. Zusätzlich besteht aktuell nur ein schwach ausgeprägter städ-

tebaulicher-funktionaler Zusammenhang des Ergänzungsbereiches zum Haupt-

geschäftszentrum, was unter anderem durch fehlende Sichtbeziehungen und 

Wegeleitsysteme in das Hauptgeschäftszentrum hervorgeht. 

LAGESPEZIFISCHE EMPFEHLUNGEN: ERGÄNZUNGSBEREICH I 

 funktionale Stärkung und Ergänzung des Innenstadtzentrums 

 Sicherung der Angebote im zentren- und nahversorgungsrelevanten Sortimentsbereich  

 Erhalt der Pkw-Stellplätze und Stärkung der Verbindungsfunktion zur Hauptlage (Oststraße) 

 Zurückhaltender Umgang mit Ansiedlungsvorhaben im zentrenrelevanten Bedarfsbereich 

 Stärkung der Integration des Standortbereiches zur Hauptlage durch Optimierung des Wege-

leitsystems und Akzentuierung der Sichtachsen 

 Verbesserung der fußläufigen Anbindung des Edeka-Marktes durch Trennung der Fuß- und 

Fahrwege 

 Zielperspektive: Schwerpunktraum für nahversorgungsrelevante Betriebe inklusive arrondie-

render Nutzungen; Nutzen der Magnetfunktion des großflächigen Lebensmittelanbieters 

 

Der Ergänzungsbereich II umfasst im Wesentlichen die vom Marktplatz nach 

Westen verlaufenden Hühlstraße mit der nördlich und südlich angrenzender Be-

bauung sowie den Rathausplatz mit den umgebenden Nutzungen im westlichsten 

Abschnitt des ZVB. Im Bereich der Hühlstraße sind überwiegend zentrenergän-

zende Funktionen sowie eine sehr geringe Zahl an Einzelhandelsbetrieben ohne 

größere Magnetwirkung verortet. Die zentrenergänzenden Funktionen werden in 

diesem Abschnitt vor allem durch öffentliche und gastronomische Nutzungen ge-

prägt. Aufgrund der Mindernutzungen und der geringen Aufenthaltsqualität sind 

im Ergänzungsbereich II nur eingeschränkte Kundenläufe und Wechselwirkungen 

mit den östlich anschließenden Geschäftslagen der Nordstraße und des Markt-

platzes festzustellen.  
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LAGESPEZIFISCHE EMPFEHLUNGEN: ERGÄNZUNGSBEREICH II 

 Entwicklung und Stärkung von frequenzerzeugenden Dienstleistungs- und Gastronomiebetrie-

ben 

 Entwicklung frequenzunabhängiger Nutzungen im Bereich des Einzelhandels  

 Sicherung der bestehenden Stellplatzanlagen für den motorisierten Individualverkehr (MIV) 

 Sicherung als ergänzender Lagebereich des Zentrums im Bereich einzelhandelsferner Nutzun-

gen (insbesondere Ärztinnen und Ärzte, Dienstleister) 

 

Der Ergänzungsbereich III umfasst den südlichsten Abschnitt des ZVB mit dem 

Kreuzungsbereich Kirchplatz, Elisabethstraße, Südstraße und Clemens-August-

Straße. Dieser Abschnitt stellt sich als Transitlage mit einem Nutzungsmix aus 

Dienstleistungsangeboten aus dem öffentlichen Bereich und nachgeordneten Ein-

zelhandelsnutzungen dar. Aufgrund der nur sehr schwach ausgeprägten Einzel-

handelsfunktion dieses Abschnitts können nur geringe Passantenfrequenzen ge-

neriert werden. Gleichzeitig wirkt der Ergänzungsbereich III als südlicher Ein-

gangsbereich zur Hauptlage und besitzt damit einen wichtigen städtebaulich-

funktionalen Zusammenhang zum ZVB.  

LAGESPEZIFISCHE EMPFEHLUNGEN: ERGÄNZUNGSBEREICH III 

 Entwicklung von ergänzenden frequenzerzeugenden klassischen Transitnutzungen 

 Stärkung des Lagebereichs als Eingangsbereich in die Hauptlage  

 

Entwicklungsziele und -empfehlungen 

Aufgrund der Versorgungsfunktion des Beckumer Hauptgeschäftszentrums für 

die Gesamtstadt ist vor allem die Sicherung und Weiterentwicklung im Sinne einer 

mittelzentralen Versorgungsfunktion eine künftige Herausforderung, aus welcher 

nachfolgende Erhaltungs- und Entwicklungsziele abgeleitet werden. Diese sollen 

in allen städtebaulichen und stadtentwicklungspolitischen Planungen der Stadt 

Beckum, die einen Bezug zum Hauptgeschäftszentrum aufweisen, berücksichtigt 

werden. 

ENTWICKLUNGSZIELE HAUPTGESCHÄFTSZENTRUM BECKUM 

 Sicherung und Erhöhung der Funktionsvielfalt des Hauptgeschäftszentrums 

 Sicherung und Stärkung der kleinen Fachgeschäfte 

 Schaffung von marktadäquaten Flächen (zum Beispiel durch Flächenzusammenlegungen) 

 Aktivierende Zentrenentwicklung des Hauptgeschäftszentrums im Rahmen einer Positionie-

rungs- und Profilierungsstrategie beziehungsweise eines Stärkungskonzeptes (hier insbeson-

dere Berücksichtigung der Wettbewerbssituation Beckums gegenüber Nachbarkommunen, 

Fachmarktzentren und dem Online-Handel) 

 Präsentation der Qualitäten des Hauptgeschäftszentrums im Zuge von bedeutenden Veran-

staltungen (zum Beispiel in Form von verkaufsoffenen Sonntagen) 

 Entgegenwirken einer Ausbreitung der zum Teil erkennbaren Mindernutzungen (insbesondere 

im Bereich der nördlichen Nordstraße), gegebenenfalls auch verstärkt durch attraktive Nutzun-

gen jenseits des Einzelhandels (Dienstleistungen und vor allem Gastronomie)  
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Flächenzusammenlegung 

Die Entwicklungsziele umfassen auch die Empfehlung zur Prüfung von Möglich-

keiten zur Flächenzusammenlegung von getrennten Ladenlokalen. Das Hauptge-

schäftszentrum in Beckum ist geprägt durch überwiegend kleinteilige Verkaufs-

flächengrößen der einzelnen Ladenlokale. Aktuelle Betriebskonzepte fragen regel-

mäßig deutlich größere Ladenflächen nach. Um hier marktadäquate und moderne 

Verkaufsflächeneinheiten zu schaffen und somit das Hauptgeschäftszentrum 

entsprechend der ausgesprochenen Empfehlungen nachhaltig zu stärken, sollte 

das Zusammenlegen von Ladenlokalen geprüft und umgesetzt werden. Infolge 

dieser Maßnahmen sind größere Ladeneinheiten für gängige Filialkonzepte nutz-

bar. Voraussetzung ist jedoch eine Sensibilisierung von Immobilieneigentümerin-

nen und Immobilieneigentümern von geeigneten Objekten. Die Stadtverwaltung 

selbst kann in solchen Prozessen lediglich unterstützend steuernd und gegebenen-

falls moderierend tätig sein. 

Als Beispiel für eine erfolgreiche Flächenzusammenlegung sei auf zwei in der 

nachfolgenden Abbildung 46 dargestellten Projekten aus der Stadt Plauen ver-

wiesen. Dort sind jeweils zwei zuvor getrennte Ladenflächen zusammengelegt 

worden, sodass ein zusammenhängendes größeres Ladenlokal entstanden ist. Er-

sichtlich wird, dass eine Flächenzusammenlegung sowohl von nebeneinander als 

auch hintereinander gelegenen Verkaufsräumen erfolgen kann. In Beckum bieten 

sich insbesondere Immobilien in der Nordstraße für diese Maßnahme an. 

 
Abbildung 46: Beispiele für Flächenzusammenlegungen aus der Stadt Plauen 

Quelle: Darstellung und Fotos Stadt + Handel. 

Verkaufsoffene Sonntage 

In den Stadtteilen der Stadt Beckum finden sich verschiedenste Gewerbe36 und 

Kulturgemeinschaften, welche sich aktiv für ihre Zentren engagieren. Eine wich-

tige Bedeutung haben hierbei insbesondere die örtlichen Märkte und Feste, wel-

 
36  unter anderem: City-Initiative Beckum, Gewerbeverein Neubeckum, Immobilien- und Standortgemeinschaft 

(ISG) „Wir von der Oststraße“ 
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che Einzugsgebiete aufweisen, welches deutlich über den täglichen Einzugsbe-

reich des Einzelhandels hinausgehen. Die Pütt-Tage, das Stadtfest Neubeckum, 

der Rosenmontagszug sowie die Weihnachtsmärkte bilden jährliche Fixpunkte in 

den Veranstaltungskalendern.  

Diese bedeutenden Veranstaltungen können auch für den örtlichen Einzelhandel 

eine Chance darstellen, sich dem erweiterten Publikum zu präsentieren. Hier bie-

ten aus gutachterlicher Sicht verkaufsoffene Sonntage eine Möglichkeit die Be-

sonderheiten der lokalen Einzelhandelslagen im Rahmen der Veranstaltungen den 

Besuchern und Gästen in Beckum vorzustellen. Im Hauptgeschäftszentrum von 

Beckum bieten sich insbesondere die kleinteiligen Lagen am Markt sowie in der 

Nord-, West- und Oststraße für verkaufsoffene Sonntage an. Die Veranstaltung 

von verkaufsoffenen Sonntagen ist dabei an die Regelungen des Ladenöffnungs-

gesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen geknüpft, welches klare Sachgründe 

definiert, welche die Veranstaltung von verkaufsoffenen Sonntagen begründen 

können. Hier gilt es vor allem den räumlichen und zeitlichen Zusammenhang mit 

den lokalen Veranstaltungen darzulegen. Um einen rechtssicheren Umgang mit 

den Anforderungen des Ladenöffnungsgesetz zu ermöglichen, empfiehlt sich eine 

dezidierte Auseinandersetzung mit den möglichen Anlässen und den formulierten 

Sachgründen der Gesetzgebung. 

Empfehlungen für eine aktivierende Zentrenentwicklung 

Die Digitalisierung als Grundlage einer völlig veränderten Konsumkultur greift in 

vielerlei Hinsicht in die städtischen Entwicklungen in den Beckumer Zentren ein – 

sowohl ökonomisch als auch gesellschaftlich. Das Hauptgeschäftszentrum 

Beckum als urbanes Zentrum mit Identität und Aufenthalts- sowie Lebensquali-

tät steht vor der Herausforderung, sich neu zu positionieren. Die „begehbare und 

anfassbare“ Stadt hat dabei auch in Zeiten von Touchscreens und virtuellen Rea-

litäten eine ganz eigene Anziehungskraft, die genutzt werden will. In der heutigen 

Zeit basiert eine attraktive Innenstadt nicht nur aus einem breiten Einzelhandels-

angebot. Vielmehr spielt ein ausgewogener Nutzungsmix eine besondere Rolle. 

Gastronomische Betriebe erzeugen Aufenthaltsqualität und gerade in besonde-

ren Platzlagen wie dem Marktplatz ein spezielles Flair. Gleichzeitig erhöhen zen-

trenergänzende Funktionen die Kundenfrequenz im Zentrum. Dazu können neben 

Dienstleisterinnen und Dienstleistern wie Fotostudios oder Friseurinnen und Fri-

sören auch kulturelle, soziale oder öffentliche Einrichtungen beitragen. Die Förde-

rung dieses Nutzungsmix im Zusammenspiel mit einer ansprechenden Gestaltung 

der Innenstadt bilden wichtige Grundlagen für die Offline-Strategie einer Innen-

stadt. 

Auf Basis der Ergebnisse der Bestandserhebung, der Befragungen, der Abstim-

mungstermine sowie der städtebaulichen Analysen ergeben sich für das Haupt-

geschäftszentrum Beckum verschiedene Möglichkeiten zur: 

 Funktionalen Profilierung 

 Städtebaulichen Profilierung 

 Marken-Profilierung 

Angesichts des Strukturwandels im Einzelhandel wird ein besonderer Fokus auf 

Offline- und Online-Themen gelegt, die je nach Zentrum und Zentrumslage diffe-

rieren: 
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Abbildung 47: Empfehlungen für eine aktivierende Zentrenentwicklung 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. Großformatige Darstellung im Anhang. 

Zur Weiterentwicklung des Hauptgeschäftszentrums von Beckum empfehlen sich 

aus gutachterlicher Sicht verschiedene Instrumente aus dem „Werkzeugkasten“ 

der Offline-Strategien: 

Um die Besonderheiten und die Außenwirkung des eigenen Zentrums herauszuar-

beiten, bietet eine Image- und Konkurrenzanalyse die Möglichkeit die Innenstadt 

aus der Sicht der Kundinnen und Kunden kennenzulernen. So kann das Image des 

Zentrums bei den Bewohnerinnen und Bewohnern der Stadt sowie auswärtigen 

Besucherinnen und Besuchern herausgearbeitet und die Wirkung auf verschie-

dene Bevölkerungsgruppen analysiert werden. Gleichzeitig können mithilfe dieses 

Tools die Vorzüge der Wettbewerbsstandorte identifiziert werden. So kann die 

Image- und Konkurrenzanalyse für die Beckumer Innenstadt wichtige Aufschlüsse 

über ihre Zielgruppen und Wettbewerber liefern, um dadurch die eigenen Stärken 

auszubauen und gezielt an zielgruppenspezifischen Angeboten und Anforderun-

gen arbeiten zu können. Dies gilt sowohl für die Einzelhändlerinnen und Einzel-

händler, Gastronominnen und Gastronomen und Dienstleisterinnen und Dienst-

leister als private Akteurinnen und Akteure welche ihre Angebote zielgerichteter 

ausrichten können, als auch für die öffentlichen Institutionen, welche städtebau-

liche und marketingbezogene Maßnahmen durchführen vorantreiben können. 

Der Potenzialfinder kann speziell im Innenstadtzentrum von Beckum zur Identifi-

kation von Schlüsselimmobilien und Ansiedlungspotenzialen für wichtige fre-

quenzerzeugende Betriebe beitragen und Entwicklungsempfehlungen für bedeu-

tende Immobilien in Lagen mit höchster Sichtbarkeit liefern. Dazu werden im 

Zuge von Ortsbegehungen die Schlüsselimmobilien der Innenstadt identifiziert 

und anhand verschiedener Kriterien (unter anderem Zuschnitt, Deckenhöhe, Au-

ßengastronomiepotenzial) bewertet. In Gesprächen mit der Verwaltung und Im-

mobilieneigentümerinnen und Immobilieneigentümern können im Anschluss daran 

Entwicklungsmöglichkeiten für ebendiese Ladenlokale und Immobilien geprüft 

werden, um an den wichtigen Schlüsselstellen der Innenstadt (insbesondere dem 

Marktplatz) attraktive Nutzungen zu implementieren. 

Neben dem Umgang mit den zentralen Schlüsselimmobilien ist auch die Pflege 

des Bestandes an innerstädtischen Nutzungen und der Dialog mit den Eigentü-

merinnen und Eigentümern leerstehender Ladenlokale eine wichtige Aufgabe der 

aktivierenden Zentrenentwicklung. In diesem Zusammenhang empfiehlt sich eine 
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(Weiter-)Entwicklung des Citymanagements. Derzeit zeigt sich in diversen Kom-

munen, dass eine aktive Ansprache der Eigentümerinnen und Eigentümer durch 

ein Citymanagement und eine wöchentliche Präsenz in einem Innenstadtbüro di-

rekt zur Aufwertung der Innenstadt beitragen kann. Oftmals können so Kontakte 

zwischen Einzelhänderinnen und Einzelhändlern und Eigentümerinnen und Eigen-

tümern geknüpft werden, sodass neue Ideen und gemeinsame Projekte entstehen, 

welche durch das Citymanagement als zentralem Kümmerer betreut und ange-

leitet werden können. So können nachhaltig Strukturen und regelmäßige Veran-

staltungen gefördert werden, welche das Innenstadtzentrum nachhaltig stärken. 

Neben dem Dialog mit den Eigentümerinnen und Eigentümern ist auch die Auf-

wertung diverser Ladenlokale eine wichtige zukünftige Herausforderung für die 

Beckumer Innenstadt. Insbesondere in einigen Bereichen der Nordstraße zeigen 

sich Defizite in der Ausgestaltung und Nutzungsqualität der Erdgeschosslagen. 

Im Zuge einer Qualitätsoffensive Einzelhandel/Gastronomie können die Einzel-

händlerinnen und Einzelhändler und Gastronominnen und Gastronomen für einen 

zukunftsorientierten Marktauftritt sensibilisiert werden. Dazu zählen neben der 

Gestaltung von Werbeanlagen auch die Präsentation der Waren oder die Zugäng-

lichkeit der Ladenlokale. Anhand von Best Practice Beispielen erhalten die Akteu-

rinnen und Akteure der Innenstadt dadurch Ideen und Handlungsansätze zur Ver-

besserung des gesamten Auftritts des Beckumer Zentrums. 

Die genannten Maßnahmen sind auf Basis der genannten Erhebungen als wich-

tige Maßnahmen zur Zentrenentwicklung aufgenommen worden, können jedoch 

auch in Kombination mit weiteren Tools eine positive Entwicklung des Hauptge-

schäftszentrums Beckum fördern. 
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6.2.2 Stadtteilzentrum Neubeckum 

Das Stadtteilzentrum Neubeckum ist nach dem Hauptgeschäftszentrum Beckum 

hinsichtlich der Ausdehnung der größte zusammenhängende, städtebaulich inte-

grierte Geschäftsbereich der Stadt Beckum. Das Stadtteilzentrum weist dabei 

städtebauliche Zentrenmerkmale wie zum Beispiel eine gewisse städtebauliche 

Dichte, Nutzungsmischung und urbanes Leben auf. Eine detaillierte städtebauli-

che Analyse des zentralen Versorgungsbereiches findet sich in Kapitel 4.5. Das 

Stadtteilzentrum Neubeckum übernimmt für den Stadtteil Neubeckum eine Ver-

sorgungsfunktion für den qualifizierten Grundbedarf und darüber hinaus noch in 

geringfügigem Maß für den mittelfristigen Bedarfsbereich. 

Räumliche Ausprägung 

Das Stadtteilzentrum Neubeckum umfasst diejenigen Bereiche mit der größten 

Einzelhandelsdichte und Nutzungsvielfalt, insbesondere die Bereiche mit relevan-

ten Kundenläufen sowie wesentliche für die Gesamtfunktionalität des Zentrums 

wichtige zentrenergänzende Funktionen. Die Festlegungsempfehlung orientiert 

sich im Wesentlichen an den vorhandenen Bestandsstrukturen unter Berücksich-

tigung der städtebaulichen Zielstellungen für die Stadt Beckum. Die Abgrenzung 

des ZVB Stadtteilzentrum Neubeckum aus dem Einzelhandelskonzept 2009 er-

weist sich auf Grundlage der Bestandserhebung, der Standortmerkmale und Nut-

zungsstrukturen sowie der Entwicklungsziele im Einzelnen als weitestgehend 

sachgerecht und wird mit drei Modifikationen fortgeschrieben: 

 Das Stadtteilzentrum Neubeckum erstreckt sich überwiegend entlang den 

angrenzenden Flurstücken an der Hauptstraße als Hauptverkehrsachse 

ausgehend vom Kreuzungsbereich Turmstraße/Hauptstraße über den 

Kreisverkehr mit westlich angrenzendem Rathaus bis zum Kreuzungsbe-

reich Bahnhofstraße/Ennigerloher Straße inklusive der dort umliegenden 

Nutzungen. 

 Im Norden des ZVB orientiert sich die Erweiterung im Bereich der westlich 

von der Hauptstraße angrenzenden Bahnhofstraße und schließt nun somit 

den Bahnhof Neubeckum in den zentralen Versorgungsbereich des Stadt-

teilzentrums mit ein. Die Erweiterung begründet sich durch das Entwick-

lungspotenzial dieses Areals aufgrund der Bedeutung des Bahnhofs als 

Eingangstor zum Stadtteil Neubeckum.  

 Eine zweite Erweiterung der bestehenden ZVB Abgrenzung erfolgt im Be-

reich des Edeka- Marktes in Verbindung mit den an den Markt westlich an-

grenzenden Stellplatzflächen. Der Edeka-Markt nimmt eine wichtige Mag-

netfunktion für den ZVB Stadtteilzentrum Neubeckum ein. 

 Eine dritte Modifikation ergibt sich aus der Einkürzung des ZVB entlang 

des östlichen Verlaufs der Hauptstraße. Insbesondere erfolgt die Einkür-

zung hier im Bereich der Spiekersstraße und im Bereich der Kirchstraße in 

Verbindung mit dem Platz der Städtepartnerschaften.  

Für die Bauleitplanung ist eine genaue räumliche Festlegung des zentralen Ver-

sorgungsbereiches erforderlich. Diese wird in Abbildung 48 für das Stadtteilzent-

rum Neubeckum dargestellt. 
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Abbildung 48: Räumliche Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches Stadtteilzentrum Neubeckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Stadt + Handel, EHK 

Beckum 2009; Kartengrundlage: Stadt Beckum. Großformatige Karte im Anhang. 

Auf Basis der angepassten Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches er-

geben sich folgenden Ausstattungskennwerte für das Stadtteilzentrum Neu-

beckum: 

Tabelle 18: Ausstattungskennwerte des zentralen Versorgungsbereiches Stadtteilzentrum Neubeckum 

Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Einzelhandelsstruktur absolut anteilig 

 

Anzahl der Betriebe* 28 12 % 

 Gesamtverkaufsfläche in m²* 4 800 6% 

 Anzahl der Leerstände** 10 26 % 

 Zentrenergänzende Funktionen 44 - 

   

   

  

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Daten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet; 

* anteilig bezogen auf Gesamtstadt; ** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 

Innere Organisation 

Der zentrale Versorgungsbereich Stadtteilzentrum Neubeckum kann hinsichtlich 

seiner einzelhandelsprägenden und funktionalen Struktur in verschiedene Teilla-

gen differenziert werden. Die innere Gliederung des Stadtteilzentrums Neu-

beckum wird gemäß Zielperspektive in der nachfolgenden Abbildung dargestellt. 

50 %

20 %

25 %

5 % Nahrungs- und
Genussmittel
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Bedarfsbereich
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Abbildung 49: Innere Organisation des Stadtteilzentrums Neubeckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Stadt + Handel, EHK 

Beckum 2009; Kartengrundlage: Stadt Beckum. 

Die Hauptlage des Stadtteilzentrums erstreckt sich entlang der Hauptstraße aus-

gehend von den ersten Dienstleistungs- und Einzelhandelsbetrieben nach dem 

Kreisverkehr bis zum Kreuzungsbereich der Hauptstraße mit der Bahnhofstraße 

und der Ennigerloher Straße als nördliche Begrenzung. Dabei weist dieser Teilab-

schnitt der Hauptstraße als Hauptlage die höchste Einzelhandelsdichte und Pas-

santenfrequenz innerhalb des Stadtteilzentrums auf. Die frequenzerzeugenden 

Betriebe konzentrieren sich innerhalb der dargestellten Hauptlage vornehmlich 

auf den mittleren Bereich mit einer Angebotsprägung im kurz- sowie mittelfristi-

gen Bedarfsbereich mit Rossmann als Magnetbetrieb. Darüber hinaus stellen sich 

die vorhandenen Betriebsstrukturen in der Hauptlage überwiegend kleinteilig dar. 

Zukünftig soll die Hauptlage weiterhin als primärer Ansiedlungsraum für den zen-

trenrelevanten Einzelhandel des ZVB dienen. 

Im Stadtteilzentrum Neubeckum erstrecken sich zwei Nebenlagen. Eine Neben-

lage bildet den nördlichen Abschluss des ZVB (Gelände des K+K-Marktes) und 

grenzt an das Ende der Hauptstraße. Die andere Nebenlage wird durch das Areal 

des Edeka-Marktes abgebildet. Beide Nebenlagen sind durch eine niedrige Einzel-

handelsdichte gekennzeichnet. Jedoch befinden sich in beiden Nebenlagen die 

größten Magnetbetriebe des Stadtteilzentrums im kurzfristigen Bedarfsbereich. 

Die Magnetbetriebe bilden dabei zwei bedeutende Pole des Stadtteilzentrums 

wodurch wichtige Kundenläufe entlang der Hauptstraße erzeugt werden. Zukünf-

tig stehen die Sicherung, Stärkung und Qualifizierung der bestehenden Einzelhan-

delsstrukturen, insbesondere der vorhandenen Magnetbetriebe zur Profilierung 

der Nebenlagen im Fokus der Entwicklung. Dabei sollte vor allem eine städtebau-

liche Aufwertung der nördlichen Nebenlage priorisiert werden.  

Der Ergänzungsbereich des Stadtteilzentrums erstreckt sich vornehmlich im Sü-

den des ZVB ausgehend vom Kreuzungsbereich Hauptstraße/Turmstraße bis zum 

Kreisverkehr und umfasst damit auch den vorgelagerten Platzbereich des Rat-



 

Zentrenkonzept 101 
 

hauses als einzige Platzsituation im ZVB. Der Besatz an Nutzungen ist im Ergän-

zungsbereich überwiegend durch zentrenergänzende Funktionen geprägt.  Zu-

dem findet hier der Wochenmarkt des Stadtteils Neubeckum statt. Mit Blick auf 

die zukünftige Entwicklung des Ergänzungsbereichs wird eine Sicherung und Stär-

kung durch den Erhalt von vorhandenen Einzelhandelsbetrieben und den Ausbau 

von zentrenergänzenden Funktionen empfohlen. 

Der Potenzialbereich des Stadtteilzentrums befindet sich im Norden des ZVB und 

umfasst vornehmlich das Bahnhofgelände von Neubeckum entlang eines Teilab-

schnitts der Bahnhofhofstraße. Im Potenzialbereich sind aktuell keine Einzelhan-

delsbetriebe verortet. Des Weiteren besitzt der Potenzialbereich im Vergleich zu 

den restlichen Abschnitten des ZVB eine nur sehr geringe städtebauliche Qualität. 

Zukünftig soll der Potenzialbereich durch eine Ansiedlung von „bahnhofaffinen“ 

Nutzungen weiter profiliert und insbesondere durch eine städtebauliche Aufwer-

tung als Eingangstor zum Zentrum Neubeckum wahrnehmbar gemacht werden. 

ENTWICKLUNGSEMPFEHLUNGEN ZVB STADTTEILZENTRUM NEUBECKUM 

 Sicherung und Stärkung der Angebots- und Branchenvielfalt und der Bedeutung des Stadtteil-

zentrums unter Berücksichtigung der Versorgungsfunktion für Neubeckum 

 Entwicklungsmöglichkeiten im Kontext der Zentrenhierarchie beziehungsweise der ausgewie-

senen Versorgungsfunktion 

 Erhalt und Stärkung der Magnetbetriebe sowie der Fachgeschäftsstruktur insbesondere in der 

Hauptlage und Nebenlage des Stadtteilzentrums 

 Aufwertung des öffentlichen Raumes und der Außendarstellung der Ladenlokale im Zuge eines 

Innenstadtqualitätschecks 

 Entwicklung eines attraktiven Schwerpunktes mit Erhalt und Stärkung der zentrenergänzen-

den Funktionen beziehungsweise deren Funktionsvielfalt 

 Präsentation des lokalen Einzelhandels im Rahmen von bedeutenden Veranstaltungen im 

Stadtteilzentrum (zum Beispiel in Form von verkaufsoffenen Sonntagen) 

 Anpassungsbedarf des städtebaulichen Erscheinungsbildes insbesondere in nördlichen Berei-

chen des Zentrums und des Bahnhofsbereiches 

Innenstadtqualitätscheck 

Die stabile Entwicklung des Stadtteilzentrums Neubeckum mit einem deutlich ge-

ringen Anteil leerstehender Ladenlokale erfordert anderweitige Maßnahmen zur 

Aufwertung des Zentrums. Neben städtebaulichen Maßnahmen zur Aufwertung 

des Bahnhofs ergibt sich aus den Befragungen vor allem ein Bedarf zur Aufwer-

tung des öffentlichen Raumes entlang der Hauptstraße. Hier kann ein Innenstadt-

qualitätscheck wichtige Rückschlüsse über die atmosphärischen (zum Beispiel Be-

leuchtung, Verweilqualität) und baulich-gestalterischen (zum Beispiel Stadtmo-

biliar, Begrünungselemente) Stärken und Schwächen des öffentlichen Raumes lie-

fern. Aus diesen Ergebnissen lassen sich klare Handlungsempfehlungen in Form 

von Entwicklungszielen und Maßnahmen ableiten, um eine nachhaltige Entwick-

lung des Stadtteilzentrums Neubeckum voranzubringen. 
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7 Nahversorgungskonzept 
Die derzeit bestehende Nahversorgungsstruktur wurde in Kapitel 4.6 bereits tie-

fergehend analysiert. Vor diesem Hintergrund werden im folgenden Kapitel Emp-

fehlungen zur Erhaltung und Verbesserung der Nahversorgung in Beckum ausge-

sprochen. 

 NAHVERSORGUNGSSTANDORTE 

Neben den zentralen Versorgungsbereichen wird in Beckum die Ausweisung soge-

nannter Nahversorgungsstandorte geprüft. Dabei handelt es sich um Einzelhan-

delsstandorte von Lebensmittelmärkten (sowie zum Teil ergänzenden kleinteili-

gen Einzelhandelsbetrieben), die eine strukturell bedeutsame Nahversorgungs-

funktion übernehmen, aber nicht die rechtlichen Anforderungen an zentrale Ver-

sorgungsbereiche erfüllen (siehe dazu auch Kapitel 6.1). Die gezielte Ausweisung 

solcher Nahversorgungsstandorte und die nähere planerische Befassung mit 

ihnen tragen begünstigend dazu bei, die Nahversorgung in der Stadt Beckum dau-

erhaft zu sichern sowie gezielt und nachfragegerecht weiterzuentwickeln. Zur 

Ausweisung eines Nahversorgungsstandortes müssen dabei die folgenden Vo-

raussetzungen erfüllt sein. 

KRITERIEN FÜR DIE AUSWEISUNG NEUER NAHVERSORGUNGSSTANDORTE 

 Städtebauliche Integration: Der Standort steht im direkten räumlich-funktionalen Zusam-

menhang zu größeren Gebieten mit Wohnbebauung beziehungsweise ist idealerweise von die-

ser umgeben. 

 ÖPNV-Erreichbarkeit: Der Standort ist an das Netz des ÖPNV angebunden. 

 Schutz zentraler Versorgungsbereiche: Sofern sich der Standort nicht an einen zentralen Ver-

sorgungsbereich „anschmiegt“ (siehe Steuerungsleitsätze), ist er ausreichend weit vom jewei-

ligen zentralen Versorgungsbereich entfernt. 

 Sicherung/Optimierung der Nahversorgung: Der Standort trägt wesentlich zur Sicherung 

und/oder Optimierung der (räumlichen, quantitativen oder qualitativen) Nahversorgungssitu-

ation bei. 

Städtebauliche Integration 

Der Standort soll überwiegend von Wohnsiedlungsbereichen umgeben sein bezie-

hungsweise in einem engen räumlich-funktionalen Zusammenhang zu diesen ste-

hen. Dies ist regelmäßig der Fall, wenn der Vorhabenstandort mindestens von 

zwei Seiten (besser drei Seiten oder mehr) von Wohnbebauung umgeben ist. 

Darüber hinaus soll eine fußläufige Anbindung an die zugeordneten Wohnsied-

lungsbereiche vorliegen (zum Beispiel Fußwege, Querungshilfen über stark befah-

rene Straßen, keine städtebaulichen oder naturräumlichen Barrieren). 

Ein nur teilweise städtebaulich integrierter Standort (zum Beispiel bei umgeben-

der Wohnbebauung an nur zwei Seiten und Lage an stark befahrener Straße ohne 

Querungshilfe) erfährt bei der Bewertung eine entsprechende Abwertung. Ein 

städtebaulich nicht integrierter Standort (zum Beispiel Gewerbegebietslagen 

oder bei gänzlich fehlender umgebender Wohnbebauung) stellt ein Ausschlusskri-

terium dar. 
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ÖPNV-Erreichbarkeit 

Der Standort ist in das Netz des ÖPNV eingebunden und verfügt über einen re-

gelmäßig frequentierten Haltepunkt in unmittelbarer Nähe zum Vorhabenstand-

ort. Von einer immer noch ausreichenden ÖPNV-Anbindung ist bis zu einer Luftli-

nienentfernung von 300 Meter zwischen Prüfstandort und ÖPNV-Haltepunkt 

auszugehen. Bei einer Entfernung von mehr als 300 Meter Luftlinie stellt sich die 

ÖPNV-Anbindung als nicht mehr ausreichend dar. Das Kriterium gilt in diesem Fall 

in der Regel als nicht erfüllt. 

Schutz zentraler Versorgungsbereiche 

Zum Schutz der zentralen Versorgungsbereiche soll sich der situative Nahbereich 

des Vorhabens nicht mehr als unwesentlich mit dem Nahbereich der nächstgele-

genen zentralen Versorgungsbereiche überschneiden. Die Abgrenzung des situa-

tiven Nahbereiches wird dabei wie folgt durchgeführt: 

Von einer mehr als unwesentlichen Überschneidung der Nahbereiche ist in der Re-

gel dann auszugehen, wenn die Einwohnerzahl im Überschneidungsbereich zwi-

schen dem Nahbereich des Vorhabenstandortes und dem Nahbereich des zentra-

len Versorgungsbereiches mehr als 10 Prozent der Einwohnerzahl im gesamten 

Nahbereich des betroffenen zentralen Versorgungsbereiches entspricht. Als Nah-

bereich des zentralen Versorgungsbereiches kann vereinfachend und in einem ers-

ten, überschlägigen Schritt eine Pufferzone von mindestens 500 Meter um die 

räumliche Abgrenzung des ZVB angenommen werden. Der Nahbereich zentraler 

Versorgungsbereiche sollte jedoch ebenfalls situativ unter Berücksichtigung der 

wettbewerblichen, siedlungsräumlichen und topografischen Gegebenheiten ab-

gegrenzt werden (siehe oben). Gegebenenfalls ist eine gutachterliche Unterstüt-

zung bei der Bewertung angeraten. 

Eine Überschneidung von bis zu 20 Prozent wird im Rahmen der Standortbewer-

tung zwar nicht mehr als unwesentliche, jedoch lediglich als „leichte“ Überschnei-

dung gewertet und erfährt demnach bei der Bewertung eine entsprechende Ab-

wertung. Eine noch deutlichere Überschneidung ist ein deutliches Indiz dafür, dass 

der betrachtete Standort nicht als Nahversorgungsstandort zu empfehlen ist, so-

fern kein besonderer, städtebaulicher Begründungszusammenhang (zum Beispiel 

„Anschmiegen“ an ZVB) vorliegt. 

Sicherung/Optimierung der Nahversorgung 

Der Standort soll zudem einen wesentlichen Beitrag zur Sicherung oder Optimie-

rung der räumlichen, qualitativen und/oder quantitativen Nahversorgung liefern. 

Zur Sicherung oder Optimierung der räumlichen Nahversorgungssituation soll sich 

der Nahbereich des Standortes nicht mehr als 50 Prozent mit den Nahbereichen 

von Betrieben anderer Standorte und des zentralen Versorgungsbereiches über-

schneiden. Vereinfachend kann auch ein Radius von 500 bis 700 Meter Luftlinie 

angenommen werden. In diesem Falle sollten jedoch städtebauliche und/oder na-

turräumliche Barrieren berücksichtigt werden. 

Die Sicherung oder Optimierung der quantitativen Nahversorgung ist gegeben, 

wenn der Betrieb am Vorhabenstandort einen wesentlichen Beitrag zur Verbes-

serung der Verkaufsflächenausstattung beziehungsweise Zentralität im Stadtteil 

liefert. Dies kann der Fall sein, wenn der Stadtteil über eine unterdurchschnittliche 
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Verkaufsflächenausstattung verfügt. Eine deutlich überdurchschnittliche Ver-

kaufsflächenausstattung ist hingegen ein Hinweis darauf, dass kein weiterer Be-

darf an einer quantitativen Verbesserung der Nahversorgungssituation besteht. 

Sofern der Betrieb am Vorhabenstandort einen wesentlichen Beitrag zur Verbes-

serung des Betriebstypenmixes im Stadtteil liefert beziehungsweise zum Erhalt 

attraktiver und vielfältiger Nahversorgungsstrukturen beiträgt, ist eine Sicherung 

oder Optimierung der qualitativen Nahversorgung gegeben. So kann zum Beispiel 

die Ansiedlung eines modernen Lebensmittelvollsortimenters bei einem fehlenden 

vollsortimentierten oder nicht mehr marktgängigen Angebot zur Optimierung der 

qualitativen Nahversorgung beitragen. 

Sofern im Nahbereich eine ausreichende Mantelbevölkerung vorhanden ist, kann 

zum Beispiel ein Lebensmittelvollsortimenter im Standortverbund mit einem Le-

bensmitteldiscounter aufgrund der möglichen Komplettierung beziehungsweise 

Verbesserung des Betriebstypenmixes die Nahversorgungssituation in einem 

Stadtteil verbessern, obwohl er keinen wesentlichen Beitrag zur Optimierung der 

(rein) räumlichen Nahversorgung liefert. Ebenso kann die Verlagerung eines Le-

bensmittelmarktes aus einer städtebaulich nicht integrierten Lage in eine städte-

baulich integrierte Lage bei gleichzeitiger (leichter) Verkaufsflächenerweiterung 

trotz eingeschränkter absatzwirtschaftlicher Entwicklungspotenziale im be-

trachteten Stadtteil einen positiven Beitrag zur Nahversorgungsstruktur liefern.37 

Exkurs: Nahbereiche von Nahversorgungsbetrieben 

Für den situativen Nahbereich wird kein fester Radius vorgegeben.38 Stattdessen 

ist der situative Nahbereich im Einzelfall unter Berücksichtigung der siedlungs-

räumlichen, wettbewerblichen und topografischen Gegebenheiten abzuleiten und 

soll sich an einer Gehzeit von rund 10 Minuten orientieren. Nahegelegene Wettbe-

werber und zentrale Versorgungsbereiche können jedoch zu einer Reduzierung des 

situativen Nahbereiches führen. Darüber hinaus können fehlende Nahversor-

gungsangebote und qualitativ hochwertige Fußwegeverbindungen auch eine Aus-

weitung des situativen Nahbereiches begründen. Grundsätzlich soll sich der situ-

ative Nahbereich an siedlungsräumlichen Zusammenhängen sowie städtebauli-

chen und naturräumlichen Barrieren orientieren. Ein deutlich über den wohnungs-

nahen Bereich (rund 10 Minuten Gehzeit) hinausgehender Nahbereich kann in be-

gründeten Ausnahmefällen möglich sein, um bislang und auch zukünftig Sied-

lungslagen mit nicht optimal fußläufig erreichbarer Nahversorgung (zum Beispiel 

aufgrund eines zu geringen Bevölkerungspotenzials) einzuschließen, die im Ein-

zugsbereich des Vorhabenbetriebs liegen. Solche wohnortnahen Bereiche umfas-

sen beispielsweise bis zu 10 Minuten Fahrzeit mit dem Fahrrad oder annähernd 

2 Kilometer Radfahrdistanz und orientieren sich an siedlungsräumlichen Zusam-

menhängen, Radwegenetzen sowie städtebaulichen und naturräumlichen Barrie-

ren.  

 
37  Die absatzwirtschaftlichen und städtebaulichen Auswirkungen der Verkaufsflächenerweiterung und räumli-

chen Verlagerung sind natürlich trotzdem in der Regel im Rahmen einer einzelfallbezogenen Verträglichkeits-

analyse zu prüfen. 
38  Als erster Anhaltswert für eine Abgrenzung des Nahbereichs kann jedoch die Gehzeit-Isochrone von 10 Gehmi-

nuten angenommen werden. 



 

Nahversorgungskonzept 105 
 

Nahversorgungsstandorte in Beckum 

Aktuell erfüllen in Beckum verschiedene Standorte außerhalb der zentralen Ver-

sorgungsbereiche die oben genannten Kriterien (siehe Kapitel 7.3). Entsprechend 

sind im Rahmen des stadtteilspezifischen Nahversorgungskonzeptes Bestands-

standorte außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche hinsichtlich der vier Kri-

terien geprüft worden, sodass auch unter Beachtung der Inhalte des Einzelhan-

delskonzeptes aus dem Jahr 2009 Nahversorgungsstandorte außerhalb der zent-

ralen Versorgungsbereiche ausgewiesen werden können. Für zukünftige (nicht in 

diesem Konzept betrachtete) Vorhabenstandorte sind ebenfalls die oben aufge-

führten Prüfkriterien anzuwenden. 

 GESAMTSTÄDTISCHE HANDLUNGSPRIORITÄTEN 

Die Ergebnisse der Markt- und Standortanalyse sowie des absatzwirtschaftlichen 

Entwicklungsrahmens haben gezeigt, dass bezüglich der Nahversorgung quanti-

tativ kein umfassender Handlungsbedarf besteht. Vielmehr stehen qualitative 

und räumliche Fragestellungen im Vordergrund der zukünftigen Entwicklung der 

Nahversorgung. Bei möglichen Erweiterungs- oder Ansiedlungsvorhaben sind un-

ter Umständen Umsatzumverteilungen zu erwarten, welche eine städtebaulich 

relevante Größenordnung erreichen können. Um die Nahversorgungsbetriebe der 

Zentren und die bestehenden Nahversorgungsstandorte in ihrer Funktion zu stär-

ken sowie möglichen Betriebsschließungen und Trading-Down-Effekten entgeg-

nen zu können, sollten die zukünftigen Ansiedlungsbemühungen der Stadt 

Beckum aus einer nach Handlungsprioritäten abgestuften Strategie bestehen: 

EMPFEHLUNGEN ZUR NAHVERSORGUNG IN BECKUM 

Ziel 1: Fokus der Nahversorgung auf die zentralen Versorgungsbereiche 

 Sicherung und Weiterentwicklung der zentralen Versorgungsbereiche 

 Vermeidung von Funktionsverlusten, die durch neue Ansiedlungen außerhalb der zentralen Ver-

sorgungsbereiche resultieren könnten 

 Verbesserung der Standortrahmenbedingungen vor allem bei aktuell nicht marktgerechten Be-

trieben (insbesondere Verbesserung der Zugänglichkeit für ältere Personengruppen im Zuge 

des demografischen Wandels) 

Ziel 2: Nahversorgungsstandorte außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche sichern und be-

darfsgerecht weiterentwickeln 

 Sicherung und bedarfsgerechte Weiterentwicklung bestehender Nahversorgungsstandorte 

 Verbesserung der wohnortnahen Grundversorgung, insbesondere fußläufige Erreichbarkeit der 

Lebensmitteldiscounter und Supermärkte (gegebenenfalls auch durch Optimierung des Fuß-

wegenetzes) 

 Vermeidung von Funktionsverlusten, die durch neue Ansiedlungen resultieren könnten 

 Verbesserung der Standortrahmenbedingungen vor allem bei aktuell nicht marktgerechten Be-

trieben (insbesondere Verbesserung der Zugänglichkeit für ältere Personengruppen im Zuge 

des demografischen Wandels) ohne gleichzeitig schädliche Auswirkungen auf die zentralen 

Versorgungsbereiche oder die Nahversorgung auszuüben 

 Orientierung an den Kriterien für Nahversorgungsstandorte bei betrieblichen Neuansiedlungen 

an konzeptionell wünschenswerten Standorten  
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Ziel 3: Integrierte Nahversorgungsangebote außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche sichern 

Ziel 4: Keine Ansiedlungen/Erweiterungen ohne räumlich-funktionalen Zusammenhang zu Wohn-

siedlungsbereichen 

Sonstige Empfehlungen: 

 grundsätzlich: Neuansiedlungen/Verlagerungen zur Versorgung des Gebietes (ohne negative 

Auswirkungen auf die zentralen Versorgungsbereiche oder die Nahversorgung) 

 qualitative Weiterentwicklung der Nahversorgung im Hinblick auf Betriebstypenmix, Andie-

nung, Parkplätze und Service 

 Verbesserung der räumlichen Nahversorgung im südlichen Bereich des Stadtteils Beckum 

 Sicherung und Erweiterung von Angeboten der Nahversorgung in kleineren Ortsteilen (zum Bei-

spiel mobiler Handel, Dorfladen in privater Initiative) 

 ansonsten konsequenter Ausschluss von nahversorgungsrelevantem Einzelhandel 

Für diese Empfehlungen gelten zugleich das Prüfschema zur standortgerechten 

Dimensionierung (siehe Kapitel 7.4) und die Steuerungsleitsätze (siehe Kapitel 

10.2), die ein ausgewogenes Regularium zum Schutz und zur Entwicklung sowohl 

der zentralen Versorgungsbereiche als auch der wohnortnahen Versorgung in der 

Fläche beinhalten. Zudem wird empfohlen, die vorstehenden Entwicklungsziele 

durch entsprechende bauleitplanerische Festsetzungen umzusetzen. 

 STADTTEILSPEZIFISCHES NAHVERSORGUNGSKONZEPT 

Das stadtteilspezifische Nahversorgungskonzept stellt die Nahversorgungssitua-

tion in den Stadtteilen aus quantitativer, qualitativer und räumlicher Sicht über-

sichtlich dar, bewertet Standorte außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche 

und leitet die Entwicklungsempfehlungen der Nahversorgung auf Ebene der Beck-

umer Stadtteile ab. 

7.3.1 Beckum 

Die Kernstadt Beckum weist mit rund 0,59 Quadratmeter Verkaufsfläche pro 

Einwohner eine überdurchschnittliche Verkaufsflächenausstattung in der Waren-

gruppe Nahrungs- und Genussmittel auf. Dabei zeigt sich in der in Rede stehenden 

Warengruppe ein ausgewogener Betriebstypenmix, gleichwohl ist ein Großteil der 

sortimentsspezifischen Verkaufsfläche an nicht integrierten Standorten verortet 

(rund 60 Prozent). In der Warengruppe Drogeriewaren weist die Kernstadt 

Beckum eine leicht überdurchschnittliche Verkaufsflächenausstattung (0,09 

Quadratmeter Verkaufsfläche pro Einwohner) auf. Positiv hervorzuheben ist da-

bei der verhältnismäßig hohe Anteil in den zentralen Versorgungsbereichen 

(rund 43 Prozent). Jedoch sind auch in der Warengruppe Drogeriewaren deutliche 

Verkaufsflächenanteile in städtebaulich nicht integrierten Lagen zu konstatieren 

(rund 35 Prozent).  
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Tabelle 19: Quantitative und qualitative Nahversorgungssituation Beckum 

Ausstattungsmerkmal 
Nahrungs- und 
Genussmittel 

Drogeriewaren 

Einwohnerinnen und Einwohner 24 711 

Sortimentsspezifische Verkaufsfläche 
in m² 

14 500 2 300 

Verkaufsflächenausstattung 
in m² je Einwohner 

0,59 0,09 

Verkaufsfläche nach Lagebereich 3 % ZVB 37 % siL 60 % niL 43 % ZVB 22 % siL 35 % niL 

Betriebstypenmix 

1x Verbrauchermarkt/SB-Warenhaus 
3x Lebensmittelsupermarkt 
4x Lebensmitteldiscounter 
35x sonstige Lebensmittelmärkte 

1x Drogeriefachmarkt 
3x sonstige Drogeriewarengeschöfte 
7x Apotheke 

Quantitative Nahversorgungssituation   

Qualitative Nahversorgungssituation   

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 30.04.2019, 

nur Hauptwohnsitz); Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet. ZVB = zentraler Versorgungsbereich; siL = städtebaulich integrierte Lage; niL 

= städtebaulich nicht integrierte Lage 

In Beckum lassen sich aktuell insbesondere im Lagebereich Beckum Süd Sied-

lungsbereiche mit nicht optimal fußläufig erreichbarer Nahversorgung identifizie-

ren (siehe Abbildung 50). Darüber hinaus können in der Kernstadt Beckum Sied-

lungsbereiche mit nicht optimal fußläufig erreichbarer Nahversorgung vornehm-

lich in Randlagen identifiziert werden. Diese weisen durch eine geringe Mantelbe-

völkerung jedoch kein signifikantes Ansiedlungspotenzial für marktgängige Neu-

ansiedlungen auf (siehe nachfolgender Absatz zum Lagebereich Beckum Süd). 

  
Abbildung 50: Räumliche Nahversorgungssituation Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: OpenStreetMap – veröf-

fentlicht unter ODbL. 

Im Zuge der Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes und der damit einherge-

henden Anpassung des zentralen Versorgungsbereiches Hauptgeschäftszentrum 

Beckum wurde der Lebensmittelsupermarkt an der Sternstraße (Edeka) in den 
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ZVB integriert. Neben diesem Betrieb bestehen außerhalb des zentralen Versor-

gungsbereiches sechs weitere Einzelhandelslagen im Stadtteil Beckum im Zusam-

menhang mit Wohnsiedlungsbereichen. 

Es zeigt sich hierbei, dass die strukturprägenden Lebensmittelmärkte an der Vor-

helmer Straße (K+K-Markt) sowie der Sternstraße (Lidl) in der Bestandssituation 

in hinreichendem Maße die Kriterien für Nahversorgungsstandorte erfüllen.  

Der Lebensmittelmarkt an der Neubeckumer Straße (Netto-Markt) wird vor dem 

Hintergrund der geplanten Wohnbauentwicklungen im nördlichen Bereich der In-

nenstadt als perspektivscher Nahversorgungsstandort ausgewiesen. Weitere 

Entwicklungen in diesem Lagebereich sind an einen deutlichen Zuwachs der Man-

telbevölkerung sowie eine Verbesserung der städtebaulichen Integration gebun-

den. Die weiteren Standorte haben in Teilen eine Versorgungsfunktion für die un-

terversorgten Lagebereiche im Beckumer Süden und werden nachfolgend ge-

nauer beleuchtet. 

Lagebereich Beckum Süd 

Die vorhergehenden stadtteilspezifischen Analysen für den Stadtteil Beckum zei-

gen, dass im südlichen Bereich größere Wohnbereiche keine unmittelbare fußläu-

fige Nahversorgung erfahren. Dies gilt für die weiteren Bereiche des Stadtteils nur 

bedingt. Die folgende Karte gibt einen Überblick über die Bereiche im Stadtteil 

Beckum, welche aktuell keine fußläufige Versorgung innerhalb von 10-Gehminu-

ten erfahren. 

 
Abbildung 51: Unterversorgte Siedlungslagen im Stadtteil Beckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: OpenStreetMap – veröf-

fentlicht unter ODbL 

Die Abbildung zeigt, dass in den nordwestlichen und nordöstlichen Bereichen des 

Stadtteils unterversorgte Siedlungslagen mit rund 1 500 beziehungsweisebezie-

hungsweise 1 600 Einwohnerinnen und Einwohner bestehen. Diese Mantelbevöl-

kerung ermöglicht jedoch keine Ansiedlung eines weiteren strukturprägenden Le-

bensmittelbetriebes, sodass davon auszugehen ist, dass sich die Bewohnerinnen 



 

Nahversorgungskonzept 109 
 

und Bewohner überwiegend zu den umliegenden Anbieterinnen und Anbietern ori-

entieren. Im südlichen Bereich sind rund 4 700 Einwohnerinnen und Einwohner in 

den unterversorgten Siedlungslagen wohnhaft. Diese Zahl würde die Ansiedlung 

eines weiteren Lebensmittelmarktes zur Verbesserung der räumlichen Nahversor-

gung rechtfertigen und entspricht auch den Expansionsanforderungen gängiger 

Lebensmittelbetreiber. Vor diesem Hintergrund ist in diesem Konzept eine priori-

sierte Vorgehensweise zur Verbesserung der Nahversorgungssituation im Beckum 

Süden verankert worden. 

HANDLUNGSOPTIONEN FÜR DEN BECKUM SÜDEN 

Priorität 1:  Potenzialflächen im südlichen Stadtgebiet identifizieren und aktivieren (sofern 

Kriterien eines Nahversorgungsstandortes erfüllt sind) 

Priorität 2:   bestehenden Nahversorgungsstandorte im südlichen Bereich des Stadtteils eine 

besondere Versorgungsfunktion zuweisen und diesbezüglich bedarfsgerecht wei-

terentwickeln 

Weitere Empfehlungen 

 keine Ansiedlungen/Erweiterungen ohne räumlich-funktionalen Zusammenhang zu Wohnsied-

lungsbereichen 

Die Stadt Beckum hat in der Vergangenheit intensive Gespräche und Bemühun-

gen betrieben, um einen Lebensmittelmarkt im südlichen Gebiet des Stadtteils 

Beckum zu etablieren. Dabei sind verschiedene Potenzialflächen identifiziert und 

diskutiert worden. Zuletzt stand eine Freifläche am Dalmerweg in der Diskussion, 

welche jedoch nun durch den Eigentümer anderweitig genutzt wird. Perspekti-

visch stehen im südlichen Bereich somit aktuell keine Flächen für die Ansiedlung 

eines gängigen Lebensmittelmarktes zur Verfügung, sodass sich die Bewohnerin-

nen und Bewohner auch zukünftig in den umliegenden Märkten versorgen werden.  

Um die Kaufkraft des südlichen Bereiches binden zu können und erhöhte Fahrt-

wege für die Bevölkerung in andere Kommunen oder entferntere Standorte im 

Stadtgebiet zu vermeiden gilt es somit die umliegenden Nahversorgungsstan-

dorte und die Betriebe im zentralen Versorgungsbereich zu sichern und bedarfs-

gerecht weiterzuentwickeln. Insbesondere der Lebensmittelmarkt im zentralen 

Versorgungsbereich sowie die Märkte am Lippweg sowie an der Cheruskerstraße 

spielen eine wichtige Rolle bei der Versorgung der Bevölkerung im südlichen Stadt-

gebiet. Diese können somit eine besondere Nahversorgungsfunktion für den süd-

lichen Bereich des Stadtteils übernehmen, sofern Sie den konzeptionellen Anfor-

derungen entsprechen. 

NAHVERSORGUNGSSTANDORTE MIT BESONDERER VERSORGUNGSFUNKTION 

 Nahversorgungsstandort mit besonderer Versorgungsfunktion haben eine besondere Bedeu-

tung für die Versorgung von Siedlungslagen mit räumlichen Nahversorgungsdefiziten, die über 

den wohnungsnahen Bereich (rund 10 Minuten Gehzeit) des Standortes hinausgehen. Solche 

wohnstandortnahen Bereiche umfassen in der Regel bis zu 10 Minuten Fahrzeit mit dem Fahr-

rad oder annähernd 2 Kilometer Radfahrdistanz und orientieren sich an siedlungsräumlichen 

Zusammenhängen, Radwegenetzen sowie städtebaulichen und naturräumlichen Barrieren. 

Entsprechende Siedlungslagen sind im Rahmen der Analyse im südlichen Bereich des Stadtteils 

identifiziert worden. Zukünftigen Nahversorgungsstandorten mit besonderer Versorgungs-

funktion ein begründeter wohnstandortnaher Bereich zuzuweisen. 
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Standort Lippweg (Aldi) 

Der Standort Lippweg (Aldi) ist in Wohnbebauung eingebettet und über die über 

die ÖPNV-Haltestelle Osttor unmittelbar an den stadtweiten Busverkehr ange-

bunden. Der Standort liegt rund 150 Meter östlich des zentralen Versorgungsbe-

reiches, weist durch die gute Anbindung über den Lippweg in östliche Richtung 

sowie die Lippborger Straße in südliche Richtung einen eigenen Nahbereich auf, 

welcher sich jedoch in Teilen mit dem Nahbereich des Edeka-Marktes im Zentrum 

überlagert. Der Standort liefert somit einen wichtigen Beitrag zur Sicherung der 

Nahversorgung im östlichen und südlichen Gebiet des Stadtteils. 

 

Prüfkriterien 

Städtebauliche  
Integration  

ÖPNV-Erreichbarkeit  

Schutz zentraler Versor-
gungsbereiche  

Sicherung/Optimierung 
der Nahversorgung 

Eignung als Nahversor-
gungsstandort  
Ausweisung als Nahver-
sorgungsstandort  

Abbildung 52: Bewertung des Standortes Lippweg 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: Stadt Beckum. 

Der Markt am Lippweg (Aldi) übernimmt durch die sehr gute verkehrliche Anbin-

dung die Funktion eines Nahversorgungsstandortes mit besonderer Nahversor-

gungsfunktion für die südöstlichen Wohnsiedlungsbereiche der Beckumer Kern-

stadt, welche über keinen fußläufig erreichbaren Lebensmittelmarkt verfügen. 

Dazu trägt insbesondere die gute Erreichbarkeit mit dem Radverkehr bei, da der 

Standort über die Magaretenstraße und die Lippborger Straße an den südlichen 

Stadtteilbereich angebunden ist. 

Für den Standort Lippweg werden folgende Entwicklungsziele und -empfehlun-

gen ausgesprochen: 

ENTWICKLUNGSZIELE UND -EMPFEHLUNGEN 

 Sicherung der Nahversorgungsfunktion 

 bedarfs- und funktionsgerechter Ausbau zur Erfüllung der zugesprochenen Versorgungsfunk-

tion 

 Weiterentwicklung der Standortrahmenbedingungen (insbesondere Vermeidung von Lärmim-

missionen durch Anlieferverkehr durch bauliche Maßnahmen) 

 keine weiteren Ansiedlungen von zentren- sowie zentren- und nahversorgungsrelevantem Ein-

zelhandel 

Standort Cheruskerstraße (Rewe und Aldi) 

Der Standort Cheruskerstraße übernimmt mit den bestehenden Lebensmittel-

märkten eine wichtige Versorgungsfunktion im südwestlichen Bereich des Stadt-

teils Beckum. Die derzeitige Ausstattungssituation erzeugt eine Magnetwirkung 
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auf das gesamte Stadtgebiet. Die städtebauliche Situation des Standortes be-

dingt gleichzeitig eine starke Autokundenorientierung aufgrund der rückgelager-

ten Lage zum Straßenverlauf der Hammer Straße und der in Teilen fehlenden 

städtebaulichen Integration. Die Anbindung an den ÖPNV ist über die Haltestelle 

Evangelischer Friedhof gewährleistet, jedoch durch die begrenzten Wegebezie-

hungen rund 250 Meter entfernt. Die Lage im südwestlichen Bereich des Stadt-

teils impliziert eine angemessene Entfernung zum ZVB Hauptgeschäftszentrum 

Beckum (rund 1,2 Kilometer) 

 

Prüfkriterien 

Städtebauliche  
Integration  

ÖPNV-Erreichbarkeit  

Schutz zentraler Versor-
gungsbereiche  

Sicherung/Optimierung 
der Nahversorgung 

Eignung als Nahversor-
gungsstandort  
Ausweisung als Nahver-
sorgungsstandort  

Abbildung 53: Bewertung des Standortes Cheruskerstraße 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: Stadt Beckum. 

Der Standort Cheruskerstraße wird als Nahversorgungsstandort ausgewiesen. 

Perspektivisch kann dem Standort eine besondere Nahversorgungsfunktion für 

den südwestlichen Bereich des Stadtteils Beckum zugesprochen werden. Diese 

mögliche Ausweisung als Nahversorgungsstandort mit besonderer Nahversor-

gungsfunktion ist jedoch an eine Verbesserung der Standortrahmenbedingungen 

geknüpft, welche sich an den nachfolgenden Entwicklungszielen und -empfehlun-

gen orientieren sollten. 

Für den Standort Cheruskerstraße werden folgende Entwicklungsziele und -emp-

fehlungen ausgesprochen: 

ENTWICKLUNGSZIELE UND -EMPFEHLUNGEN 

 Sicherung der Nahversorgungsfunktion 

 Bündelung von Verkaufsflächen sowie Rückbau von Leerstandimmobilien und Zuführung der 

Freiflächen für anderweitige Nutzungen (zum Beispiel Wohnbauflächen) 

 Orientierung der Eingangsbereiche zu den bestehenden Wohnlagen im südlichen Bereich 

 Abbau der bestehenden Barrieren (Zäune) zur Schaffung einer Durchgängigkeit in südliche 

Richtung 

 Schaffung von Querungsmöglichkeiten entlang der Hammer Straße 

 keine weiteren Ansiedlungen von zentren- sowie zentren- und nahversorgungsrelevantem Ein-

zelhandel 

Speziell der Standort Lippweg als Nahversorgungsstandort mit besonderer Ver-

sorgungsfunktion erfährt aufgrund der direkten Wegeverbindung zum südöstli-

chen Gebiet eine erhöhte Frequentierung und übernimmt somit eine besondere 

Versorgungsfunktion. Dem Nahversorgungsstandort Cheruskerstraße ist auf-

grund der städtebaulichen Defizite und der geringeren Mantelbevölkerung aus 
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gutachterlicher Sicht aktuell keine hervorgehobene Versorgungsfunktion zuzu-

sprechen. Entsprechend können den beiden Standorten die in Abbildung 54 dar-

gestellten Bereiche als planerische Orientierungsgröße zur Konkretisierung mög-

licher Versorgungsgebiete zugesprochen werden. Dabei handelt es sich jedoch kei-

nesfalls um eine „harte Grenze“, sondern vielmehr um einen eine planerische An-

näherung. Für die Standorte und Versorgungsbereiche gelten dabei die Prüfkrite-

rien zur standortgerechten Dimensionierung (siehe Kapitel 7.4) sowie die Steue-

rungsleitsätze (siehe Kapitel 10.2). 

 
Abbildung 54: Versorgungsbereiche der Nahversorgungsstandorte im Beckumer Süden 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: OpenStreetMap – veröf-

fentlicht unter ODbL. 20 % bzw. 35-45 (50) % als Annäherungswerte für mögliche Spanne der Kaufkraftabschöpfungsquoten 

7.3.2 Neubeckum 

Der im Norden der Stadt Beckum liegende Stadtteil Neubeckum verfügt über eine 

quantitative leicht überdurchschnittliche Verkaufsflächenausstattung in der Wa-

rengruppe Nahrungs- und Genussmittel (0,48 Quadratmeter Verkaufsfläche pro 

Einwohner). Dabei befindet sich ein Großteil der Verkaufsfläche in städtebaulich 

integrierten Lagen, rund die Hälfte davon im zentralen Versorgungsbereich. Zu-

dem zeigt sich in der in Rede stehenden Warengruppe eine diversifizierte und aus-

gewogene Angebotsstruktur. 

In der Warengruppe Drogeriewaren weist Neubeckum eine durchschnittliche Ver-

kaufsflächenausstattung (0,08 Quadratmeter Verkaufsfläche pro Einwohner) 

auf. Positiv hervorzuheben ist der hohe Verkaufsflächenanteil im zentralen Ver-

sorgungsbereich. 
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Tabelle 20: Quantitative und qualitative Nahversorgungssituation Neubeckum 

Ausstattungsmerkmal 
Nahrungs- und 
Genussmittel 

Drogeriewaren 

Einwohnerinnen und Einwohner 10 660 

Sortimentsspezifische Verkaufsfläche 
in m² 

5 100 800 

Verkaufsflächenausstattung 
in m² je Einwohner 

0,48 0,08 

Verkaufsfläche nach Lagebereich 47 % ZVB 35 % siL 18 % niL 74 % ZVB 15 % siL 11 % niL 

Betriebstypenmix 
2x Lebensmittelsupermarkt 
3x Lebensmitteldiscounter 
18x sonstige Lebensmittelmärkte 

1x Drogeriefachmarkt 
3x Apotheke 

Quantitative Nahversorgungssituation   

Qualitative Nahversorgungssituation   

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Einwohner: Stadt Beckum (Stand: 30.04.2019, 

nur Hauptwohnsitz); Verkaufsfläche auf 100 m² gerundet. ZVB = zentraler Versorgungsbereich; siL = städtebaulich integrierte Lage; niL 

= städtebaulich nicht integrierte Lage 

Der Stadtteil Neubeckum weist eine weitestgehend flächendeckende fußläufige 

Nahversorgung auf. Lediglich in einzelnen kleineren Randsiedlungslagen eine ein-

geschränkte fußläufige Erreichbarkeit festzustellen (siehe Abbildung 55). 

 
Abbildung 55: Räumliche Nahversorgungssituation Neubeckum 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: OpenStreetMap – veröf-

fentlicht unter ODbL. 

Neben den Einzelhandelsbetrieben im Stadtteilzentrum bestehen außerhalb des 

zentralen Versorgungsbereiches drei weitere Einzelhandelslagen im Stadtteil, 

welche in städtebaulich integrierten Lagen verortet sind. 

Es zeigt sich hierbei, dass die strukturprägenden Lebensmittelmärkte 

 Haselnussweg (Aldi) 

 Breslauer Straße (Netto) 
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in der Bestandssituation in hinreichendem Maße die Kriterien für Nahversor-

gungsstandorte erfüllen. Der Nahversorgungsstandort Haselnussweg nimmt ins-

besondere im Zuge der aktuellen Wohnbauentwicklungen südlich des Standortes 

eine Versorgungsfunktion für den östlichen und südöstlichen Bereich des Stadt-

teils Neubeckum ein und sollte entsprechend funktionsgerecht entwickelt werden. 

Der Lebensmittelmarkt am Standort Mark I (Lidl) erfüllt insbesondere das Krite-

rium der städtebaulichen Integration nur bedingt. Vor diesem Hintergrund wird 

der Standort als Bestandsstandort ausgewiesen und ist in seinem Bestand zu si-

chern, wobei Erweiterungen zum Erhalt der Funktionsfähigkeit des Marktes nach 

im Einzelfall geprüft werden müssen. 

Für den quantitativ und qualitativ leicht überdurchschnittlich ausgestatteten 

Stadtteil Neubeckum, der einen hohen Anteil an Versorgungsangeboten im zent-

ralen Versorgungsbereich sowie in städtebaulich integrierten Lagen sowie eine 

weitestgehend fußläufige Nahversorgung im gesamten Stadtteil aufweist, wer-

den folgende Entwicklungsziele und -empfehlungen ausgewiesen 

ENTWICKLUNGSZIELE UND -EMPFEHLUNGEN 

 Bedarfs- und funktionsgerechter Verkaufsflächenausbau im zentralen Versorgungsbereich und 

an den Nahversorgungsstandorten 

 Weiterentwicklung der einzelnen Nahversorgungsstandorte im Hinblick auf Andienung, Service 

und Marktauftritt 

7.3.3  Roland/Vellern 

Die Stadtteile Roland und Vellern weisen aktuelle keine strukturprägenden Le-

bensmittelbetriebe auf. Bedingt durch die siedlungsräumliche Lage der Stadtteile 

ist die Einkaufsorientierung abhängig von der Lage im jeweiligen Stadtteil. So be-

stehen aufgrund von Wegebeziehungen in beiden Stadtteilen erhöhte Einkaufs-

beziehungen zum Sonderstandort Grevenbrede. Hinzu kommen Einkaufsbezie-

hungen zu Standortbereichen im Osten (Vellern) beziehungsweisebeziehungs-

weise Westen (Roland) von Neubeckum. In Vellern wird die Grundversorgung zu-

sätzlich durch einen Frischemarkt gewährleistet. In Roland fungiert ein Tankstel-

lenshop als ergänzendes Angebot. Diese übernehmen wichtige Nahversorgungs-

funktionen für die örtliche Bevölkerung. Die für die Ansiedlung von marktüblichen, 

strukturprägenden Lebensmittelmärkten notwendige Mantelbevölkerung von 

rund 3 000 Einwohnerinnen und Einwohnern (in Abhängigkeit von den örtlichen 

Strukturen) besteht jedoch in keinem der beiden Stadtteile, so dass diese kaum 

rentabel betrieben werden könnten. 

Empfehlungen für die kleineren Stadtteile Roland und Vellern 

Vor dem Hintergrund des Ziels der Gewährleistung einer weitestgehend flächen-

deckenden fußläufigen Nahversorgung, gewinnt eine optimierte räumliche Vertei-

lung der Betriebe an Bedeutung. Außerhalb der Stadtteile Beckum und Neu-

beckum bestanden zur Zeit der Bestandserhebung im Februar und März 2019 

keine fußläufig erreichbaren, strukturprägenden Nahversorgungsangebote mit ei-

ner Verkaufsfläche von mehr als 400 Quadratmeter. Die Ansiedlung eines markt-

üblichen Lebensmitteldiscounters oder Supermarktes erscheint aufgrund des ge-

ringen Einwohnerpotenzials in den Stadtteilen Roland und Vellern auch perspek-

tivisch als unrealistisch. 
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Kleinflächenkonzepte beispielsweise ergänzende Angebotsstrukturen bieten An-

gebote, die insbesondere für mobil eingeschränkte Personen wichtige Nahversor-

gungsfunktionen übernehmen und in den Stadtteilen sowie den angrenzenden 

Siedlungslagen zumindest eine gewisse Grundversorgung gewährleisten. Die 

Etablierung von zusätzlichen Nahversorgungsmärkten beziehungsweise Dorflä-

den (siehe unten) ist wünschenswert, erscheint jedoch aufgrund des begrenzten 

Einwohnerpotenzials nur bedingt und nur mit hohem Engagement der örtlichen 

Bevölkerung möglich.  

In Zukunft sollte deshalb der Fokus in diesen Lagen auf alternativen Vertriebskon-

zepten und Versorgungsangeboten liegen. Dazu gehören: 

 mobiler Handel (Verkaufswagen) 

 „gebündelter“ mobiler Handel (mehrere Anbieterinnen und Anbieter mit 

verschiedenen Sortimenten zur gleichen Zeit am gleichen Ort, Ansatz einer 

„Wochenmarktfunktion“) 

 Liefer- und Bestellservice 

 Hofläden 

 Dorfläden 

Gerade der mobile Handel in Form von Verkaufswagen ist im ländlichen Raum 

eine Alternative, die Nahversorgung sicherzustellen – entweder als Spezialanbie-

ter (zum Beispiel Eier, Fleisch) oder mit einem breit gefächerten Sortiment als 

mobiler Laden. Eine zeitliche wie räumliche Bündelung mehrerer Verkaufswagen 

bietet zudem die Möglichkeit der Schaffung eines „Minimarkts“ mit einem vielfäl-

tigen Angebotsspektrum. 

Darüber hinaus können an Einzelhandelsbetriebe angegliederte Bringdienste das 

Nahversorgungsangebot in einem Ort ergänzen und durch Attraktivitätssteige-

rung gleichzeitig dessen Marktdurchdringung erhöhen. Bisher gibt es in diesem 

Bereich jedoch keine bundesweit tätigen Anbieterinnen und Anbieter und auch 

hinsichtlich der Ausgestaltung der Angebote lassen sich deutliche Unterschiede 

feststellen. 

Eine weitere Alternative, die Nahversorgung im ländlichen Raum sicherzustellen, 

sind Hofläden, welche meist als Direktverkauf landwirtschaftlicher Betriebe die-

nen. Gemeinsam oftmals genossenschaftlich oder mit engagierten, lokalen Ak-

teurinnen und Akteuren betriebene Dorfläden bieten zudem die Möglichkeit, durch 

eine Erweiterung einen Multifunktionsladen mit vielfältigen Kopplungsmöglichkei-

ten (ähnlich zu Nahversorgungsagglomerationen oder Zentren) zu bieten. Die 

Bandbreite an Kopplungsmöglichkeiten ist dabei sehr groß und jeweils auf die lo-

kale Nachfrage und zielgruppenspezifische Bedürfnisse anzupassen (zum Beispiel 

Post/Bank-Service, Wäscherei/Bügelservice, Gastronomie/Mittagstisch, Verwal-

tungsleistungen, kulturelle/soziale Angebote). 

 PRÜFSCHEMA ZUR STANDORTGERECHTEN 
DIMENSIONIERUNG 

Aufgrund der hohen Bedeutung von größeren Einzelhandelsbetrieben mit zen-

tren- und nahversorgungsrelevanten Sortimenten als Kundenmagnet und für die 

Besucherfrequenz in den zentralen Versorgungsbereichen, sollen Einzelhandels-
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vorhaben mit einem zentren- und nahversorgungsrelevanten Hauptsortiment vor-

rangig in den zentralen Versorgungsbereichen selbst gesichert und weiterentwi-

ckelt werden. 

Nachgeordnet soll das integrierte Nahversorgungsangebot außerhalb der zentra-

len Versorgungsbereiche (insbesondere an Nahversorgungsstandorten) gesichert 

und bedarfsgerecht weiterentwickelt werden. Zur Abschätzung einer standortge-

rechten Dimensionierung sind im Rahmen zukünftiger Ansiedlungs- und Erweite-

rungsvorhaben außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche folgende Prüfkrite-

rien anzuwenden, welche als Prüfschema in der folgenden Abbildung 56 darge-

stellt sind. Dabei gilt, dass eine entsprechende konzeptionelle Konformität der 

Planungen stets mit einer vorhabenbezogenen Prüfung der absatzwirtschaftli-

chen und städtebaulichen Auswirkungen verbunden werden sollte.  

 
Abbildung 56: Prüfkriterien zur standortgerechten Dimensionierung bei der Ansiedlung oder Erweiterung von Betrieben mit zentren- und 

nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. Großformatige Darstellung im Anhang. 

Die Prüfkriterien zur standortgerechten Dimensionierung für die Stadt Beckum 

dienen zur Ersteinschätzung von Nahversorgungsvorhaben. Dabei sind die einzel-

nen Prüfroutinen wie folgt anzuwenden: 

Prüfroutine 1: Nahversorgungsrelevantes Vorhaben 

Nahversorgungsrelevante Vorhaben sind in der Regel nur Ansiedlungen und Er-

weiterungen von Einzelhandelsbetrieben deren Hauptsortiment als zentren- und 

nahversorgungsrelevant einzuordnen ist. Ist der Anteil der zentrenrelevanten Sor-

timente höher als der Anteil zentren- und nahversorgungsrelevanter Sortimente, 

ist ein entsprechendes Vorhaben als zentrenrelevantes Vorhaben zu betrachten. 

Prüfroutine 2: Standorttyp 

Ein wesentlicher Teil des zu erwartenden Vorhabenumsatzes soll aus dem situa-

tiven Nahbereich abgeschöpft werden können. Dies ist aus fachgutachterlicher 

Sicht in der Regel gegeben, wenn die Umsatzerwartung je nach Standorttyp einen 

gewissen Anteil der sortimentsspezifischen Kaufkraft im situativen Nahbereich 

nicht überschreitet, da sich der Versorgungseinkauf erfahrungsgemäß auch auf 

andere Einzelhandelsstandorte und Betriebstypen verteilen wird. Dabei wird nach 
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den Standorttypen Nahversorgungsstandort, Nahversorgungsstandort mit be-

sonderer Versorgungsfunktion39 sowie sonstigen städtebaulich integrierten 

Standorten unterschieden. In Abhängigkeit vom Standorttyp wird in Prüfroutine 

3 ein Orientierungswert für die jeweilige Kaufkraftabschöpfung gegeben. 

Prüfroutine 3: Kaufkraftabschöpfung40 

Nahversorgungsstandorte leisten einen wesentlichen Beitrag zur Sicherung und 

Optimierung der Nahversorgungssituation. Daher ist für Nahversorgungsstan-

dorte in der Regel eine Kaufkraftabschöpfungsquote zwischen 35 und 45 bezie-

hungsweise 50 Prozent anzusetzen. 

Nahversorgungstandorte mit besonderer Versorgungsfunktion haben eine beson-

dere Bedeutung für die Versorgung von Siedlungslagen mit räumlichen Nahver-

sorgungsdefiziten, die über den wohnungsnahen Bereich hinausgehen. Während 

für den wohnungsnahen Bereich eine Kaufkraftabschöpfungsquote zwischen 35 

und 45 ausnahmsweise 50 Prozent anzusetzen ist, soll für die konzeptionell den 

jeweiligen Standorten zugeordneten wohnstandortnahen Versorgungsbereiche 

aufgrund der nicht mehr fußläufigen Entfernung und der Nähe zu Wettbewerbs-

standorten (inklusive zentrale Versorgungsbereiche) eine Kaufkraftabschöp-

fungsquote von nicht mehr als 20 Prozent Berücksichtigung finden.  

Sonstige städtebaulich integrierte Standorte verfügen über eine gegenüber den 

vorgenannten Standorttypen nachrangige Bedeutung für die Nahversorgung. Da-

her soll bei Kongruenzprüfungen für diese Standorte in der Regel eher der untere 

Bereich der oben dargestellten Spannweite (rund 35 Prozent) angesetzt werden. 

 

Spannweite der Kaufkraftabschöpfung: Die jeweilige Abschöpfung der sorti-

mentsspezifischen Kaufkraft im situativen Nahbereich soll abhängig von verschie-

denen Rahmenbedingungen im Einzelfall abgeleitet werden. Relevante Rahmen-

bedingungen sind hierbei unter anderem die Angebotsqualität in Relation zur 

Nachfragesituation, die Optimierung der Standortrahmenbedingungen eines Be-

standsbetriebes, räumlich unterversorgte Bereiche und siedlungsstrukturelle Ge-

gebenheiten. 

Eine Kaufkraftabschöpfungsquote von annähernd 35 Prozent ist in der Regel 

(aber nicht abschließend) plausibel, wenn 

 der Vorhabenstandort in höher verdichteten Siedlungslagen (zum Beispiel 

Geschosswohnungsbau, dichte Reihenhausbebauung) liegt, 

 ein stark ausgeprägtes Wettbewerbsumfeld (das heißt mehrere Wettbe-

werber des gleichen Betriebstyps in räumlicher Nähe) vorherrscht, 

 die quantitative und qualitative Nahversorgungssituation (zum Beispiel 

Verkaufsflächenausstattung, Betriebstypenmix) als stark überdurch-

schnittlich eingeordnet werden kann und/oder 

 
39  Das Nahversorgungskonzept definiert den Standort am Lippweg als Nahversorgungsstandort mit besonderer 

Versorgungsfunktion. Der Standort Cheruskerstraße kann perspektivisch diese Funktion wahrnehmen, sofern 

die Standortbedingungen verbessert werden. 
40  Die Spannweite der Kaufkraftabschöpfung basiert auf einer Konsensentscheidung des konzeptbegleitenden 

Arbeitskreises. Die Werte können als Orientierungswerte verstanden werden und sind im Zuge einer einzelfall-

bezogenen Verträglichkeitsanalyse bei Ansiedlungs- oder Erweiterungsvorhaben zu konkretisieren. 
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 eine deutliche Überschneidung des fußläufigen, situativen Nahbereiches 

mit anderen nahversorgungsrelevanten Betrieben (zum Beispiel an einem 

Kopplungsstandort) vorliegt. 

Eine Kaufkraftabschöpfungsquote von bis zu 45 (ausnahmsweise 50 Prozent)41 ist 

in der Regel (aber nicht abschließend) plausibel, wenn 

 der Vorhabenstandort in deutlich ländlich geprägten und/oder gering ver-

dichteten Siedlungslagen (zum Beispiel abgesetzte, dörflich strukturierte 

Ortsteile, Einfamilienhausgebiete) liegt, 

 ein eher schwach ausgeprägtes Wettbewerbsumfeld (das heißt keine oder 

sehr wenige Wettbewerber des gleichen Betriebstyps in räumlicher Nähe) 

vorherrscht, 

 die quantitative und qualitative Nahversorgungssituation (zum Beispiel 

Verkaufsflächenausstattung im Bereich Nahrungs- und Genussmittel, Be-

triebstypenmix) als stark unterdurchschnittlich eingeordnet werden kann 

und/oder 

 keine oder nur eine unwesentliche Überschneidung des fußläufigen, situa-

tiven Nahbereiches mit anderen nahversorgungsrelevanten Betrieben vor-

liegt. 

Abgrenzung des situativen Nahbereichs: Für den situativen Nahbereich wird kein 

fester Radius vorgegeben.42 Der situative Nahbereich ist im Einzelfall unter Be-

rücksichtigung der siedlungsräumlichen, wettbewerblichen und topografischen 

Gegebenheiten abzuleiten und soll sich an einer Gehzeit von rund 10 min orientie-

ren. Nahegelegene Wettbewerber und zentrale Versorgungsbereiche können je-

doch zu einer Reduzierung des situativen Nahbereiches führen. Darüber hinaus 

können fehlende Nahversorgungsangebote und qualitativ hochwertige Fußwege-

verbindungen auch eine Ausweitung des situativen Nahbereiches begründen. 

Grundsätzlich soll sich der situative Nahbereich an siedlungsräumlichen Zusam-

menhängen sowie städtebaulichen und naturräumlichen Barrieren orientieren. 

Ein deutlich über den wohnungsnahen Bereich (rund 10 min Gehzeit) hinausge-

hender Nahbereich kann in begründeten Ausnahmefällen möglich sein, um bislang 

und auch zukünftig dauerhaft unterversorgte Siedlungslagen (zum Beispiel auf-

grund zu geringer Mantelbevölkerung) einzuschließen, die im Einzugsbereich des 

Vorhabenbetriebs liegen. Solche wohnortnahen Bereiche umfassen in der Regel 

bis zu 10 min Fahrzeit mit dem Fahrrad oder annähernd 2 Kilometer Radfahrdis-

tanz, liegen räumlich näher zum Vorhabenstandort als zum nächsten zentralen 

Versorgungsbereich und orientieren sich an siedlungsräumlichen Zusammenhän-

gen, Radwegenetzen sowie städtebaulichen und naturräumlichen Barrieren. Für 

die wohnortnahen Bereiche ist von einer deutlich niedrigeren Kaufkraftabschöp-

fung (in der Regel bis zu 20 Prozent) auszugehen. Der für den Vorhabenbetrieb im 

Rahmen dieser Prüfroutine zugrunde gelegte situative Nahbereich dient auch als 

Bemessungsgrundlage für den Schutz zentraler Versorgungsbereiche (siehe Prüf-

routine 4). 

 
41 Die Spannweite der Kaufkraftabschöpfung basiert auf einer Konsensentscheidung des konzeptbegleitenden Ar-

beitskreises. Die Werte können als Orientierungswerte verstanden werden und sind im Zuge einer einzelfallbe-

zogenen Verträglichkeitsanalyse bei Ansiedlungs- oder Erweiterungsvorhaben zu konkretisieren. 
42  Als erster Anhaltswert für eine Abgrenzung des Nahbereichs kann jedoch eine Luftlinienentfernung von 500 

bis 700 Meter beziehungsweise rund 1.000 Meter Fußwegedistanz angenommen werden. Dies entspricht (je 

nach körperlicher Verfassung) in etwa einer Gehzeit von rund 10 Minuten 
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Abschließende Gesamtbewertung 

Die Gesamtbewertung ergibt sich aus der Umsatzerwartung des Vorhabens je 

nach Standorttyp und dem damit verbundenen Anteil der sortimentsspezifischen 

Kaufkraft, der im situativen Nahbereich gebunden wird. Bei einer insgesamt posi-

tiven Einschätzung („Grüne Ampel“) ist das Vorhaben als grundsätzlich konform 

zur Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes zu bewerten. Es wird zusätzlich 

empfohlen, die Auswirkungen des Vorhabens im Rahmen einer einzelfallbezoge-

nen Auswirkungsanalyse zu ermitteln, in die das Ergebnis des Prüfschemas mit 

einfließt.  

Insbesondere vor dem Hintergrund der anhaltenden Dynamik im Einzelhandel (un-

ter anderem Standortverlagerungen, Betriebserweiterungen, Veränderungen der 

Betriebstypen) ist die empfohlene Kaufkraftabschöpfung somit als Richtwert – 

und nicht als fixer Wert – zu verstehen. Eine geringfügige Überschreitung um bis 

zu 5 Prozent-Punkte wird im Rahmen der Prüfkriterien zur standortgerechten Di-

mensionierung zwar nicht mehr als angemessene, jedoch lediglich als „leicht hö-

here“ Abschöpfungsquote gewertet und erfährt demnach eine entsprechende Ab-

wertung („Gelbe Ampel“). Eine noch höhere Abschöpfungsquote stellt in der Regel 

ein Ausschlusskriterium dar („Rote Ampel“). 

Eine Bewertung mit einer „Gelben Ampel“ kann zu dem Gesamtergebnis führen, 

dass das Vorhaben als bedingt empfohlen im Sinne des Einzelhandelskonzeptes 

einzustufen ist. Eine Ansiedlung/Erweiterung sollte in diesem Fall jedoch mit situ-

ationsabhängigen Empfehlungen (zum Beispiel Verbesserung der fußläufigen Er-

reichbarkeit, leichte Reduzierung der Verkaufsfläche) verknüpft werden. Die ge-

nauen Auswirkungen des Planvorhabens sind zudem im Rahmen einer einzelfall-

bezogenen Verträglichkeitsanalyse zu ermitteln, in die das Ergebnis des Prüfsche-

mas mit einfließt. Eine negative Bewertung („Rote Ampel“) führt stets auch zu 

einer negativen Gesamteinschätzung des Vorhabens. Eine Konformität zum Ein-

zelhandelskonzept liegt damit nicht vor und es wird empfohlen, das Vorhaben mit 

Bezug auf die Ziele dieses Nahversorgungskonzeptes notfalls bauleitplanerisch zu 

verhindern, jedenfalls aber nicht durch die Aufstellung beziehungsweise Änderung 

eines Bebauungsplans zu fördern. 

Grundsätzlich sind die absatzwirtschaftlichen Auswirkungen eines Vorhabens auf 

Basis einer validen und nachvollziehbaren Methodik zu ermitteln und darzustellen. 

Dabei sind für die Berechnung der absatzwirtschaftlichen Auswirkungen des Vor-

habens auch realistisch zu erwartende maximale Flächenproduktivitäten zu ver-

wenden. 

Neben der Ermittlung potenzieller absatzwirtschaftlicher Auswirkungen (Um-

satzumverteilungen) ist in diesem Fall vor allem eine städtebaulich begründete 

Analyse und eine städtebauliche Einordnung der absatzwirtschaftlichen Auswir-

kungen auf den Bestand und die Entwicklungsziele für die (untersuchungsrelevan-

ten) zentralen Versorgungsbereiche sowie auf die Nahversorgungsstrukturen zu 

erbringen. Dabei sind auch mögliche Strukturverschiebungen in den zentralen 

Versorgungsbereichen von Bedeutung.  
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Die vieldiskutierte 10 Prozent-Schwelle43 sollte bei der städtebaulichen Einord-

nung der Umsatzumverteilungen vor dem Hintergrund der Bestandsstrukturen 

kritisch gewürdigt werden. 

 
43  Zur städtebaulichen Bewertung der Umsatzumverteilungen ist es weder sachgerecht noch rechtlich geboten, 

einen pauschalen Schwellenwert (bspw. 10 %) heranzuziehen. Vielmehr müssen die einzelnen Umsatzumver-

teilungen anhand der städtebaulich-funktionalen Ausgangslage bewertet werden. So können schon Um-

satzumverteilungen unter 10 % in einem zentralen Versorgungsbereich mehr als unerhebliche negative städ-

tebaulich-funktionale Auswirkungen zur Folge haben, umgekehrt können jedoch auch höhere Umsatzumver-

teilungen – je nach Ausganglage – nur unerhebliche Auswirkungen zur Folge haben.    
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8 Sonderstandortkonzept 
Neben den zentralen Versorgungsbereichen bestehen in Beckum weitere struktur-

prägende Einzelhandelsagglomerationen mit einem gewissen Standortgewicht. 

Dazu zählt neben dem Sonderstandort Grevenbrede auch der Standortbereich 

Cheruskerstraße. 

Im folgenden Kapitel wird zunächst erörtert, welche Entwicklungsempfehlungen 

für die Sonderstandorte grundsätzlich erkennbar und zugunsten einer gewinn-

bringenden gesamtstädtischen Standortbalance zu formulieren sind. Darauf auf-

bauend werden die einzelnen Sonderstandorte analysiert und Empfehlungen zur 

funktionalen Weiterentwicklung der Standorte gegeben. 

 ÜBERGEORDNETE ZIELSTELLUNGEN ZU 
SONDERSTANDORTEN 

Im Sinne dieser gesamtstädtischen Standortbalance und der übergeordneten 

Entwicklungszielstellung zur Einzelhandelsentwicklung in Beckum (siehe Kapitel 

5.2) sind mehrere Zielstellungen mit der Weiterentwicklung der Sonderstandorte 

verbunden. 

Sonderstandorte sind in der Zielstellung grundsätzlich als Ansiedlungsbereiche für 

den großflächigen Einzelhandel mit nicht zentrenrelevantem und nicht zentren- 

und nahversorgungsrelevantem Hauptsortimenten zu verstehen. Sie dienen der 

Ergänzung des Innenstadteinzelhandels, indem sie Einzelhandelsbetriebe aufneh-

men,  

 die einen überdurchschnittlichen Flächenverbrauch aufweisen, 

 die in der Innenstadt räumlich schlecht anzusiedeln wären, 

 die Sortimente führen, die den zentralen Versorgungsbereich wie auch die flä-

chendeckende Nahversorgungsstruktur in ihrer Entwicklung nicht beeinträch-

tigen. 

Primär sollten an den Sonderstandorten also die großflächigen Einzelhandelsbe-

triebe mit nicht zentrenrelevantem und nicht zentren- und nahversorgungsrele-

vantem Hauptsortiment angesiedelt werden. Die gezielte Ausweisung von Son-

derstandorten und die nähere planerische Befassung mit ihnen trägt begünsti-

gend dazu bei, dass 

 Angebotsflächen für geeignete Vorhaben sehr kurzfristig zur Verfügung ge-

stellt werden können, weil die realen Flächen dazu frühzeitig vorbereitet wer-

den und die örtliche Bauleitplanung diesbezügliche Angebote bereits im Vor-

feld gestalten kann, 

 ihre Leistungsfähigkeit gezielt optimiert werden kann, zum Beispiel in erschlie-

ßungstechnischen Fragestellungen, 

 sie durch Aufgabenteilung, Spezialisierung, Größe sowie die Bündelungswir-

kung auch in der überörtlichen Nachfrage als Einkaufsstandort für bestimmte 

Sortimente deutlich wahrgenommen werden, 

 benachbarte Nutzungsarten durch eine räumlich klare Fassung der jeweiligen 

Sonderstandorte vor einem schleichend unter Druck geratenen Bodenpreisge-

füge, der von der Einzelhandelsfunktion ausgehen könnte, geschützt werden. 
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Dieses wird insbesondere den auf günstige Grundstücke und Entwicklungs-

spielräume angewiesenen sonstigen Gewerbe- oder Handwerksbetrieben zu-

gutekommen. 

Eine gesamtstädtische Konzentration auf einige wenige, aber dafür leistungsfä-

hige Sonderstandorte ist aus städtebaulicher Sicht sinnvoll, weil eine solche 

Standortbündelung aus Kundensicht attraktivere und damit auch für das 

überörtliche Nachfragepotenzial im mittelzentralen Kongruenzraum interessan-

tere Standorte schafft. Die Standortkonzentration kann also zur Sicherung und 

zum Ausbau der Kaufkraftzuflüsse aus dem Umland beitragen. 

Die Sonderstandorte sollen, im Rahmen der Steuerungsleitsätze und des absatz-

wirtschaftlichen Entwicklungsrahmens, zur Angebotsergänzung durch (großflä-

chige) Einzelhandelsbetriebe mit nicht zentrenrelevanten und nicht zentren- und 

nahversorgungsrelevanten Sortimenten dienen. Da Einzelhandel mit nicht zen-

trenrelevantem Sortiment im Allgemeinen auch zur Angebotsverbesserung in 

Zentren beiträgt, ist ergänzend zu Ansiedlungen in den Sonderstandorten jedoch 

stets auch zu prüfen, inwieweit eine Ansiedlung von großflächigen Einzelhandels-

betrieben mit nicht zentrenrelevanten und nicht zentren- und nahversorgungsre-

levanten Sortimenten alternativ in den zentralen Versorgungsbereichen realisiert 

werden könnte. 

Nachfolgend finden sich, aufbauend auf den vorhergehenden Ausführungen, die 

Entwicklungsziele und -empfehlungen für den Umgang mit Vorhaben mit nicht 

zentrenrelevantem und nicht zentren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsor-

timent. 

ENTWICKLUNGSZIELE UND -EMPFEHLUNGEN 

 Fokussierung von klein- und (wenn möglich) großflächigen Betrieben mit nicht zentrenrelevan-

tem und nicht zentren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment auf die zentralen Ver-

sorgungsbereiche. 

 Fokussierung von Ansiedlungsvorhaben des großflächigen Einzelhandels mit nicht zentrenrele-

vantem und nicht zentren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment auf den ausgewie-

senen Sonderstandort (Grevenbrede). 

 Einzelhandelsbetriebe mit nicht zentrenrelevantem und nicht zentren- und nahversorgungsre-

levantem Hauptsortiment können grundsätzlich im gesamten Stadtgebiet vorgesehen werden, 

wenn städtebauliche Gründe dafür und raumordnerische Ziele nicht dagegen sprechen. 

 SONDERSTANDORTE IN DER STADT BECKUM 

Im Zuge des vorliegenden Konzeptes werden der Sonderstandort Grevenbrede 

sowie der Standort Cheruskerstraße, entsprechend dem Konzept aus dem Jahr 

2009, anhand der Merkmale von Sonderstandorten überprüft. Die Analyse der 

Standorte nach ihrer Verkaufsfläche und ihrer Sortimentsstruktur im Sinne der 

Zentrenrelevanz von Sortimenten zeigt erhebliche Ausstattungsunterschiede, 

welche einen differenzierten Umgang mit den Standortbereichen nahelegen 

(siehe Abbildung 57). 

Der Standortbereich Grevenbrede verfügt absolut gesehen über die höchste Ver-

kaufsflächenausstattung und über einen erheblichen Anteil zentrenrelevanter so-

wie zentren- und nahversorgungsrelevanter Sortimente. Auch wenn diese relativ 
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gesehen den nicht zentrenrelevanten und nicht zentren- und nahversorgungsrele-

vanten Sortimenten deutlich untergeordnet sind, so handelt es sich nach dem 

Hauptgeschäftszentrum Beckum um den größten Einzelhandelsstandort mit zen-

trenrelevanten Sortimenten im gesamten Stadtgebiet. Damit verfügt der Stand-

ortbereich Grevenbrede über ein erhebliches Standortgewicht in diesen Sorti-

mentsbereichen. Die beiden weiteren Standortbereiche verfügen über eine deut-

lich nachgeordnete Verkaufsflächenausstattung (unter 2 500 Quadratmeter) be-

ziehungsweise weisen aktuell keine Verkaufsfläche auf. 

Aufgrund der deutlichen Prägung des Standortes Cheruskerstraße durch nahver-

sorgungsrelevante Warengruppen (rund 86 Prozent der Gesamtverkaufsfläche 

aus dem Bereich Nahrungs- und Genussmittel) hat sich das Konzept bereits im 

Zuge des Nahversorgungskonzeptes dezidiert mit dem Standort befasst (siehe 

Kapitel 7). Auch der Standort Daimlerring wird entsprechend der Ergebnisse der 

Bestandserhebung (siehe Kapitel 4.5) nicht als Sonderstandort fortgeschrieben, 

da keine Einzelhandelsfunktion mehr vorhanden ist.. 

 
Abbildung 57: Verkaufsflächenausstattung und Sortimentsstruktur von Sonderstandorten 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019. 
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Sonderstandort Grevenbrede 

Der im Einzelhandelskonzept 2009 als Sonderstandort ausgewiesene Standort-

bereich Grevenbrede weist insbesondere durch die Verortung des Baumarktes 

Hellweg und den Fachmarkt Dänisches Bettenlager einen erheblichen Anteil an 

nicht zentren- sowie nicht zentren- und nahversorgungsrelevantem Einzelhandel 

auf (siehe Abbildung 58). Im westlichen Bereich des Standortbereiches sind zum 

Teil eher Einzelhandelsbetriebe mit zentren- beziehungsweise zentren- und nah-

versorgungsrelevantem Hauptsortiment verortet, wie unter anderem ein Kauf-

land SB-Warenhaus, ergänzt um weitere Fachmarktkonzepte, wie zum Beispiel 

Takko, KIK, Deichmann und Medimax. Zudem weist der Standortbereich bedingt 

durch den Wegfall eines ehemaligen Möbelmarktes einen strukturprägenden 

Leerstand auf. 

 
Verkaufsfläche nach Bedarfsstufen Einzelhandelsstruktur absolut anteilig 

 

Anzahl der Betriebe* 14 6 % 

Gesamtverkaufsfläche in m²* 21 000 28 % 

davon zentrenrelevant 5 100 

davon zentren- und  
nahversorgungsrelevant 

5 500 

davon nicht zentren- und nicht zen-
tren- und nahversorgungsrelevant 

10 300 

Anzahl der Leerstände** 1 7 % 

Zentrenergänzende Funktionen - - 

Abbildung 58: Einzelhandelsstruktur Standort Grevenbrede 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: Stadt Beckum; * anteilig 

bezogen auf Gesamtstadt; ** anteilige Leerstandsquote bezogen auf Standortbereich. 

Im Rahmen der vorliegenden Konzeptfortschreibung werden für den Standortbe-

reich Grevenbrede folgende Entwicklungsziele und -empfehlungen ausgespro-

chen: 

20 %

6 %

56 %

17 %
Nahrungs- und
Genussmittel

sonstiger kurzfristiger
Bedarfsbereich

mittelfristiger
Bedarfsbereich

langfristiger
Bedarfsbereich
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ENTWICKLUNGSZIELE UND -EMPFEHLUNGEN 

 Fortschreibung als Sonderstandort 

 Positivstandort für den groß- und kleinflächigen Einzelhandel mit nicht zentren- und nicht zen-

tren- und nahversorgungsrelevanten Hauptsortimenten 

 Keine Ausweitung der zentrenrelevanten sowie zentren- und nahversorgungsrelevanten Ver-

kaufsflächen insbesondere durch Vermeidung von Ansiedlungen weiterer Betriebe mit entspre-

chendem Hauptsortiment 

 Restriktiver Umgang mit zentrenrelevanten sowie zentren- und nahversorgungsrelevanten 

(Rand-) Sortimenten (siehe Steuerungsleitsatz III) 

 Betriebsinterne Umstrukturierungen ermöglichen, sofern die Verkaufsfläche zentrenrelevanter 

Sortimente reduziert (nicht gesteigert) wird 

 

Standort Cheruskerstraße  

Wie bereits dargestellt verfügt der Standort an der Cheruskerstraße vornehmlich 

über Betriebe mit zentren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment. Ent-

sprechend wird der Standort zukünftig als Nahversorgungsstandort behandelt. 

Die frühere Funktion als Sonderstandort ist vornehmlich auf die leerstehende Im-

mobilie eines ehemaligen Baumarktes im südwestlichen Bereich zurückzuführen. 

 

Einzelhandelsstruktur* 

VKF zentrenrelevant in m² < 100 

VKF nahversorgungs- 
relevant** in m² 

2 300 

 VKF nicht zentrenrelevant  
 in m² 

< 100 

Gesamtverkaufsfläche in m² 2 400

Abbildung 59: Einzelhandelsstruktur Standort Cheruskerstraße 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: Stadt Beckum; *auf 100 m² 

gerundet; **gleichzeitig auch zentrenrelevant. VKF = Verkaufsfläche 

Für den Standort werden im Rahmen des Nahversorgungskonzeptes (siehe Kapi-

tel 7.3.1) folgende Empfehlungen getroffen: 

ENTWICKLUNGSZIELE UND -EMPFEHLUNGEN 

 Sicherung der Nahversorgungsfunktion 

 Bündelung von Verkaufsflächen sowie Rückbau von Leerstandimmobilien und Zuführung der 

Freiflächen für anderweitige Nutzungen (zum Beispiel Wohnbauflächen) 

 Orientierung der Eingangsbereiche zu den bestehenden Wohnlagen im südlichen Bereich 

 Abbau der bestehenden Barrieren (Zäune) zur Schaffung einer Durchgängigkeit in südliche 

Richtung 

 Schaffung von Querungsmöglichkeiten entlang der Hammer Straße 

 keine weiteren Ansiedlungen von zentren- sowie zentren- und nahversorgungsrelevantem Ein-

zelhandel 
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9 Sortimentsliste 
Zur Feinsteuerung von Einzelhandelsvorhaben ist die Definition der in Beckum als 

zentrenrelevant sowie als zentren- und nahversorgungsrelevant zu bewertenden 

Sortimente in Form einer Sortimentsliste erforderlich. Erst mit Vorliegen einer sol-

chen Sortimentsliste kann in der Bauleitplanung oder im Baugenehmigungsver-

fahren im Zusammenspiel mit den Steuerungsleitsätzen festgestellt werden, ob 

ein geplantes Vorhaben oder eine Standortplanung den Zielen und Empfehlungen 

dieses Konzeptes entspricht. Dabei wird die Sortimentsliste aus dem Einzelhan-

delskonzept 2009 in modifizierter Form fortgeschrieben. 

 METHODISCHE HERLEITUNG 

Bei der Herleitung der Sortimentsliste ist zum einen die Einzelhandelsstruktur von 

Bedeutung, insbesondere hinsichtlich der Verkaufsflächenanteile der Sortimente 

und der Sortimentsschwerpunkte nach städtebaulichen Lagen. Zudem ist es er-

forderlich, die künftigen Entwicklungsoptionen von Branchen und Standorten im 

Zusammenhang mit der Zielperspektive des Einzelhandelskonzeptes zu beachten, 

um die Sortimente bezüglich ihrer Zentrenrelevanz festzulegen. Es können hierbei 

auch solche Sortimente als zentrenrelevant begründet werden, die noch nicht o-

der nur in geringem Maße in einem zentralen Versorgungsbereich vorhanden sind, 

die aber aufgrund ihrer strategischen Bedeutung künftig dort verstärkt angesie-

delt werden sollen. Bei der Bewertung der künftigen Zielperspektive ist allerdings 

zu beachten, dass die anzustrebende Entwicklung realistisch erreichbar sein 

sollte. 

Bei der Herleitung der Sortimentsliste ist außerdem zu beachten, dass Sortimente 

nicht nur für sich allein genommen bewertet werden sollten, sondern dass sich ihre 

Zentrenrelevanz oder Zentren- und Nahversorgungsrelevanz teilweise zusätzlich 

aus der Kopplung mit anderen Sortimenten begründet. 

  



 

Sortimentsliste 127 
 

BEURTEILUNGSKRITERIEN FÜR DIE ZENTRENRELEVANZ VON SORTIMENTEN 

Zentrenrelevant sind in der Regel Sortimente, 

 die einen zentralen Versorgungsbereich städtebaulich-funktional im Bestand strukturell prä-

gen, 

 die eine hohe Kundenfrequenz in einem zentralen Versorgungsbereich bewirken, 

 die einen geringen Flächenanspruch haben und sich in einen Zentrumsbereich räumlich integ-

rieren lassen, 

 die für einen attraktiven Branchenmix und damit die Attraktivität eines Zentrums notwendig 

sind, 

 die von Kundinnen und Kunden überwiegend auch ohne Pkw transportiert werden können und 

 die in einem Zentrum kaum oder noch gar nicht angesiedelt sind, dort aber aufgrund der städ-

tebaulichen Zielperspektive künftig stärker ausgebaut werden sollen. 

Zentren- und nahversorgungsrelevant sind in der Regel Sortimente, 

 die Merkmalen der Zentrenrelevanz entsprechen, 

 die zugleich zu einem deutlichen Anteil ihres Bestands auch außerhalb zentraler Versorgungs-

bereiche in städtebaulich integrierten Lagen angesiedelt sind und 

 die dort zu einer flächendeckenden wohnortnahen Grundversorgung für die Wohnbevölkerung 

beitragen. 

Nicht zentrenrelevant und nicht zentren- und nahversorgungsrelevant sind in der Regel Sortimente, 

 die zentrale Lagen nicht prägen und 

 die aufgrund ihrer Größe oder Beschaffenheit auch in städtebaulich nicht integrierten Lagen 

angeboten werden beziehungsweise sich nicht für die Ansiedlung in städtebaulich integrierten 

Lagen eignen. 

Im Folgenden werden die im Rahmen der Bestandserhebung erfassten Sorti-

mente hinsichtlich ihrer städtebaulich-funktionalen Prägung untersucht. Dazu 

wird der Verkaufsflächenanteil nach Lage innerhalb und außerhalb der zentralen 

Versorgungsbereiche dargestellt. Eine überwiegende Verortung der Verkaufsflä-

chen in zentralen Versorgungsbereichen ist ein Hinweis dafür, dass diese auch 

durch das entsprechende Sortiment strukturell geprägt werden. 

Tabelle 21: Städtebauliche Verortung der sortimentsspezifischen Verkaufsflächen in Beckum 

Sortiment  
Innerhalb ZVB 

in % 
Außerhalb ZVB 

in % 
Summe 
in m² 

Augenoptik  86 14 500 

Baumarktsortiment i. e. S.*  4 96 8 600 

Bekleidung (ohne Sportbekleidung)  58 42 6 800 

Bettwaren  21 79 800 

Bücher  80 20 300 

Campingartikel (ohne Campingmöbel)  0 100 < 100 

Computer/-peripherie und -zubehör (PC)  19 81 1 800 

Drogerie/Parfümerie/Kosmetik   55 45 3 100 
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Fortführung von Tabelle 20 

Sortiment  
Innerhalb ZVB 

in % 
Außerhalb ZVB 

in % 
Summe 
in m² 

Einrichtungsbedarf (ohne Möbel),  
Bilder/Poster/Bilderrahmen/Kunstgegenstände 

 33 67 2 300 

Elektrogroßgeräte  8 92 1 300 

Elektrokleingeräte  10 90 500 

Fahrräder und Zubehör  1 99 800 

Gardinen/Dekostoffe/Sicht - und Sonnenschutz  7 93 300 

Gartenbedarf (ohne Gartenmöbel)  1 99 3 900 

Glas/Porzellan/Keramik (GPK)  70 30 500 

Haus-/Bett-/Tischwäsche (HBT)  61 39 700 

Haushaltswaren (Hausrat)  30 70 1 400 

Kfz-Zubehör  0 100 200 

Kinderwagen  0 0 0 

Kurzwaren/Schneidereibedarf/Handarbeiten sowie  
Meterware für Bekleidung und Wäsche (inklusive 

 90 10 300 

Lampen/Leuchten  2 98 500 

Medizinische und orthopädische Geräte (inklusive 
Hörgeräte) 

 68 32 200 

Möbel (inklusive Garten- und Campingmöbel)  6 94 10 000 

Musikinstrumente und Musikalien  9 91 300 

Nahrungs- und Genussmittel (inklusive Reformwa-
ren) 

 22 78 19 700 

Papier/Büroartikel/Schreibwaren  70 30 700 

Pflanzen/Pflanzartikel  4 96 2 700 

(Schnitt-)Blumen  39 61 200 

Schuhe, Lederwaren  71 29 2 100 

Spielwaren/Bastelbedarf  76 24 1 300 

Sportartikel (inklusive Sportbekleidung)  76 24 300 

Teppiche (Einzelware)  14 86 100 

Uhren/Schmuck  10 90 300 

Unterhaltungselektronik und Zubehör  28 72 4 100 

Waffen/Jagdbedarf/Angeln  0 100 < 100 

Zeitungen/Zeitschriften  22 78 300 

Zoologischer Bedarf und lebendige Tiere  36 64 700 

Quelle: Darstellung und Berechnung Stadt + Handel; Verkaufsfläche: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Verkaufsfläche auf 100 m² 

gerundet; ZVB = zentraler Versorgungsbereich; * umfasst: Baustoffe, Bauelemente, Eisenwaren/Werkzeuge, Sanitär- und Installations-

bedarf, Farben/Lacke/Tapeten, Elektroinstallationsmaterial, Bodenbeläge/Parket/Fliesen 
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 SORTIMENTSLISTE FÜR BECKUM 

Im Ergebnis der rechtlichen Anforderungen, der methodischen Herleitung sowie 

auf Basis der aktuellen städtebaulichen Verortung der Verkaufsflächen und der 

dargestellten städtebaulichen Zielstellungen ergibt sich folgende zu empfehlende 

Liste zentren-beziehungsweise nahversorgungsrelevanter Sortimente in der 

Stadt Beckum: 

Tabelle 22: Sortimentsliste für die Stadt Beckum (Kurzfassung) 
zentrenrelevante 
Sortimente 

nahversorgungsrelevante 
Sortimente* 

nicht zentrenrelevante 
Sortimente** 

Augenoptik 

Bekleidung (ohne Sportbekleidung) 

Bettwaren 

Bücher 

Campingartikel (ohne Campingmö-
bel) 

Einrichtungsbedarf (ohne Möbel), 
Bilder/Poster/Bilderrahmen/Kunst-
gegenstände 

Elektrokleingeräte 

Glas/Porzellan/Keramik 

Haus-/Bett-/Tischwäsche 

Haushaltswaren (Hausrat) 

Kurzwaren/Schneidereibe-
darf/Handarbeiten sowie Meter-
ware für Bekleidung und Wäsche 
(inklusive Wolle) 

Medizinische und orthopädische Ge-
räte (inklusive Hörgeräte) 

Musikinstrumente und Musikalien 

Neue Medien/Unterhaltungselektro-
nik 

Papier/Büroartikel/Schreibwaren 

Parfümerieartikel und Kosmetika 

Schuhe, Lederwaren 

Spielwaren 

Sportartikel (inklusive Sportbeklei-
dung) (ohne Reitsportartikel und 
Sportgroßgeräte) 

Uhren/Schmuck 

Waffen/Jagdbedarf/Angeln 

Drogeriewaren (inklusive Wasch- 
und Putzmittel) 

Nahrungs- und Genussmittel (inklu-
sive Reformwaren) 

Pharmazeutische Artikel (Apotheke) 

(Schnitt-)Blumen 

Zeitungen/Zeitschriften 

Zoologischer Bedarf und lebendige 
Tiere (hier NUR: Zoologischer Be-
darf) 

Baumarktsortiment i. e. S. 

Elektrogroßgeräte 

Erotikartikel 

Fahrräder und Zubehör 

Gardinen, Sicht-/ Sonnenschutz 

Gartenartikel (ohne Gartenmöbel) 

Kfz-Zubehör (inklusive Motorrad-
Zubehör) 

Kinderwagen 

Lampen/Leuchten 

Matratzen 

Möbel (inklusive Garten- und Cam-
pingmöbel) 

Pflanzen/Pflanzartikel 

Reitsportartikel 

Sportgroßgeräte 

Teppiche (Einzelware) 

Zoologischer Bedarf und lebendige 
Tiere (hier NUR: Lebendige Tiere) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; *gleichzeitig auch zentrenrelevant; **gleichzeitig auch nicht zentren- und nahversorgungsrelevant, 

erläuternd, aber nicht abschließend. 

Gegenüber der Sortimentsliste des Einzelhandelskonzeptes aus dem Jahr 2009 

ergeben sich mit der vorliegenden Fortschreibung somit folgende Änderungen: 

 Einstufung des Sortiments Parfümerieartikel und Kosmetika als zentren-

relevant (bisher zentren- und nahversorgungsrelevant). 

 Einstufung der Sortimente Gardinen, Sicht-/ Sonnenschutz, Lam-

pen/Leuchten sowie Teppiche als nicht-zentrenrelevant (bisher zentrenre-

levant). 

 Differenzierung der Sortimente Bettwaren (zentrenrelevant) und Matrat-

zen (nicht-zentrenrelevant) gemäß der Zuordnung im WZ 2008. 



 

Sortimentsliste 130 
 

 Differenzierung des Sortiments zoologischer Bedarf (bisher zentrenrele-

vant) in Zoologischer Bedarf und lebendigte Tiere (hier NUR: Tierfutter) 

(zentren- und nahversorgungsrelevant) und Zoologischer Bedarf und le-

bendige Tiere (hier NUR: zoologischer Bedarf und Lebendige Tiere) (nicht-

zentrenrelevant). 

 Differenzierung des Sortiments Campingartikel (bisher nicht-zentrenrele-

vant) in Campingartikel (ohne Campingmöbel) (zentrenrelevant) und Ein-

bettung des Teilsortiments Campingmöbel in das Sortiment Möbel (inklu-

sive Garten- und Campingmöbel) (nicht-zentrenrelevant). 

 Die Sortimente Angler- und Jagdbedarf und Waffen werden in das Sorti-

ment Waffen/Jagdbedarf/Angeln zusammengefasst. 

 Zusammenfassung der Sortimente Hörgeräte und Sanitätsbedarf in das 

Sortiment Medizinische und orthopädische Geräte (inklusive Hörgeräte). 

 Zusammenfassung der Sortimente Back- und Fleischwaren, Getränke und 

Nahrungs- und Genussmittel in das Sortiment Nahrungs- und Genussmit-

tel (inklusive Reformwaren). 

 Zusammenlegung der Sortimente Computer und Zubehör, Bild- und Ton-

träger, Büromaschinen, Foto, Telekommunikation und Zubehör sowie Un-

terhaltungselektronik und Zubehör aufgrund des geringen Differenzie-

rungsgrades zu einer Warengruppe Neue Medien/Unterhaltungselektronik 

(inklusive Tonträger). 

 Die Sortimente Bauelemente, Baustoffe, Bodenbeläge, Teppiche (Ausleg-

ware), Eisenwaren/Beschläge, Elektroinstallationsmaterial, Farben/La-

cke, Fliesen, Kamine/Kachelöfen, Maschinen/Werkzeuge sowie Sanitärar-

tikel werden zu einer Warengruppe Baumarktsortiment im engeren Sinne 

zusammengefasst. 

Für die kommunale Feinsteuerung empfiehlt es sich, die Sortimente in die textli-

chen Festsetzungen (beziehungsweise Begründungen) der entsprechenden Bau-

leitpläne zu übernehmen sowie in der Begründung zusätzlich dieses Einzelhandels-

konzept als Grundlage der Sortimentsliste zu benennen. Zur Gewährleistung einer 

hinreichenden Bestimmtheit und Bestimmbarkeit erfolgt im Anhang eine Zuord-

nung der Kurzbezeichnungen der Sortimente zu den Nummern des Warengrup-

penverzeichnisses sowie dessen Sortimentsbezeichnungen. 
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10 Steuerungsleitsätze 
Die Steuerungsleitsätze konkretisieren die übergeordneten Entwicklungsziele zur 

künftigen Einzelhandelsentwicklung für alle Arten des Einzelhandels und für alle 

denkbaren Standortkategorien in Beckum und ermöglichen somit eine Steuerung 

der städtebaulich bestmöglichen Einzelhandelsentwicklung in der Zukunft. 

 EINORDNUNG UND BEGRÜNDUNG DER 
STEUERUNGSLEITSÄTZE 

In den vorstehenden Kapiteln erfolgte eine Darstellung von übergeordneten Ent-

wicklungszielstellungen, absatzwirtschaftlichen Entwicklungsspielräumen, der 

Zentren- und Standortsteuerung des künftigen Einzelhandelskonzeptes sowie ei-

ner Spezifizierung der zentrenrelevanten Sortimente. Für die konkrete Zulässig-

keitsbewertung von Vorhaben oder die Ausgestaltung von Bebauungsplänen fehlt 

jedoch eine Verknüpfung dieser Konzeptbausteine zu einem Bewertungsinstru-

ment. Dieses Instrument wird durch die nachfolgenden Steuerungsleitsätze zur 

Verfügung gestellt. 

Die Steuerungsleitsätze stellen ein Regelwerk dar, das transparente, nachvoll-

ziehbare Zulässigkeitsentscheidungen und bauleitplanerische Abwägungen vor-

bereitet. Sie gewährleisten zudem die notwendige Flexibilität hinsichtlich künftig 

gegebenenfalls erforderlicher Einzelfallentscheidungen. Sie dienen dazu, die 

Standortstruktur des Einzelhandels in Beckum insbesondere zugunsten einer ge-

samtstädtisch gewinnbringenden Entwicklung zu sichern und weiter auszugestal-

ten. 

Durch die klare Regel-Ausnahme-Struktur mit für alle Beteiligten transparenten 

Standortbewertungen tragen diese Steuerungsleitsätze im Zusammenspiel mit 

der Sortimentsliste zu einer im hohen Maße rechtssicheren Ausgestaltung von Zu-

lässigkeitsentscheidungen und Bauleitplänen bei. Sie garantieren somit Planungs- 

und Investitionssicherheit sowohl für bestehende Einzelhandelsbetriebe als auch 

für ansiedlungsinteressierte Betreiber. 

Die Steuerungsleitsätze sind für Neubau- wie auch Erweiterungsvorhaben des 

Einzelhandels konzipiert. Auf bestehende Einzelhandelsbetriebe, die nicht verän-

dert werden, sind sie nicht anzuwenden. Der übliche genehmigungsrechtliche Be-

standsschutz wird somit gewährleistet. 

 STEUERUNGSLEITSÄTZE FÜR BECKUM 

Folgende Steuerungsleitsätze werden für Beckum empfohlen: 
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Leitsatz I: Einzelhandel mit zentrenrelevantem Hauptsortiment soll nur in den 

zentralen Versorgungsbereichen vorgesehen werden. 

 Einzelhandelsbetriebe mit zentrenrelevantem Hauptsortiment sollen zu-

künftig ohne Verkaufsflächenbegrenzung44 auf den ZVB Hauptgeschäfts-

zentrum Beckum fokussiert werden, um eine weitere Attraktivierung, Spe-

zialisierung und Qualifizierung der Einzelhandelslage zu begünstigen. 

 Im ZVB Stadtteilzentrum Neubeckum hinsichtlich der Verkaufsfläche leicht 

untergeordnet (kleinflächig) und zur Ergänzung der Versorgung im gesam-

ten Stadtteil. 

 In sonstigen Lagen sollen in der Regel keine Einzelhandelsbetriebe mit zen-

trenrelevantem Hauptsortiment vorgesehen werden. 

Die absatzwirtschaftlichen Entwicklungsspielräume dienen im ZVB Hauptge-

schäftszentrum Beckum als Leitlinie, deren Überschreiten im Einzelfall zur Attrak-

tivierung des Einzelhandelsangebotes beitragen kann. Die Entwicklungsspiel-

räume stellen für die Beckumer Innenstadt daher keine Entwicklungsgrenze dar, 

da es sich bei der Innenstadt um einen stadtentwicklungspolitisch höchst bedeut-

samen Einzelhandelsstandort handelt. 

Die Begrenzung der Ansiedlung beziehungsweise des Ausbaus von Einzelhandels-

betrieben mit zentrenrelevantem Hauptsortiment auf kleinflächige Betriebe im 

ZVB Stadtteilzentrum Neubeckum begründet sich aus dem Schutz des Hauptge-

schäftszentrums Beckum vor einem zu deutlichen Standortgewicht in dem hierar-

chisch nachgeordneten zentralen Versorgungsbereich. Es bleibt jedoch gleichzei-

tig ein der Bedeutung der zentralen Versorgungsbereiche angemessener Entwick-

lungsrahmen für das Stadtteilzentrum Neubeckum erhalten. Im Rahmen der Bau-

leitplanung ist im Einzelfall der Nachweis zu erbringen, dass das geplante Vorha-

ben vorrangig der Versorgungsfunktion des jeweiligen zentralen Versorgungsbe-

reichs dient und daraus keine negativen Auswirkungen auf die zentralen Versor-

gungsbereiche in Beckum oder in den Nachbarkommunen resultieren. 

Zusätzlich zu den genannten Regelungen sollen Einzelhandelsbetriebe mit zen-

trenrelevantem Hauptsortiment in der Regel in sonstigen Lagen nicht vorgesehen 

werden. Sie können jedoch in städtebaulich integrierten Lagen ausnahmsweise, in 

stark begrenztem Maße und deutlich untergeordnet zulässig sein, wenn keine ne-

gativen Auswirkungen auf die zentralen Versorgungsbereiche zu erwarten sind. 

Diese sind in der Regel dann nicht anzunehmen, wenn Einzelhandelsbetriebe mit 

zentrenrelevantem Hauptsortiment eine strukturprägende Größenordnung nicht 

überschreiten und überwiegend das auf die Nahversorgung bezogene Angebot 

um weitere Sortimente punktuell im „engeren Gebiet“ begrenzt ergänzen. 

Leitsatz II: Einzelhandel mit zentren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsorti-

ment soll zukünftig primär in zentralen Versorgungsbereichen und zur Gewährleis-

tung der Nahversorgung sekundär auch an Nahversorgungsstandorten vorgese-

hen werden. 

Einzelhandelsbetriebe mit zentren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsorti-

ment sollen zukünftig primär auf die zentralen Versorgungsbereiche fokussiert 

 
44  sofern nicht landesplanerische und/oder städtebauliche Gründe eine (Teil-)Begrenzung erforderlich werden 

lassen. 
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werden (klein- und großflächig). Dabei sollen Betriebe mit zentren- und nahver-

sorgungsrelevantem Hauptsortiment aufgrund der hohen Bedeutung als Kunden-

magnet und für die Besucherfrequenz vorrangig und ohne Verkaufsflächenbe-

grenzung45 im ZVB Hauptgeschäftszentrum vorgesehen werden. Im ZVB Stadt-

teilzentrum sollen entsprechende Betriebe hinsichtlich ihrer Verkaufsfläche leicht 

untergeordnet (groß- und kleinflächig) als Ergänzung zum ZVB Hauptgeschäfts-

zentrum vorgesehen werden.  

Zur Sicherung beziehungsweise Optimierung der Nahversorgung können sekun-

där auch an Nahversorgungsstandorten (siehe Kriterien zu Nahversorgungsstan-

dorten und Standortbewertungen im Nahversorgungskonzept) im Rahmen des 

Einzelhandelskonzeptes Einzelhandelsbetriebe mit zentren- und nahversorgungs-

relevantem Hauptsortiment vorgesehen werden, sofern negative Auswirkungen 

auf zentrale Versorgungsbereiche und die wohnortnahe Grundversorgung ver-

mieden werden und das Vorhaben standortgerecht dimensioniert ist. Hierbei sind 

Nahversorgungsstandorte mit besonderer Versorgungsfunktion46 entsprechend 

ihrer Versorgungsfunktion für den südlichen Bereich des Stadtteils Beckum funk-

tions- und bedarfsgerecht weiterzuentwickeln, um eine wohnortnahe Versorgung 

der Bevölkerung zu ermöglichen. Die bestehenden Nahversorgungsstandorte sind 

entsprechend ihrer Entwicklungsziele (siehe Kapitel 7.3) weiterzuentwickeln. 

Unabhängig davon kann in städtebaulich integrierten Lagen und deutlich nachge-

ordnet kleinflächiger Einzelhandel mit zentren- und nahversorgungsrelevantem 

Hauptsortiment in Form so genannter Nachbarschaftsläden oder Convenience-

Stores als Ergänzung zur bestehenden Nahversorgungsstruktur zulässig sein, so-

fern er der Versorgung des „engeren Gebietes“ dient. 

In städtebaulich nicht integrierten Lagen ist zukünftig kein Einzelhandel mit zen-

tren- und nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment vorzusehen. Ausnahms-

weise können in Gewerbe- und Industriegebieten Tankstellenshops oder Kioske 

zur Versorgung der dort arbeitenden Bevölkerung zugelassen werden. 

Leitsatz III: Einzelhandel mit nicht zentrenrelevantem- und nicht zentren- und 

nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment ist primär am Sonderstandort Gre-

venbrede vorzusehen. Darüber hinaus ist eine Ansiedlung oder Erweiterung grund-

sätzlich im gesamten Stadtgebiet möglich, wenn städtebauliche Gründe dafür-

sprechen. 

Einzelhandelsbetriebe mit nicht zentrenrelevantem oder nicht zentren- und nah-

versorgungsrelevantem Hauptsortiment können grundsätzlich im gesamten 

Stadtgebiet vorgesehen werden, wenn städtebauliche Gründe dafür und raum-

ordnerische Ziele nicht dagegensprechen. 

Bei Ansiedlungen oder Verlagerungen von großflächigen Betrieben im nicht zen-

trenrelevanten und nicht zentren- und nahversorgungsrelevanten Bereich ist eine 

Realisierung am Sonderstandort Grevenbrede zu prüfen. 

 
45  sofern nicht landesplanerische und/oder städtebauliche Gründe eine (Teil-)Begrenzung erforderlich werden 

lassen. 
46  Das Nahversorgungskonzept definiert den Standort am Lippweg als Nahversorgungsstandort mit besonderer 

Versorgungsfunktion. Der Standort Cheruskerstraße kann perspektivisch diese Funktion wahrnehmen, sofern 

die Standortbedingungen verbessert werden. 
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Dabei ist außerhalb der zentralen Versorgungsbereiche die Verkaufsfläche der 

zentrenrelevanten und zentren- und nahversorgungsrelevanten Randsortimente47 

auf bis zu 10 Prozent beziehungsweise maximal 800 Quadratmeter der Gesamt-

verkaufsfläche je Betrieb zu begrenzen. Eine ausdifferenzierte Begrenzung der 

zentrenrelevanten und zentren- und nahversorgungsrelevanten Randsortimente 

sollte im konkreten Einzelfall unter Berücksichtigung möglicher absatzwirtschaft-

licher und städtebaulicher Auswirkungen und unter Berücksichtigung der landes-

planerischen Vorgaben getroffen werden. 

Zudem soll stets eine deutliche Zuordnung des Randsortimentes zum Hauptsorti-

ment gegeben sein (zum Beispiel Wohneinrichtungszubehör als Randsortiment in 

Möbelmärkten, Zooartikel als Randsortiment in Gartenmärkten, Berufsbeklei-

dung als Randsortiment in Baumärkten, nicht jedoch Bekleidung generell oder Un-

terhaltungselektronik). Hierdurch werden Vorhaben aus Kundinnen und Kunden-

sicht klar definiert und es wird eine Angebotsdiversität jenseits der zentralen Ver-

sorgungsbereiche vermieden. 

Leitsatz IV: Bestehenden Einzelhandelsbetrieben kann ausnahmsweise im Sinne 

des Bestandsschutzes eine geringfügige48 Verkaufsflächenerweiterung gewährt 

werden. 

Im Sinne des Bestandsschutzes soll auch der wirtschaftliche Fortbestand von Ein-

zelhandelsbetrieben gewährleistet werden, die nicht den konzeptionellen Anfor-

derungen entsprechen. Eine solche geringfügige Verkaufsflächenerweiterung be-

darf einer Einzelfallprüfung anhand folgender Anforderungen, um geringfügige 

Verkaufsflächenanpassungen zu begründen: 

 städtebauliche/gemeindeentwicklungspolitische (Ziele/Grundsätze des 

Einzelhandelskonzeptes), 

 auswirkungsbezogene (absatzwirtschaftliche und städtebauliche Auswir-

kungen), 

 landesplanerische (LEP NRW), 

 rechtliche (siehe Urteil OVG NRW vom 08.10.2018, AZ.: 10 D 56/18.NE) 

 und betreiberseitige Aspekte. 

Dabei dürfen keine negativen Auswirkungen auf zentrale Versorgungsbereiche o-

der die wohnortnahe Grundversorgung entstehen. 

Leitsatz V: Ausnahmsweise kann eine Entwicklungsfläche zur Ansiedlung eines 

einzelhandelsbasierten Vorhabens in die zentralen Versorgungsbereiche unter Be-

rücksichtigung der zugeordneten Versorgungsfunktion aufgenommen werden. 

(„Anschmiegen an zentrale Versorgungsbereiche“) 

Dieser Sachverhalt ist an eine intensive Einzelfallprüfung geknüpft, welche min-

destens die folgenden Kriterien enthalten soll und weiterhin durch Ratsbeschluss 

der Stadt Beckum politisch legitimiert werden muss: 

 
47  Der Begriff Randsortimente ist durch die Rechtsprechung konkretisiert. Hierzu sei unter anderem auf das Ur-

teil des OVG NRW – AZ: 7 A D 108/96.NE verwiesen. Es muss eine eindeutige Zuordnung des Randsortiments 

zum Hauptsortiment möglich sein. 
48  Als Orientierungswert für eine geringfügige Erweiterung innerhalb der Geltungsdauer des Konzeptes kann ein 

Wert von 5 % angesehen werden. Dieser leitet sich aus der bundesweiten Verkaufsflächenentwicklung (rund 1 

% jährlicher Anstieg) sowie dem üblichen Fortschreibungsrhythmus von fünf Jahren ab, ist jedoch einzelfall-

bezogen anzupassen. 
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 Für das Einzelhandelsvorhaben stehen im ZVB nachweislich keine Entwick-

lungsflächen zur Verfügung. 

 Die Entwicklungsfläche befindet sich in einer städtebaulich integrierten 

Lage. 

 Das Einzelhandelsvorhaben ist mit der Einzelhandelsstruktur im ZVB funk-

tional abgestimmt (sowohl sortiments- als auch verkaufsflächenbezogen) 

und ergänzt/arrondiert das Angebot im ZVB. 

 Die Entwicklungsfläche steht in einem direkten städtebaulich-funktiona-

len Zusammenhang mit dem ZVB. 

 Die Erweiterung entspricht einer stadtentwicklungspolitisch abgewoge-

nen Fortentwicklung des ZVB (als Ganzes) und ist abgestimmt mit den ge-

samtstädtischen Leitsätzen zur verkaufsflächen-, standort- und sorti-

mentsbezogenen Fortentwicklung der Einzelhandelsstrukturen in Beckum. 

Leitsatz VI: Ausnahmsweise zulässig sind Verkaufsstätten von landwirtschaftli-

chen Betrieben, Handwerksbetrieben sowie produzierenden und weiterverarbei-

tenden Betrieben. 

Ausnahmsweise zulässig sind entsprechende kleinflächige Betriebe nach Prüfung, 

ob die Verkaufsfläche  

 dem Hauptbetrieb räumlich zugeordnet ist, 

 in betrieblichem Zusammenhang errichtet ist, 

 dem Hauptbetrieb flächenmäßig und umsatzmäßig deutlich untergeord-

net ist sowie eine sortimentsbezogene Zuordnung zum Hauptbetrieb be-

steht. Eine Begrenzung der zentrenrelevanten und zentren- und nahver-

sorgungsrelevanten Randsortimente sollte im konkreten Einzelfall unter 

Berücksichtigung möglicher absatzwirtschaftlicher und städtebaulicher 

Auswirkungen und unter Berücksichtigung der landesplanerischen Vorga-

ben getroffen werden. 

Ebenso sind nur Verkaufsstellen zulässig, welche im überwiegenden Maß selbst 

hergestellte Waren veräußern sowie im Falle eines Handwerksbetriebs solche 

Waren, welche die Kundschaft des jeweiligen Gewerks als branchenübliches Zu-

behör betrachtet oder die im Zusammenhang mit der erbrachten Dienstleistung 

stehen. 

In jedem Fall ist eine solche Verkaufsstelle im Rahmen eines Genehmigungsver-

fahrens als „Fabrik- oder Werksverkauf“ beziehungsweise als „Handwerksbetrieb 

mit Zubehör“ zu beantragen.  

Entsprechende Ausnahmeregelungen für den ‚Annexhandel‘ auf Grundlage des 

§ 31 Absatz 1 BauGB sind entsprechend sorgfältig in Hinblick auf die Anforderun-

gen an die Bestimmtheit auszuarbeiten (vergleiche OVG NRW 10 A 1343/12; OVG 

NRW 2 D 13/14.NE).  

Für landwirtschaftliche Betriebe im Außenbereich ergeben sich die Bestimmungen 

über die Regelungsinhalte des § 35 BauGB. 

Durch diese standardisierten Leitsätze werden vorhabenbezogene und bauleit-

planerische Zulässigkeitsfragen in der Stadt Beckum künftig effizient zu beant-

worten sein, womit nicht zuletzt auch eine Verfahrensbeschleunigung erreicht 

werden kann. 
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11 Schlussfolgerung 
Mit der Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes verfügt die Stadt Beckum ei-

nerseits über eine aktualisierte Datenbasis sowie andererseits über ein stringen-

tes Handlungskonzept zur Weiterentwicklung der Einzelhandelsstruktur im ge-

samten Stadtgebiet. Dazu zählen insbesondere die Stärkung und Weiterentwick-

lung der zentralen Versorgungsbereiche mit klar definierten Versorgungsaufga-

ben, sowie die Ergänzung durch Standorte mit klaren Entwicklungszielstellungen. 

In der Fortschreibung dieses Einzelhandelskonzeptes wurden Entwicklungsemp-

fehlungen und künftige Leitlinien erörtert, die es erlauben, stringente Instrumente 

zur bauleitplanerischen und genehmigungsrechtlichen Steuerung der Standorte 

und der künftigen Vorhaben abzuleiten. 

Durch den Beschluss der Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes durch das 

zuständige kommunalpolitische Gremium werden die Empfehlungen für die Ver-

waltung zu einer insbesondere zu berücksichtigenden sonstigen städtebaulichen 

Planung, die also mit hohem Gewicht in die Abwägung einzustellen ist (gemäß § 1 

Absatz 6 Nummer 11 und § 9 Absatz 2a Satz 2 BauGB). Zugleich entfalten die 

enthaltenen Instrumente hierdurch ihre größtmögliche Wirkung für die Rechtssi-

cherheit der Bauleitplanung und der Genehmigungspraxis. Ebenso trägt der Be-

schluss dazu bei, die Effizienz der Verwaltungsarbeit in Sachen Standortbeurtei-

lungen zu gewährleisten (siehe Abbildung 60). 

 
Abbildung 60: Das Einzelhandelskonzept als Basis für eine aktive Stadtentwicklungspolitik 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Obschon diese Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes zunächst ein primär 

stadtplanerisches Instrumentarium darstellt, kann es auch in anderen Zusam-

menhängen (Teil-)Beiträge zur Fortentwicklung der Handelsstandorte leisten, so 

zum Beispiel im Rahmen der Wirtschaftsförderung oder des Citymanagements. 

Das Konzept bietet zudem Anknüpfungspunkte für neue große wie auch kleinere 

Entwicklungsvorhaben (etwa in den zentralen Versorgungsbereichen), für Detail-

konzepte zu einzelnen Standorten und Fragestellungen (etwa dem Branchenmix) 

sowie für prozessbegleitende Maßnahmen beziehungsweise die Einbindung der 

Händlerschaft und der Immobilieneigentümerinnen und Immobilieneigentümer in 
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die Maßnahmen zur Standortstärkung. In Anbetracht der bestehenden Struktu-

ren und Handlungserfordernisse ergibt sich zukünftig durch folgende Instrumente 

– eingeordnet nach Handlungserfordernis – die Chance zur Weiterentwicklung 

des Einzelhandels in Beckum mit besonderem Fokus auf das Hauptgeschäftsze-

ntrum Beckum sowie das Stadtteilzentrum Neubeckum: 

Tabelle 23: Handlungserfordernisse zur Weiterentwicklung des Einzelhandelsstandortes Beckum 

Handlungsmöglichkeiten Handlungserfordernis 

Offline-Strategien für die Innenstadt ��� 

Aktivierende Zentrenentwicklung ��� 

Gutachten zu Verkaufsoffenen Sonntagen ��□ 
Dezidierte Auseinandersetzung mit Spielhallen und Wettbüros  
(Vergnügungsstättenkonzept) ��□ 
Betrachtung der verkehrlichen Erreichbarkeit der Innenstadt  
(Verkehrskonzept) �□□ 
Konzept für gastronomische und weitere frequenzerzeugende inner-
städtische Funktionen ��□ 

Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept 
Beckum – 2012 (2017) 

Neubeckum – 2020 (in Erarbeitung) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 

Insbesondere für das Hauptgeschäftszentrum Beckum besteht aufgrund der Aus-

stattungs- und Leerstandsituation Handlungsbedarf, um die Einzelhandelslagen 

und den historischen Stadtkern nachhaltig zu stärken. Dazu hat die Stadt Beckum 

bereits im Jahr 2012 ein integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept erar-

beitet und im Jahr 2017 ergänzt. Um das Innenstadtzentrum aus Einzelhandels-

sicht zukunftsfähig aufstellen zu können empfiehlt es sich, aus gutachterlicher 

Sicht, eine Positionierungsstrategie beziehungsweise ein Stärkungskonzept zu er-

arbeiten. So können im Sinne einer aktivierenden Zentenentwicklung lagebezo-

gene, konkrete Handlungsfelder und -empfehlungen für die Themen Branchen-/ 

Nutzungsmix, Funktionsstruktur, Leerstand/Mindernutzungen, Städte-

bau/Stadtgestaltung und Digitale Sichtbarkeit erarbeitet werden.  

Aufgrund der hohen Dynamik im Einzelhandel ist mittelfristig auch weiterhin ein 

Bedarf zur Fortschreibung der einzelhandelsbezogenen Grundlagenermittlung 

und Zielerarbeitung für ein zu aktualisierendes Einzelhandelskonzept – inklusive 

einer flächendeckenden Vollerhebung des Einzelhandels – zu erkennen. Insbeson-

dere die konzeptionellen Bausteine des Konzepts bedürfen einer Erfolgskontrolle 

und gegebenenfalls einer laufenden Fortschreibung. Ob ein solcher Bedarf zur 

Fortschreibung erkennbar ist, sollte erfahrungsgemäß alle fünf Jahre bewertet 

werden. Zudem sollte auch bei erheblichen Veränderungen der gesetzlichen 

Grundlagen zur Steuerung der Einzelhandelsentwicklung geprüft werden, inwie-

weit eine Fortschreibung des Konzepts erfolgen sollte. 
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Tabelle 24: Sortimentsliste für die Stadt Beckum (Langfassung) 

Kurzbezeichnung Sortiment 
Nr. WZ 
2008* 

Bezeichnung nach WZ 2008* 

zentrenrelevante Sortimente   
Augenoptik 47.78.1 Augenoptiker 

Bekleidung (ohne Sportbekleidung) 47.71 Einzelhandel mit Bekleidung 

Bettwaren aus 47.51 Einzelhandel mit Textilien (daraus NUR: Einzelhandel mit Steppdecken u. a. Bettdecken, 
Kopfkissen u. a. Bettwaren) 

Briefmarken und Münzen aus 47.78.3 Einzelhandel mit Kunstgegenständen, Bildern, kunstgewerblichen Erzeugnissen, Briefmar-
ken, Münzen und Geschenkartikeln (daraus NUR: Einzelhandel mit Sammlerbriefmarken 
und -münzen) 

Bücher 47.61 
47.79.2 

Einzelhandel mit Büchern 
Antiquariate 

Campingartikel (ohne Campingmö-
bel) 

aus 47.64.2 Einzelhandel mit Sportartikel und Campingartikeln (ohne Campingmöbel) (daraus NUR: 
Einzelhandel mit Campingartikeln) 

Elektrokleingeräte aus 47.54 Einzelhandel mit elektrischen Haushaltsgeräten (daraus NUR: Einzelhandel mit Elektro-
kleingeräten einschließlich Näh- und Strickmaschinen) 

Glas/Porzellan/Keramik 47.59.2 Einzelhandel mit keramischen Erzeugnissen und Glaswaren 

Hausrat/Haushaltswaren aus 47.59.9 
 
 
 

Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzel-
handel mit Hausrat aus Holz, Metall und Kunststoff, z. B. Besteck und Tafelgeräte, Koch- 
und Bratgeschirr, nicht elektrische Haushaltsgeräte sowie mit Haushaltsartikeln und Ein-
richtungsgegenständen anderweitig nicht genannt) 

Heimtextilien  aus 47.51 Einzelhandel mit Textilien (daraus NUR: Einzelhandel mit Haus- und Tischwäsche, z. B. 
Hand-, Bade- und Geschirrtücher, Tischdecken, Stoffservietten, Bettwäsche und Einzel-
handel mit Dekorations- und Möbelstoffen, dekorativen Decken und Kissen, Stuhl- und 
Sesselauflagen o. ä.) 

Kurzwaren/Schneidereibedarf/Hand-
arbeiten sowie Meterware für Beklei-
dung und Wäsche (inklusive Wolle) 

aus 47.51 Einzelhandel mit Textilien (daraus NUR: Einzelhandel mit Kurzwaren, z. B. Nähnadeln, 
handelsfertig aufgemachte Näh-, Stopf- und Handarbeitsgarn, Knöpfe, Reißverschlüsse 
sowie Einzelhandel mit Ausgangsmaterial für Handarbeiten zur Herstellung von Teppi-
chen und Stickereien) 

Lederwaren 47.72 Einzelhandel mit Lederwaren 

Medizinische und orthopädische Ge-
räte (inklusive Hörgeräte) 

47.74 Einzelhandel mit medizinischen und orthopädischen Artikeln 

Musikinstrumente und Musikalien 47.59.3 Einzelhandel mit Musikinstrumenten und Musikalien 

Neue Medien/Unterhaltungselektro-
nik (inklusive Tonträger) 

47.41 
47.42 
47.43 
47.63 
47.78.2 

Einzelhandel mit Datenverarbeitungsgeräten, peripheren Geräten und Software 
Einzelhandel mit Telekommunikationsgeräten 
Einzelhandel mit Geräten der Unterhaltungselektronik 
Einzelhandel mit bespielten Ton- und Bildträgern 
Einzelhandel mit Foto- und optischen Erzeugnissen 

Papier/Büroartikel/Schreibwaren aus 47.62.2 Einzelhandel mit Schreib- und Papierwaren, Schul- und Büroartikeln) 

Parfümerieartikel und Kosmetika aus 47.75 Einzelhandel mit kosmetischen Erzeugnissen und Körperpflegemitteln (daraus NUR: Ein-
zelhandel mit Parfümerieartikeln und kosmetischen Erzeugnissen) 

Schuhe 47.72 Einzelhandel mit Schuhen 

Spielwaren 47.65 Einzelhandel mit Spielwaren 

Sportartikel (inklusive Sportbeklei-
dung) 

aus 47.64.2  Einzelhandel mit Sport- und Campingartikeln (ohne Campingmöbel) (daraus NICHT: Ein-
zelhandel mit Campingartikeln und Anglerbedarf) 

Uhren/Schmuck 47.77 Einzelhandel mit Uhren und Schmuck 

Waffen/Jagdbedarf/Angeln aus 47.78.9 
 
aus 47.64.2 
 

Sonstiger Einzelhandel anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzelhandel mit Waffen 
und Munition) 
Einzelhandel mit Sport- und Campingartikeln (ohne Campingmöbel) (daraus NUR: Einzel-
handel mit Anglerbedarf) 
 Wohneinrichtungsbedarf (ohne Mö-

bel), Bilder/Poster/Bilderrah-
men/Kunstgegenstände 

aus 47.78.3 
 
 
aus 47.59.9 
 
aus 47.62.2 

Einzelhandel mit Kunstgegenständen, Bildern, kunstgewerblichen Erzeugnissen, Briefmar-
ken, Münzen und Geschenkartikeln (daraus NICHT: Einzelhandel mit Sammlerbriefmarken 
und -münzen) 
Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzel-
handel mit Holz-, Kork-, Korb- und Flechtwaren) 
Einzelhandel mit Schreib- und Papierwaren, Schul- und Büroartikeln (daraus NUR: Einzel-
handel mit Postern) 
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(Fortsetzung von Tabelle 24) 

Kurzbezeichnung Sortiment 
Nr. WZ 
2008* 

Bezeichnung nach WZ 2008* 

zentren- und nahversorgungsrelevante Sortimente 
(Schnitt-)Blumen aus 47.76.1 Einzelhandel mit Blumen, Pflanzen, Sämereien und Düngemitteln (daraus NUR: Einzelhan-

del mit Blumen) 

Drogeriewaren (inklusive Wasch- und 
Putzmittel) 

aus 47.75 
 
aus 47.78.9 

Einzelhandel mit kosmetischen Erzeugnissen und Körperpflegemitteln (daraus NICHT: 
Einzelhandel mit Parfümerieartikeln und kosmetischen Erzeugnissen) 
Sonstiger Einzelhandel anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Wach- und Putzmittel) 

Nahrungs- und Genussmittel (inklu-
sive Reformwaren) 

aus 47.2 Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln und Tabakwaren (in Verkaufsräumen) 

Pharmazeutische Artikel (Apotheke) 47.73 Apotheken 

Zeitungen/Zeitschriften 47.62.1 Einzelhandel mit Zeitschriften und Zeitungen 

Zoologischer Bedarf und lebendige 
Tiere (daraus NUR: Zoologischer Be-
darf) 

aus 47.76.2 Einzelhandel mit zoologischem Bedarf und lebenden Tieren (daraus NUR: Einzelhandel mit 
lebendigen Tieren) 

nicht zentrenrelevante und nicht zentren- und nahversorgungsrelevante Sortimente** 
Baumarktsortiment i. e. S.*** aus 47.52.1 

 
 
 
47.52.3 
aus 47.53 
 
aus 47.59.9 
 
aus 47.78.9 

Einzelhandel mit Metall- und Kunststoffwaren anderweitig nicht genannt (daraus NICHT: 
Einzelhandel mit Gartengeräten/-bedarf aus Holz und Kunststoff, Metallkurzwaren und 
Kleineisenwaren für den Garten, Rasenmähern, Spielgeräten für den Garten sowie Werk-
zeugen für den Garten) 
Einzelhandel mit Metallwaren, Anstrichmitteln, Bau- und Heimwerkerbedarf 
Einzelhandel mit Vorhängen, Teppichen, Fußbodenbelägen und Tapeten (daraus NUR: Ein-
zelhandel mit Tapeten und Fußbodenbelägen) 
Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzel-
handel mit Sicherheitssystemen wie Verriegelungseinrichtungen und Tresore) 
Sonstiger Einzelhandel anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzelhandel mit Kohle 
und Holz) 

Elektrogroßgeräte aus 47.54 Einzelhandel mit elektrischen Haushaltsgeräten (daraus NUR: Einzelhandel mit Elektro-
großgeräten wie Wasch-, Bügel- und Geschirrspülmaschinen, Kühl- und Gefrierschränken 
und -truhen) 

Erotikartikel aus 47.78.9 Sonstiger Einzelhandel anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzelhandel mit Erotik-
artikeln) 

Fahrräder und Zubehör 47.64.1 Einzelhandel mit Fahrrädern, Fahrradteilen und -zubehör 

Gardinen, Dekostoffe, Sicht-/Son-
nenschutz 

aus 47.53 
 
 

Einzelhandel mit Vorhängen, Teppichen, Fußbodenbelägen und Tapeten (daraus NUR: Ein-
zelhandel mit Gardinen und Sicht-/Sonnenschutz) 

Gartenbedarf (ohne Gartenmöbel) aus 47.59.9 
 
aus 47.52.1 

Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Koch- 
und Bratgeschirr für den Garten, Bedarfsartikel für den Garten) 
Einzelhandel mit Metall- und Kunststoffwaren anderweitig nicht genannt (daraus NUR: 
Einzelhandel mit Gartengeräten/-bedarf aus Holz und Kunststoff, Metallkurzwaren und 
Kleineisenwaren für den Garten, Rasenmähern, Spielgeräten für den Garten sowie Werk-
zeugen für den Garten) 

Kfz-Zubehör (inklusive Motorrad-Zu-
behör) 

45.32 
aus 45.40 

Einzelhandel mit Kraftwagenteilen und -zubehör  
Handel mit Krafträdern, Kraftradteilen und -zubehör (daraus NUR: Einzelhandel mit 
Kraftradteilen und -zubehör) 

Kinderwagen aus 47.59.9 Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzel-
handel mit Kinderwagen) 

Lampen/Leuchten aus 47.59.9 Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (daraus NUR: Einzel-
handel mit Lampen und Leuchten) 

Matratzen aus 47.51 Einzelhandel mit Textilien (daraus NUR: Einzelhandel mit Matratzen) 

Möbel (inklusive Garten- und Cam-
pingmöbel) 

47.59.1 
47.79.1 
aus 47.59.9 

Einzelhandel mit Wohnmöbeln 
Einzelhandel mit Antiquitäten und antiken Teppichen 
Einzelhandel mit Haushaltsgegenständen anderweitig nicht genannt (draus NUR: Einzel-
handel mit Garten- und Campingmöbeln) 

Pflanzen/Samen aus 47.76.1 Einzelhandel mit Blumen, Pflanzen, Sämereien und Düngemitteln (daraus NICHT: Einzel-
handel mit Blumen) 

Reitsportartikel aus 47.64.2  Einzelhandel mit Sport- und Campingartikeln (ohne Campingmöbel) (daraus NUR: Einzel-
handel mit Reitsportartikeln) 

Sportgroßgeräte aus 47.64.2  Einzelhandel mit Sport- und Campingartikeln (ohne Campingmöbel) (daraus NUR: Einzel-
handel mit Sportgroßgeräte) 

Teppiche (ohne Teppichböden) aus 47.53 Einzelhandel mit Vorhängen, Teppichen, Fußbodenbelägen und Tapeten (daraus NUR: Ein-
zelhandel mit Teppichen, Brücken und Läufern) 

Zoologischer Bedarf und lebendige 
Tiere (daraus NUR: lebendige Tiere) 

aus 47.76.2 Einzelhandel mit zoologischem Bedarf und lebenden Tieren (daraus NUR: Einzelhandel mit 
zoologischem Bedarf) 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; *WZ 2008 = Klassifikation der Wirtschaftszweige des Statistischen Bundesamtes, Ausgabe 2008; 

**Die Aufführung der nicht zentrenrelevanten und nicht zentren- und nahversorgungsrelevanten Sortimente soll zur Verdeutlichung bei-

tragen, welche Sortimente vor dem Hintergrund der Zielstellungen des Einzelhandelskonzeptes der Stadt Beckum als nicht kritisch gese-

hen werden und ist somit erläuternd, jedoch nicht abschließend; ***umfasst: Baustoffe, Bauelemente, Eisenwaren/Werkzeuge, Sanitär- 

und Installationsbedarf, Farben/Lacke/ Tapeten, Elektroinstallationsmaterial, Bodenbeläge/Parket/Fliesen. 
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Abbildung 61: Räumliche Nahversorgungssituation von Beckum – Großformat – 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Betriebe/Verkaufsfläche: Bestandserhebung Stadt + Handel 02-03/2019; Kartengrundlage: OpenSt-

reetMap – veröffentlicht unter ODbL. 



 

Anhang 147 
 

 
Abbildung 62: Räumliche Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches Hauptgeschäftszentrum Beckum – Großformat – 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Stadt + Handel, EHK 

Beckum 2009; Kartengrundlage: Stadt Beckum. 
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Abbildung 63: Empfehlungen für eine aktivierende Zentrenentwicklung – Großformat – 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. Großformatige Darstellung im Anhang 
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Abbildung 64: Räumliche Abgrenzung des zentralen Versorgungsbereiches Stadtteilzentrum Neubeckum – Großformat – 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel; Bestandsdaten: Erhebung Stadt + Handel 02-03/2019; ZVB-Abgrenzung: Stadt + Handel, EHK 

Beckum 2009; Kartengrundlage: Stadt Beckum. 
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Abbildung 65: Prüfkriterien zur standortgerechten Dimensionierung bei der Ansiedlung oder Erweiterung von Betrieben mit zentren- und 

nahversorgungsrelevantem Hauptsortiment – Großformat – 

Quelle: Darstellung Stadt + Handel. 





 

Neue Wege. Klare Pläne. 
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